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Unter dem Titel „Leitfossilien" sind in den letzten Jahren mehrere deutsche 
BQcher erschienen, die mehr oder minder nur Abrisse der Paläontologie, allenfalls 
mit Berücksichtigung geologisch wichtiger Formen sind. Damit soll das vorliegende 
Buch nicht eingehender verglichen werden. Nur ein Buch gibt es, in dem das pa- 
läontologische Material in geologischer Anordnung behandelt wird, das ist: Koken, 
Leitfossilien, IH'M. Es ist ein Handbuch für den Unterricht, wie der Verfasser sagt, 
und bei der Fülle des auf knappem Haume bewältigten Stoffes und bei der Schwierig 
keit des Gegenstandes buchstäblich ein Handbuch aber mehr für die Hand des 
Lehrers als für die des Schülers. Auch dem Verfasser dee vorliegenden Buches ist 
es eine wichtige Quelle gewesen. 

Der von Koken eingeschlagenene Weg, Bestimmungen mittels eines Schlüssels 
durchzuführen, ist nicht benutzt worden. Es ist mit Versteinerungen ein ander 

Ding als mit Pflanzen und Insekten. Sie 
gestatten nicht immer eine eingehende 
l'ntersuchung der inneren und äußeren 
Teile. 

Für den Anfänger in der Geologie ist 
der einzig mögliche Weg der, daß ihm eine 
Sammlung wohl bestimmter, möglichst 
günstig erhaltener Versteinerungen vorge- 
legt wird, die er mit Hilfe von Lehr- 
büchern durcharbeitet. 

Die Systematik der Formen gibt ihm 
das paluontologische Lehrbuch; die geolo- 
gische Bewertung für die Zwecke der Alters 
bestimmung der die Versteinerungen ein- 
schließenden Schichten soll ihm das vor- 
liegende Buch an die Hand geben und bei 
späteren Arbeiten soll es ihn als stets 
verwendbares Wiederholungs- und Nach 
schlagebuch begleiten. 

Eine nach Formationen getrennte Be- 
handlung des Stoffes war bisher nicht vor- 
handen. Daß sie ein Bedürfnis ist, geht 
daraus hervor, daß allen geologischen Lehr- 
büchern, ich nenne nur C'redner. Kayscr, 
Toula, Tafeln mit leitfossilien, z. T. in 
großer Anzahl beigefügt sind, daß aber ein 
erläuternder Text für diese Arten erst aus 
den palaoiitologischen Lehrbüchern zu 
sammengesucht werden muß. 

Der Verfasser knüpft bei dieser Arbeil 
an seine erste, im Manuskript durchge- 
führte Verarbeitung der Roemerschen 
l^ehrsammlungen an, es ist also ein Gegen- 
stand, der ihm seit Beginn seiner wissen- 
schaftlichen Tätigkeit (1H82> nie aus den 
Augen gekommen ist. 
Aber nicht nur für Studierende an Universitäten und technischen Hochschulen 
ist dieses Buch bestimmt 

Jeder Sammler kann ausgehend von wohl l>ekannten Arten seiner l'mgebumr 
oder von Musterbeispielen, die der jetzt so ausgebildet- Fossilienhandel und der 
Tauschverkehr liefern, die Leitfossilien studieren. 

Zum Zwecke einer erfolgreichen Benutzung des Buches ist besonderer Wort 
auf die Ühersichtlickeit in der Stoffverteilung gelegt. 

Das ganze Material ist nach Formationen geordnet, innerhalb jeder Formation 
ist eine systematische Gliederung befolgt. Kurze allgemeine Erläuterungen linden 
sich bei dem erstmaligen Auftreten einer Gattung, Familie, Ordnung usw. Bei 




Tafel 12. Fig. 5. KchinocHCfinitcM teiieuUUm 
Jaekel, •Slamniesgesi'liiehte d, lVlmntnzoen, 
Berlin IHM, Taf. 10, Fig. 15. 

Unterst Untersilur. Ortlmrerenkalk b. Pelm- 
toi rp. OIk'ii Brnchiolcii, rechts «Ii*- grolle 
Afte ruf f nutig. 
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jüngeren Formen wer- 
ben solche Bemerkun- 
gen nur gebracht, inso- 
fern Ergänzungen zu 
den ersten Erläuterun 
gen erforderlich sind. 
Auf vorhergegangene 
Bemerkungen soll im 
mer genau und ausführ- 
lich bezug genommen 
werden. — Die Arten 
einer jeden Formation 
sind am Schlüsse noch 
einmal nach System 
und geologischem Alter 
angeordnet und zusam- 
mengestellt In den 
Tabellen sind manche 
Arten durch kurz ge- 
kennzeichnete Merk 
male besonders hervor- 
gehoben, um der Er 
innemng wirksam zu 
Hilfe zu kommen. 

Bei der Aaswald der 
Arten sind zunächst die 
deutschen Verhältnisse 
maßgebend gewesen, 
aber es ist selbstver- 
ständlich, daß die klassi- 
schen Gebiete einer je 
den Formation, auch 
wenn sie außerhalb un- 
serer Grenzen liegen, 
eingehend berücksich- 
tigt werden müssen. 

Nicht nur Übersicht- 
lichkeit und Hand- 
lichkeit ist dns Ziel der 
Kinrichtungdes Buches; 
in den Tafelerklftrun^en 
ist durch genaue An* 
irabe der Quellen eine 
ausführliche literari 
sehe Grundlage ge- 
schaffen, die für ein 
wissenschaftliches Wei- 
terarbeiten unerläßlich 
ist, ein Umstand, der 
in den älteren Lehr 
büchern ähnlicher Art 
nicht in erwünschter 
Weise berücksichtigt 
worden ist. 

Bei der Auswahl der 
Figuren sind die be- 
währtesten Autoren zu 
Rate gezogen worden. 




Tafel Fig. I. A„t, „:,,,;„,„ „t,,,u.twm Oswald. 

Rauff. I'alaeo^pongiologie (Palaeuntographica 4t) la nach Tafel 2(1 
Fig. 10 und 12. 

Verkieselte Diluvialgeschiehe aus Norddeutschland. Oberes Unter- 
I'ntersilur oder Obersilur. 




Tafel 15. Fig. 4. 7Y<-;;»«f«(i«/</.< lonyitiulintdu L i u ds t r B in. 

Silur. Qastrnpoda and I'terop. OoOand. K. Svensk. Vet. Akad. Hamll. 

Bd. 19, Nr. C, 1X84, Taf. 4, Fig. 1 (u. Taf. 3, Fig. 31» ). 
Obersilur von Uotlaml 
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Tafel 16. 



Fig. 9. Trochocetrw optatutn 
Barrande. 



Bei älteren Figuren wurden nicht selten <lie Origi- 
nale der Breslauer Sammlung zum Zwecke einer 
genaueren Wiedergabe verglichen. Paß gerade l>ei 
der Bearbeitung der älteren Formationen die Origi- 
nale der Roemerschen und der Freehschen Teile 
der Lothaea benntst werden konnten, ist ein beson- 
ders glücklicher Umstand. 

Wenn der Verfasser in palflontologischcn Pinnen 
vielfach Zittel und in geologischen die Frechschen 
I.cthaea zu Kate gezogen hat, so wird ihm das niemand 
vernrgen; daß er aber auch andere Autoren berück 
sichtigt und auf allen Seiten eigenes l'rteil zur Ocl 
tnng zu bringen sucht, wird der Sachverständige un- 
schwer herausfinden. 

Im (Gegensatz zu Koken sollen Bilanzen und 
Wirbeltiere nicht außer Acht gelassen werden, soweit 
sie für die Altersbestimmung wichtige Arten liefern. 

Auf den Tafeln sind übrigens zumeist die für 
die Erkennung der Art wichtigen Teile gezeichnet. Ab- 
bildungen, die mehr zur Erläuterung der systemati- 
schen Stellung der Formen dienen, haben als Text 
fignren Vei wendung gefunden. Die Anordnung der 
Tafeln innerhalb einer Formation richtet sich im all- 
Silur. Syst.ileBohi'me. B.2.Taf.28, Fig. 6. gemeinen nach dem System; anf jeder Tafel find 
Obersilur \-on Lorhkow, Böhmen. Wo die Figuren außerdem so untergebracht, daß die alte 
die Schale fort^brooheu ist. erechrinrn ren Formen sich unten befinden. Wenn auch die 
die Queracheidewiiiid.-. Rücksichten auf den Geeamteindruck einer Tafel oft 

genug zu kleinen Abweichungen 
zwingen, so ist doch da« Bestreben 
der reinen Zweckmäßigkeit zu die- 
nen immer ausschlaggebend gewesen. 

Dio erste Lieferung, die soeben 
erscheint, umfaßt Kambrium mit 5 
und Silur mit 'J-'l Tafeln. Die zweite 
LleferUngj das Devon mit etwa 2t) 
Tafeln umfassend, ist bereits in Vor 
bereit ung und erscheint demnächst. 
Ks soll darauf Bedacht genommen 
werden, daß alle acht Lieferungen 
ungefähr denselben Umfang haben 
und in gleicher Zeitfolge erscheinen 
werden. 

Nach langjährigen Vorbereitun 
gen sind wir in der Luge, die erste 
Lieferung dieses bedeutsamen Wer 
kes vorzulegen. L'm demselben eine 
möglichst weite Verbreitung zu 
Biebern und in «1er Voraussetzung, 
daß auch die folgenden Lieferungen 
nach Erscheinen bezogen werden, wurde der Preis äußerst niedrig angesetzt. Die 
Anlage des ganzen Werkes ist derart, daß später zwei Bände — ein Textband und ein 
Tafelband — vorliegen werden. — Jede Buchhandlung ist in der Lage, die erste Liefe 
rung zur Ansicht vorzulegen. Zu Bestellungen wolle man sich der einliegenden Karte 
bedienen. 




i 



Tafel 38. 



Uoniatitf* 



Fig. 2. ApktfilUu »cchIIii* Barr. 
retMt-rhciuMuu M a n rer. 
Kayser, Jahrb. d. Kgl. Pr. Qeol. L. A. 1883 Taf. G 
Fig. 1. la. 

Orthoeeras- Schiefer, Ornhe I-nngM-lieid im Rapbarlitale. 
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Unter Leitfossilien verstehen wir Keste oder auch nur Spuren von 
Organismen, die in den Schichten der Erdkruste gefunden werden und die 
dazu dienen, das Alter der einschließenden Anlagerungen zu bestimmen. 

Wir wissen, daß im Laufe der allmählichen Herausbildung unserer Erd- 
kruste zahlreiche Tier- und Pflanzengesellschaften aufeinander gefolgt sind, und 
wir nehmen mit gutem Grunde an. daß sich diese Tiergesellschaften auseinander 
entwickelt haben. Wir können nur den letzten Teil, vielleicht etwa die zweite 
Hälfte dieses Entwicklungsganges überblicken; nur sehr langsam gelingt es uns. 
die jeweilige Grenze unseres Erkennens in noch weiter zurückliegende Zeit zu 
verschieben. 

Soweit wir es wissen, hat sich diese Entwicklung mehr oder weniger stetig 
vollzogen; einer jeden Zeitspanne entspricht also eine bestimmte Stufe des 
Entwicklungsganges der gesamten Lebewelt sowohl wie eines jeden größeren 
oder kleineren Formenkreises aus ihr. Es müßte also eigentlich eine jede Tier- 
form der Vergangenheit sich zu einer Altersbestimmung verwenden lassen. In 
Wirklichkeit ist dies aber bei weitem nicht der Fall. Die als sogenannte 
Versteinerungen uns zugänglichen fossilen Keste jener Organismen lassen nur 
einen Bruchteil ihrer wesentlichen Merkmale erkennen, und dadurch wird natur- 
gemäß die Unterscheidung verschiedener Formen sehr erschwert. Dazu kommt, 
daß manche Organismen während dieser ganzen Zeit eine unverhältnismäßig 
geringe Veränderung erfahren haben. Man wird daraus schließen müssen, daß 
die allgemeinen Lebensbedingungen auf der Erdoberfläche seit dem ersten Auf- 
treten dieser Organismen, z. B. der Brachiopodenfamilie der Linguliden. sich 
nicht wesentlich geändert haben. Es fallen also bei der Verwendung als Leit- 
fossilien solche zählebige Formen von geringer Veränderlichkeit (persistente 
Typen. Dauerformen) fort. Aber dieses Gleichbleiben der Lebensbedingungen 
gilt nur ganz im allgemeinen. Im einzelnen müssen fortwährend Änderungen 
der Verhältnisse örtlicher Natur bald von geringerem bald von größerem Aus- 
maße sich vollzogen haben, denn nur durch diesen unausgesetzten Anstoß zur 
Ausnutzung der eigenen Veränderuugsfähigkeit von Seiten der Organismen, d.h. 
zur Betätigung der Anpassungsfähigkeit, läßt sich die Fortentwicklung der Lebe- 
welt überhaupt erklären. 

Als Leitfossilien eignen sich aber auch solche Formen nicht, die bei aller 
Verschiedenheit der eigentlichen Lebensträger: der Weichteile, in den Hartteilen 

G arieb, Leltfottilicn. ] 
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wenig Unterschiede erkennen lassen und glatte Gestalten von allgemeinsten 
Umrissen darstellen, sog. indifferente Typen, ausdruckslose Formen. Es ist eine 
bekannte Tatsache. daß bei den Formenkreisen mancher lebenden Tiere oder 
Pflanzen, die sich in einem Höhepunkte ihrer Entwicklung befinden, z. B. bei 
der Gattung Jtosa, Ritbu«, ffinarium etc. es ungemein schwierig sein kann, den 
Umfang einer Art scharf zu umschreiben. Diese Arten sind noch im Flusse: 
infolge einer besonderen Empfindlichkeit gegenüber jedem Heize verändern sie 
sich leicht und treten in zahlreichen Abarten neben einander auf. sie bilden 
Variationen oder Abänderungen. Ebenso hat es auch in der Vergangenheit an 
solchen Formen — dit'Huente Typen, flüssige Formen kann man sie nennen — - 
nicht gefehlt; ihre Verwendung als Leitfossilien wird besonders dann unmöglich, 
wenn sie in aufeinanderlagernden Schichten auftreten, die unter den gleichen 
Entstehungsbedingungen zu stände gekommen sind; also, wie man es nennt, von 
gleicher Fazies sind; die Abarten dieser diftlueuten Typen folgen dann auf- 
einander, sie bilden Mutationen. Umänderungen. Nichtsdestoweniger kann ein 
solcher variierender und permutierender Formenkreis als solcher, im ganzen 
genommen sehr wohl bei der Altersbestimmung einer größeren zusammen- 
hängenden Keihe von Schichten mit Vorteil verwendet werden. 

Der Begriff Leitfossil bleibt also nicht auf eine Art im biologischen 
Sinne beschränkt, eine Gruppe von Arten, eine Gattung, eine Familie, eine 
Ordnung kann zum Leitfossil werden; ein Leitfossil braucht nicht nur für einen 
einzelnen Horizont leitend zu sein, es kann für irgend eine Schichtenfolge, für 
eine ganze Formation, für ein System und für noch höhere geologische Ein- 
heiten maßgebend seiu. 

Ganz besonders aber eignen sich als Leitfossilien solche Formen, die bei 
bemerkenswerter Gestaltung der Hartteile in einem bestimmten Zeitabschnitte 
der Vergangenheit verhältnismäßig plötzlich auftraten, schnell eine große wo- 
möglich weltweite Verbreitung erlangten und ebenso schnell wieder ver- 
schwanden. Es sind dies Leitfossilien in einem engeren Sinne. Unter ihnen 
finden sich namentlich die Endglieder gewisser Entwickelungsreihen. die also 
Nachkommen nicht hinterlassen haben und aus irgend einem nicht immer auf- 
findbaren Grunde ausgestorben sind. Terminierende Typen, abschließende Formen 
kann man sie nennen: insofern sie von den weiter im Flusse bleibenden Formen, 
deren Entwickelungsreihe eine Fortsetzung findet, mehr oder minder auffällig 
abweichen, nennt man sie auch „aberrante" Typen. Meist sind es an besondere 
Lebensbedingungen einseitig angepaßte „spezialisiert»" 4 Formen, die der geringsten 
Änderung der Lebensbedingungen zum Opfer gefallen sind. 

In diesem Buche solleu die Leitfossilien nicht in diesem engeren Sinne 
aufgefaßt, sondern in dem weiteren oben erörterten Unifange des Begriffes 
besprochen werden. 

Ein Umstand erleichtert wesentlich die Anwendung der Leitfossilien bei 
der Altersbestimmung. Das ist der Fintritt eines Fazieswechsels beim Uber- 
gange von einer Schicht in die nächste. Es tritt eine Änderung der Gesteins- 
beschaft'enheit ein und zugleich zeigt sich eine Änderung in der Tiergesellschaft, 
deren L'este in den Gesteinslagen erhalten sind. Ein solcher Fazieswechsel 
kann sich über gröüere Gebiete bemerkbar machen; er ist also der Erfolg einer 
über entsprechende Teile der Erdoberfläche eingebrochenen Änderung der 
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Bildlingsbedingungen der Gesteine und zugleich der Lebensbedingungen der 
Organismen. Durch die Faziesgrenze ist die Fortentwicklung einer per- 
mutierenden Art an Ort und Stelle unterbrochen; an anderen Orten werden 
andere Varietäten der Art, falls dort der Fazieswechsel nicht mit gleicher 
Kraft sich vollzieht, den gewohnten Gang weiterer Permutation fortsetzen. 

An Orten der Faziesänderung selbst wird demnach ein sprungweises Auf- 
treten von Abweichungen in der Ausbildung der alten Arten erwartet werden 
können und ein Zuwandern von Formen aus benachbarten Gebieten. Bestimmte 
Leitfossilien werden also sehr oft an eine einzelne Fazies gebunden sein. Darin 
liegt zugleich eine Schwierigkeit, insofern zwei verschiedene Fazies mit ganz ver- 
schiedenen Leitfossilien gleichaltrig sein können; man denke an ein Korallenriff 
und an einen gleichaltrigen Muschelsand oder gar an gleichaltrige Meeres- und 
Süß wasserbildungen. Es ist eine der Hauptaufgaben der Geologie der Schicht- 
gesteine die Altersverhältnisse dieser verschiedenen Fazies zu bestimmen. Durch 
eine große Zahl vergleichender Einzelbeobachtungen über die Aufeinanderfolge 
der Schichten wird diese Aufgabe auch im kleinsten stetig der Lösung näher 
gebracht, in den großen Zügen mag die Lösung schon erfolgt sein. Ein anderer 
Einwand, den man gegen die Altersbestimmung durch Leitfossilien erheben kann, 
ist der, daß bei dem Vorgange der weltweiten Ausbreitung einer Art so viel 
Zeit vergeht, daß von einem gleichzeitigen Auftreten in entfernten Gegenden 
nicht die Rede sein kann; nach dem jedoch, was man bis jetzt bei der 
geologischen Durcharbeitung der Erdoberfläche urteilen kann, muß im all- 
gemeinen die Zeit der Wanderung gering angeschlagen werden gegenüber der 
Dauer einer Art in ihrer unveränderten Form. Die Hauptsache bleibt stets, 
daß an zwei Punkten der Erde die Leitfossilien in derselben Reihenfolge über- 
einander auftreten, denn nicht das absolute Alter vermag bisher die Geologie 
festzustellen, sondern es handelt sich immer nur um relative Altersbestimmungen. 
Die Untersuchung des Inhalts einer Schicht an Resten von Organismen ist die 
erste Bedingung, die einer solchen Altersbestimmung zu Grunde liegt; es ist ein 
verhängnisvoller Irrtum, wenn man glaubt, diese Reste erst in zweiter Linie 
etwa zu Rate ziehen zu dürfen. Der wichtigste Teil dieses Inhaltes sind die 
Leitfossilien, durch welche die Altersbestimmung erst gesichert wird. 

Die Untersuchung der Leitfossilien wird zwei Ziele im Auge behalten 
müssen. Einmal wird das Fossil, d. h. der Rest oder die Spur eines Organismus 
selbst, nach dessen Stellung in der AVeit, der Organismen, nach Lebenstätigkeit 
und nach der Rolle im Haushalte der Natur untersucht werden müssen, und 
dann handelt es sich um die Feststellung der Zeitverhältnisse, um den Zeitpunkt 
des Auftretens und des Verschwindens des betreffenden Lebewesens. 

Diese zeitliche Seite der Betrachtung, die geologische Verbreitung der 
Leitfussilien, soll in diesem Buche besonders hervorgehoben werden. 
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Pflanzenreich. 
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Coni ferne Cordaitareae Karbon — Dyas 
(rintjkoaceae Dyas 
Ta.raeeac Dyas 



Pinaeeae 



Moiioeotyledones 

Dicoiyh'ihjUPa 



Dyas 



l'ntere Kreide 
Untere Kreide 
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Archiioznikum. 



Übersicht über die Organismen im Archaozoikum 

und im Paläozoikum. 



Archäozoikum 



Paläozoikum 



Rhizopoda 



Spongme 



I 



Radiolaria 



Lithistidac 
Ncxacliuellidae 

Archacocijathidac 



H »jdrozoa 

Stromatoporacea Dmd rogra ptidac 
Grapfoloidea 



Anthozoa 



Pclmatozoa 



Atterozoa 



Eehlnozoa 

Lameiii- 

brauch iatn 



Afedusitcf': 



Ci/stoidra 



Criuoidea 



Taxodonta 
Hedrrodouta 



Gastro poda 



Ptrropoda 



Prosobrauchia 



I 



Radiolaria 
Furamiuifera 

Lifhittidae 
Hi'xactineUidac 
Calci 'spongiae 

Hifdrocoralliuae 

Graptolithidac 

Stromatoporidac 

'letracoralla 
Tabulata 



Cystoidca 
Blastoidea 

Crinoidea 

Palophinreac 
Asteroidca 

Pifcchiuoidca 

Taxodouta 

Jfrdcmdouta 

Desmodonta 

Scüpliopoda 
Äniphincura 
Pteropoda 
Prosohranckia 



-') 



* Devon 



* Karbon — 
Silur f 
Karbon f 

* Silur — Dyasy 

* Silur — Dyas 

(Trias-;-) 



* Obersilur — 
L'nterkarbon f 



(Trias-;-) 



») — bedeutet das Fortdauern, * DeVOH, das Auftreten im Lhrun, THasy, (in« .4ms- 
ttcrbm im der Dyas. 
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A rchäozoik um Pal ä o z o i k u m 



Gastropoda 

Cephalopoda 

Braehiopoda 



Xautiloidea 



Inartieulata 

Aphaneropcgmata 

Ancistropcymafa 



Bryozoa 



Trachea ta 



Crustaeea 

Merostomata 



Trilobitae 



Entomostraca 



Trilobitae 



(htraeoda 



Malacottraca Phylloearidae 



Venn es 



Pisccs 



Conwluuta 



Pulmonat a 
Opisthobranchia 

Xautiloidca 
Ammonoidca 

Inarticuluta 

Aphaneropeymata 

Ancifitropcymata 

Hetieopeymata 

Ancylopeymata 

( 'ryptostcmata 
Cyclostomata 

Myriopoda 

Insecta 

Arachnoidea 



* Devon — 

* Karbon — 

- 

»Obersilur - 



(liyantostraca 
Xiphosura 

Trilobitae 

i 

Ostracoda 
Cirripedia 
Phyllopoda 

Phylloearidae 
Schizopoda 
Isopoda 
Antphipoda 
Stomatopoda 
Decapoda Bracht/- 
ura 

( 'onodunta 
Ttd/ieola 

IHacodcrmi 

Sdadtii 

Ilulovcphali 



Dyasf 

* Devon — 

I z 

Karbon v 
Dyasj- 

* Devon — 



* Karbon 

* Karbon 

* Karbon 

•Devon - 



Devon y 
'Silur - 
• I tevon 
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Arehiiozoikum Paläozoikum 



Pisces 



I 



Tctrap oda 

Amphibia 



Eeptilia 



Dipnoi 
Ganoidei 



Stegocephdü 



ftoganosauria 
Theromorpha 



""Devon — 
"Devon — 



*Karbon 



(Trias f) 

*I)yas (Triast) 
*Dyas - (Triasf) 



Mit Ausnahme der Wirbeltiere sind also, wie aus der Tabelle hervorgeht, 
im Archäozoiknm alle Tierstämme vertreten. Von einigen kennt man allerdings 
nur wenige Funde und einzelue Arten. Von Leitfossilien für das rräkambrium 
muß man einstweilen, aus Mangel an geeigneten Funden, absehen. Für das 
Kambrium allein ist die noch immer nicht genügend klar gestellte Gruppe der 
Archacocyathidac höchst bezeichnend. Die wichtigsten Leitfossilien für die ver- 
schiedenen Stufen des Kambriums liefern Braohiopoden und Trilobiten. 



Gliederung des Kambriums. 



Unterkambrinru Mittelkambrium Oberkambriui 
Olenellus- Stufe Paradoxides-Stufe Olenus-Stufe 



Nordamerika Georffia-Gnipjie 



Baltikum 



Unterer Sandstein 
Olenellus-Schichten 
Blauer Tun 



Aeadian 
St. John 

i 



Potsdam 
Sands* t os e 

Oliolus-Sandstein 



Skandinavien Eophyton-Sandstein Andrarum-Kalk 
Olenellus-Schichten Unterer Alaun- 



Oberer Alaun- 
schiefer 



_ 

2 § 

er 2 

» 1 
ff t 



Ceratopyge 

Schichten 



(.rc'ß- Caerfai 
britannien Harlech 



Sclva 



schiefer 

Maeneviiiu Liugula Flajjs Tremadi.c 



Böhmen I (Grauwacke voa Schichten von Ginetz 

Pribram?) und Skrej 
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Kambrium 



Leitfossilien des Kambriums. 1 ) 

Deutbare Pflanzenreste sind aus dem Kambrium noch nicht bekannt. 
Dinge, die man früher dafür gehalten hat, rechnete man zu den Tangen, daher 
die Namen: Fucoiden- Sandstein und Eophy ton -Sandstein aus dem unteren 
Kambrium Schwedens etc. Es sind dies Spuren irgendwelcher mechanischer 
Vorgänge, die sich vor der Verfestigung des Gesteins abgespielt haben. Es 
können also Kriechspuren verschiedener Tiere sein. Zu der gleichen Gruppe 
problematischer Bildungen gehören die Scolithen. 

Zu der sog. Gattung Scolithx* (Taf. 1, Fig. 1) rechnet man parallele blei- 
stiftstarke Partien im kambiischen Sandstein, die sich durch andersartiges Korn 
von der Hauptmasse des Gesteins abheben. Man hielt sie früher für Wurm- 
röhren. Eine sichere Deutung ist noch nicht möglich gewesen. Sie fanden sich 
in dieser Form bisher ausschließlich im Kambrium, namentlich in Skandinavien 
sowie auch in Amerika, sind also ein gutes Leitfossil. Sichere Tierreste sind 
dagegen die sog. Medusiten. 

Gattung Hfcdusitc* (Taf. 1. Fig. 2) umfaßt aus Sandsteinmasse bestehende 
Ausfüllungen irgend welcher tierischer Hohlräume. z.T. vier- oder fünfstrahlig. 
z. T. llach scheibenförmig, unregelmäßig fein radial strahli«? mit zentraler Unter- 
brechung. Man hält diese Dinge vielfach für Abdrücke von Quallen. Aber es 
ist doch wohl wahrscheinlicher, daß es sich um Tiere mit festerem Körperbau 
handelt, also vielleicht Echiuodermen. 



Stamm Coelenterata. 

Radiär gebaute Tiere; die Leibeshöble ist Yerdauungsraum ; nnr eine Muud-, keine besondere 
Afteröffnuug. Nesselorgane bei den receiiten Formen vorbanden. Die Spougieo werden bier von 
den Coelenteraten abgetrennt, weil ibuen jede Andeutung eines radiären Baues fehlt Die oft 
sehr regelmäßige Form der S|Hmgieunndclu branebt nicht mit den Skelettelemeuteu der t'oe- 
leuteraten verglichen zu werden, sondern erinnert z. 15. vielmehr an die Radiolarieu bei den 
Protozoen; ferner fehlen den Spougien die allen übrigen Coelenteraten zukommenden Nesselorgane. 

Klasse Cyathozoa. 

Farn llle A rchaeocytith idae. 

Anatchli eßi ich kambri:-che Organismen von becherförmiger Gestalt des kalkigen Skeletts. 
Der Binncnraum erinnert an die Leibeshöhle der Coelenteraten. Die be< herförniige feste Hülle 
der Leibeshöble bat eine doppelte Wand; beide Winde >ind in versehiedeuer Weise durchbohrt 
und durch radiäre Elemente verbunden. Bei manchen Formen ist eine Art Wurzelgerlecht vor- 
handen. Steinmanu rechnet die Anhann tjathidnf /n den Spongien, Zittel zu den M<i>hri>ururia. 
einer Ordnung der Korallen. Hier sollen sie als besondere Ordnung aufgefaßt werden. Die 
Archäocyathinen fanden sieh bisher nur in Sardinien, den Vereinigten Staaten und Kanada. In 
Deutsch-.Sudwestafrika konnneu sie wahrscheinlich auch vor. 

Afchacovi/uthus Bornemann. Die Gattung i>t durch senkrechte, strahlig 
gestellte, durchbohrte Wände ausgezeichnet, die die Verbindung zwischen Außen- 

') Ausführlichere Bemerkungen über die systematische Stellung der Organismen finden 
sieh im Silur. 
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und Innenwand herstellen. Bei Coscinocyaihus Bornemann (Taf. 1. Fig. 3) 
treten noch wafferechte Yerbindungsblätter hinzu. Protopharctra Bornemann 
bildet unregelmäßig wurzelartige Strange. 

Klasse Graptoloidea. 

Stock bildende Meeresbewohner mit einem Chitinskelett. Das Chitinskelett erinnert an die 
ähnlichen .Skelettbildungen gewisser Ilydromedusen : der Campanularien. Die Zugehörigkeit zu 
diesen selbst ist unwahrscheinlich, da die Chitinhaut bei den (jraptolithen zumeist mit «pieren 
Anwachsstreifen versehen ist, die bei den Campanularien fehlen, auch ist die zeitliche Lücke 
zwischen dem Auftreten der (irajitoloidfa und der Campanularien zu groß. Endlich war auch 
die Lebensweise höchst wahrscheinlich durchweg verschieden. Hier soll aus der allgemeinen 
Ähnlichkeit nur geschlossen werden, daß die Kraptoloidea möglicherweise auch Coelenterateu 
waren, zn denen sie als besondere Klasse gestellt werden müssen. Weitere Bemerkungen findet 
man bei der Besprechung der «ilurischen (Jraptolithen. 

Familie Dendrograptidi. 

Reichlicher verzweigte Formen mit deutlichen Zellenmündungen zweierlei Art und mit 
verbindenden Qnerästen. 

Gattung Dictyonema Hall 1857. Rosettenförmige Stücke von netz- 
artigen Verzweigungen mit radialen Hauptsträngen und kürzeren, in weiteren 
Abständen stehenden „Quersträngen". Die Zellen sitzen an den Hauptsträngen 
und sind klein, enden innen anscheinend blind, sind aber miteinander durch die 
äuüerst engen ..Knospungsporen" verbunden. Die ..Querstränge" gehen von dem 
Zellensaume aus. 

Dictyonema flabelli forme Eich wald (Taf. 1. Fig. 4), die typische Art. erfüllt 
in dicht gedrängten Stöcken von meist wenig deutlicher Erhaltung Schiefer- 
schichten, die man als obere Grenze des Kambriums betrachtet. 



Stamm Mollusca. 

Zweischaler treten im Kambrium in geringer Anzahl auf: als Leitfossilien kommen sie 
wenig in Betracht 

Klasse La well ihr« n vh tat«, 

Gattung Glyptarca Hicks. Aus dem unteren Tramadoc von Südwales 
liegen zahlreiche Schälehen vor. die von Hicks zu einer neuen Gattung gestellt 
sind. Die Muskeleindrücke, besonders der vordere, sind deutlich. Auch werden 
o Zähne auf der schmalen Schloßplatte vor dem Wirbel angegeben. Bezeichnend 
sind der stark überhängende Wirbel und eine sinusartige Einsenkung vom 
Wirbel zum Schalenrande, die von zwei Wülsten eilig* faßt ist und der eine Ein- 
buchtung des unteren Randes entspricht. 

Glyptarca primaera Hicks (Taf. 2. Fig. 1) ist quer gestreckt, ungleich- 
seitig und mit kräftigen Anwachslinien versehen. 

Ebensowenig sind Gastropoden als Leitfossilien wichtig. Nur einige 
problematische Formen, deren zoologische Stellung noch keineswegs sicher 
erkannt ist. haben größere Verbreitung. 
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Familie lluolithiilae. 

Kalkig blättrige, gerade oder gekrümmte Röhren von konischer Gestalt uud verschiedenem 
Querschnitte; meist ist eine Seite flacher. Öffnung mit exzentrischem Meckel. Formen dieser 
Familie wurden früher zu den Pteropodeu gestellt, es ist aher nicht einmal die Stellung zu den 
Mollusken überhaupt sicher. 

Jfyolithcs marimus Barr. (Taf. 1, Fig. 5), bekannte große kambrische Art. 
Die flache Seite ragt über den Rand der Öffnung hervor. 

7m den Cephalopoden stellt man kleine gekammerte Köhren von 
Orthocercu ähnlichem Aussehen. 

Gattung Volborthella Friedrich Schmidt (Taf. 1. Fig. 6), Sie sind 
bisher nur im Unterkambrium des Baltikums in Rußland und in Skandinavien 
gefunden. Der geringen Größe wegen ist auch dieser Versuch einer systematischen 
Unterbringung der YolbortheUa unsicher. 

Von großer Bedeutung für das Kambrium sind dagegen unter den Motluscoülea die 
hrachiopoda. Beide Abteilungen, die kalkschaligen mit einem Schloß versehenen Articulata wie 
die schloßlosen Inarticulata, kommen vor. Die kalkschaligen Formen sind nur wenig zahlreich, 
dagegen füllen die hornig-kalkigen Schalen gewisser Inarticulata jranze Bänke. 



Klasse Brachiopoda, 
A. Brftehiopada inarticulata. 

Familie lAnyulitlae. 

Zu dieser Familie sollen hier die länglichen Schälcheu gerechnet werden, die in ver- 
schiedenen Schieferhorizonten des Kambriums vorkommen aber selten die für die Systematik 
wichtigen Einzelheiten des Schaleninneren erkennen lassen. Mit der leitenden Gattung Lingula 
haben die ältesten Formen wenig 1 bereinst immunp. Zumeist stellt man die kambrischen Formen 
mit dem Habitus von Lingula wegen des verdickten Schloßrandes zu der sog. 

Gattung Lingulella Salt er. Die größere Stielklappe zeigt auf dem 
Area-artig verdickten Schloßrande eine mittlere Rinne für den Stiel. Die beiden 
weit verbreiteten und oft zitierten englischen Arten zeijren wenig markante 
Merkmale. 

Lingulella Darim Mc Coy (Taf. 2, Fig. 2) aus dem oberen Kambrium läßt, 
eine feine konzentrische Streifung erkennen, die zuweilen in feinste Körnchen- 
reihen aufgelöst ist. Auf der Oberseite des Schnabels der Stielklappe ist bei 
Schieferexemidaren oft eine durch Druck entstandene Kinne angedeutet. 

Bei Lingulella feruginea Salter (Taf. 2, Fig. 3) fallen am Schlosse zwei 
kurze divergente Leisten auf. Mittelkambrium (Maenevian). 

Familie OöoHdae. 

Schalen mehr von rundlichem ['anrisse als bei voriger Familie: Schalensnbstanz mehr 
kalkig. SehlolJrand meist verdickt und mit Furch« wie bei LmauhlUt. Im»- Muskeleindrücke, 
meist schwer beobachtbar, sind sehr verschieden. 

Obolus Ajtjiollbiia Kichw. (Taf. 2, Fig. 4). Die beiden rundlichen dicken 
glänzenden Klappen der Schalen sind einander sehr ähnlich, da auch die Arm- 
klappen meist einen verdickten Rand mit einer Längsfurche aufweisen. Drei 
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Paar Muskeleindrücke: 1. an der medianen Leiste unmittelbar vor dem Schloß- 
rande („hintere" Adduktoren). 2. an derselben Leiste in der Schalenmitte 
(„vordere" Adduktoren). 3. seitlich, unter dem Ende des Schloßrandes („Gleit- 
muskeln"). Oberes Kambrium. 




Figur 1. 

Obolus Apollinis Eich wald. Oberkambrium der russischen Ostseeprovinzen. Vgl. Taf. 2. Fig. 4. 
A Stielklappe, Ii Annklappe; a Stielftirche, b seitliche Muskeleindrücke („(ileituiuskehr), c dein 
in der Figur unten gelegenen Stirarandc nähere, also „vordere Adduktoren - (Schließmuskeln). 
d Mittelleiste der Stielklappe, e hintere Adduktoren. Nach Davidson und Kutorga. 

Obohlla crnssa Hall (Taf. 2. Fig. 5) ist eine Form aus dem Mittelkambrium 
von Nordamerika; die Anzahl ähnlicher Formen ist sehr groß. Die von Hall 
und Clark e zu dieser Gattung gerechneten Formen scheinen am ehesten in der 
Anordnung der Muskeleindrücke in der Annklappe übereinzustimmen. Hier 
lassen sich immer zwei lange geschwungene seitliche Eindrücke erkennen, die 
von der Nähe des Schloßrandes bis zum vorderen Drittel reichen. In den Stiel- 
klappen finde ich nicht genügend Übereinstimmung, um einen generischen Typus 
dadurch scharf fest zu legen. Diese Gattung, wie so manche nahe stehende, 
bedarf deshalb noch einer genaueren Umgrenzung. 

Kurtorgina cingulata Billings (Taf. 2. Fig. 7) aus dem Lnterkambrium 
(Georgia Group) von Nordamerika hat einen «luerelliptisehcn Umriß, eine 
gewölbte Stielklappe mit umgebogenem Schnabel. Die Schloßlinien sollen klaffen, 
sodaß der Stiel einer besonderen Öffnung oder Furche nicht bedarf. Diese 
Gattung wird vielleicht mit Recht zu den Articulaten gestellt. 

Michvitzia monififna Linnarson spec. iTaf. 2. Fig. 0) hat auch eine 
gewölbte Stielklappe aber mit ausgestrecktem Wirbel. Das Innere ist noch 
weniger bekannt als bei den anderen Gattungen. Unteres Kambrium (Reval 
und Eophyton- Sandstein, Schweden!. Vielleicht auch zu den Articulaten zu 
stellen. 

Familie St phoimt rrthhie. 

Schälcheu vom Habitus der Oboliden mit Dnrehhohrung am emporragenden Wirbel. Die 
«iattungscharaktere sind nur bei guter Erhaltung si< her erkennbar. 

Acrotreta soeialis v. Seebach (Taf. 2, Fig. 8). Stielklappe kegelförmig, mit 
Area - artiger Abtlachung der der Sehloßkante zugekehrten Seite, mit einer Kinne 
darin und mit einer Öffnung an dem »»bereu Ende dieser Rinne. Armklappe (lach. 

Aerothde coriacca Linnarson (Taf. 2. Fig. IM. Stielklappe ist nur schwach 
konisch, eine Area ist kaum angedeutet. 
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B. Brach ioporta articatata. 

Beide Schalen kalkig, durch ein Schloß verbunden. 

Aphaneropetjmata. 

(Ihne Anngerüst. 

Familie Orthldae. 

Umriß verschieden, Oberfläche radial trerippt. In beideu Klappen eine Area mit mehr uder 
minder offener I'eltidialspalte. Stielklappe mit /ahnplatten: Armklappe mit divergenten Schloß- 
pliittcheu und mit mehr oder minder entwickeltem aber stets einfachen Schloßfortsatze. 

Gewisse kambrische Orthiden sind durch einen langen Schloßrand ausgezeichnet. Ab- 
weichende Züge erscheinen in der mangelhaften Ausbildung der Schloß- und Zahnplatten (J'mlorUiis 
Clarke) oder dem Auftreten eines besouders kräftigen Schloßfortsatzes (Orthidium (Marke). Es Bind 
Sammcltypen mit Beziehungen zu andern Artengmppen. Clarke rechuet sie zu den Strophonu nidae. 

Protorthis ISilliiiysii Hart. (Taf. 2. Fig. 10). Sehloßrand gleich der größten 
Sehalcnbreite. Radialrippen kräftig, gegen den Rand durch Einschiebung /ahl- 
reicher, fein quer gestreift. Die Deltidialspalten sind innen durch die sich 
vereinigenden Zahn- und Sehloßplatten geschlossen. 8t. John Gruppe. Nord- 
amerika. Mittleres Kambrium. Orthis bohemica Barr, ist äußerlich sehr ähnlich. 

Orthis Rominycri Barrande (Taf. 2. Fig. 11) aus der Stufe C, Mittelkambrium. 
ist Orthidium äußerlich ähnlich. Größte Breite am Schloßrande. Außenseite fein 
gerippt. Armklappen mit breitem ausgesprochenen, Stielklappen mit schmalem, 
nur angedeutetem Sinus, d. h. einer Einsenkung vom Wirbel zum Stirnrande. 

Eine echte Orthis scheint die von Davidson aus den Upper lAngula fiags 
(Oberkambrium) beschriebene 

Orthis lenticularis Wahlen berg (Taf. 2. Fig. 12) zu sein. Der Schloßrand 
ist fast, so lang wie die größte Breite. Armklappen mit flachem Sinus, Stiel- 
klappe mit entsprechendem Sattel; wenige grobe Rippen, gegen den Rand hin 
schieben sich weitere Rippen ein. 

Orthis Lindströmi Linnarson (Taf. 2. Fig. 13) aus dem Mittelkambrium 
Schwedens hat eine ähnliche Form, aber etwa viermal so eng gestellte Rippen 
und scharf abgesetzte Wachstumsabsätze. 

AnviHtropeyma&a Zittel. 

Das Armgerilst besteht aus einfachen gekrümmten Armen. 

Es kommen gelegentlich Schälehen von /i7i//w7<'/w< /«-artigem Habitus vor. 
deren innerer Bau aber nicht bekannt ist Es sind derartige Formen zu der 
Gattung Camarclla gestellt worden, anscheinend ohne sichere Begründung. 

Stamm Arthropode 

A H/u 'opotla b ran ch lata . 
Ordnung Trilohitav. 

Kruster mit vierteiliger PUuenchale, Kopfschild. S.irim-nte d»r Kumpfdecke und Schwanz- 
Bcbild umfassend. Am Kopfe in der Mediane Mittelschild oberseits, Schnauzenschild an der 
Vorderkante, Hypostonia nntcrseits, rechts nnd links je ein Sciteuschild. Augen zusammengesetzt, 
verschieden gestaltet, zuweilen leidend. 

In der t/uerrichtung hebt sich eine mittlere Achse aus flacheren Seitenteile^ heraus. Die 
weichere l'nterseite mit Gliedmaßen etc. ist selten erhalten. 
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Paradox i«l«'S hohcniicus Harraude. (Yjrl. Tuf. 4, Kiir. 15.» .Mittelkambrium von (linetz, BShmen. 
(i bis /<: Glftbelbk « .Stirnlappcn der Glabella, b vordere QuerfarclM (vordere ,8t itrnfurche"), 
r vorderer Hins der (ilal>ella („Seitenlappen")! <i Untere Querf ttrche, < Unterer Ring; der Glabella, 
/ Xackenfnrche, y NaGkeoring, h Aclisettsaumfürcbe der Giftbella („Rflckeufurchc ): < hinteres un«l 
»', vorderes Ende der <iesi< htsnalit. /.• N.trlie des -| litti rt» n Auyes, / Uundfurche. m KandsatllO 
den Kopfschildes, >i hintere Kaudfurche, o Hintererkstaeheln : /<, Iiis //, ., Uinye der Spindel (Seg- 
mente der Kumpfachse), y (Juerfurchen der Spinde), r vorderer Wulst, t Scbr&gfnrche, / hinterer 
Wnlst der Humpf pleuren, 11 Heutre einer l'levtre, >■ s.itniaiih.tn-e der Pleuren, ie Spindelsanmfurcbe 
des Rumpfes; X Achse, y Achseiisaumfurehe, ; Uamlsautu des So'hwattMcllUdei (Pygidiums), 
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Die Trilobiteu werden gewöhnlich nach der (iesichtsnaht (zwischen Mittel- und Seiten- 
achild; eingeteilt. Diese Einteilung läßt sich aber mit Erfolg nur bei jüngeren Trilobiteu au- 
wenden. Es soll deswegen hier eine andere Einteilung befolgt werden. 

1. Reihe. Oligomeria. Hunipfaegnieute in geringer Anzahl 2 — 3 oder 6. 

a) Isopygin. Schwauzschild dem Kopfschild ähnlich. 

b) Heterop;/gia. .Schwanzschild dem Kopfschilde nicht ähnlich. 

2. Reihe. Pleiomcria. Rumpfsegiueute in größerer Anzahl (N oder mehr). 

a) Micrvpi/giu. Schwanzschild erheblich kleiner als das Kopfschild, 
umfaßt nur wenige Segmente. 

b) Mucropygia. Schwanzschild etwa von der Größe des Kopfschildes. 
Anzahl der Segmente wenig geringer oder größer als am Rumpfe. 

Die kambrischen Trilobiteu gehören fast ausschließlich den Isopygia und den Micro- 

ptjgia an. 

1. Reihe. Oligomeria. 
a) 1. Unterordnung: Isopygia 

umfaßt mir zwei Familien. Augen und Gesichtsnaht fehlen beiden. 

Familie MicrotUncitlae. 

Microdisctis Wale ott. Rumpf mit drei Segmenten, Schwanzschild mit An- 
deutung zahlreicher Segmente (11). Diese Gattung ist älter als Agnostus, steht 
aber mit den übrigen Formen der Trilobiteu in engerem Zusammenhange; 
Agnostus ist also eine spezialisiertem nicht eine primitive Gattung. 

}ficro<liscus speciosus Ford. (Taf. 3, Fig. 1). Unteres Kambrium von New 
York; hinteres Polster am Grunde mit einem Paare seitlicher kleiner Neben- 
lappen. Glabella » , so lang wie das Kopfschihl mit Andeutung von Quer- 
gliederung (4 Ringe). Die Schwanzschildachse reicht fast bis zum hinteren 
Rande des Schildes (11 Ringe). 

Familie Affttostitlae. 

Agnostus Brongniart. Nur zwei Rumpfsegmente. Schwanzschild enthält 
Andeutungen von drei oder vier Segmenten; es ist dem Kopfschilde an Form 
und Größe so ähnlich, daß man bei der geringen Größe der Schalen genau 
zusehen muß. um sie zu unterscheiden. 

Agnostus granututus Barr. (Taf. 3. Fig. 3). Aus dem Mittelkambrium von 
Skrey. Böhmen. Kopf und Schwanzschild an den hinteren Ecken mit je einem 
Stachelfortsatz; Glabella zweiteilig mit einem umfassenden vorderen Lappen. 
Achse des Pygidiums schmal, mit drei deutlichen Segmenten. Eine mediane 
Höckerreihe von der Glabella bis auf die Schwanzachse. Schwanz und Kopf- 
saum polsterartig, letzterer einheitlich. Alle Schalenteile fein punktiert. 

Agnostus pisiformis Brongn. (Taf. 3. Fig. 2). Nur Schwanzschild mit Eck- 
stacheln. Kopfschild vor der Stirn durch eine mediane Furche geteilt. Glabella 
zweiteilig, vorderer Lappen kugelig. Achse des Pygidiums von dreieckigem 
Firniß. Zwei Paar seitliche geschwollene Lappen deuten die Segmentierung an. 
Mittleres Kambrium, verbreitet. 

Agnostus reticularis Angelin (Taf. 3, Fig. 4). Oberes Kambrium. Kopf 
und Schwanzsaum sind von uetzartig angeordneten Furchen durchzogen, die sich 
gegen außen gabeln. 
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b) 2. Unterordnung. Heteropyff ia. 

Das SchwanzschiM weicht in Form, zumeist auch iubezug auf die Grüße vom Kopfschilde 
erheblich ab. Anzahl der Rumpfsegmente nicht mehr als sechs. 

2. Reihe. Plvi omvria. 
Rumpfsegmente in größerer Anzahl, acht oder mehr. 

a) 3. Unterordnung:. Mlcroimgia. 

Rumpfsegmente sehr zahlreich, Pygidium erheblich schmaler als der Kopf und die Anzahl 
der erkennbaren Segmente des Schwanzsclnldes zumeist geringer als die halbe Anzahl der Rumpf- 
segmeute. 

Familie (HeneUidae. 

Der Körppr ist in der Längs- und in der (Verrichtung deutlich dreiteilig. Die Angen sind 
groß, schmal, halbkreisförmig: sie sehließen sich mit ihrem vorderen, wie mit ihrem hinteren 
Ende in gleicher Weise unmittelbar an die Glabella an. Eine eigentliche Gesichtsnaht ist nicht 
vorhanden, wohl aber verläuft zuweilen von dem hinteren Augeneck zum Nackenrande eine Linie, 
die einen segmentartigen Abschnitt nach vorn begrenzt. Die Hinterecken des Kopfschildes und 
die Pleuren laufen in rückwärts gekrümmte mehr oder minder scharfe Stacheln aus. Einige 
auffällige Merkmale unterscheiden die Oleuelliden von allen andern Trilobiten. So ist bei be- 
stimmten Arten das Endglied stachelartig verlängert, wie der .Schwanzstachel bei Limuht* etc. 
Oder wie z. B. bei Mesonacis rernumtaua ragen einzelne Segmente des Rumpfes in plötzlich 
auftretender Verstärkung aus dem Rnmpfnmriß hervor, so daß dadurch gewissermaßen der Kopf- 
hinterraud über den Rumpf verschoben erscheint. Die Familie tritt ausschließlich im Unter- 
kambrium in Europa und Amerika auf, ist sehr foru-enreich entwickelt, so daß fast jede Art 
einem Gattungstypus entspricht. Einstweilen sollen diese Artengesellschaft eu als Untergattungen 
zu Olenellus gestellt werden. 

Olmellus Thompsoni Hall. (Taf. 4. Fig. 2.) Mittelteil des Pygidiums in 
einen langen Stachel ausgezogen. Das dritte Rumpfsegment mit auffällig hingen 
und breiten Pleuren. Nordamerika. 

Olmcllus (Mcsonacis) Midirihii Fr. Nehm. (Taf. X Fig. :>). Mittellappen 
des Pygidiums klein, hinten gerundet; auf der Achse des etwa achten Segmentes 
ein langer, kräftiger, rückwärts gerichteter Stachel; Angen nicht genau bekannt. 
Fnterkamhrium von Reval. Die Untergattung ist iu einigen auffälligen Arten 
auch aus Nordamerika bekannt. 

Olenellus (Jlolmia) Kjcrulfi Linnars. sp. (Taf. 4, Fig. 1). Mittellappen des 
Pygidiums klein, hinten eckig begrenzt; auf jedem Rumpfsegmente und auf dem 
segmentartigen Nackenringe ein medianer Stachel. Am Hinterrande des Kopf- 
schildes innerhalb der Eckstacheln zwei innere Stacheln, dem Nackenring- 
segmente angehörig. Der Yorderrand dieses Segmentes ist durch eine Leiste 
(Psendosutur) gekennzeichnet. Skandinavien. Unterkambrium. 

Familie 1'uiudnxhlUiae. 

Yi<lgliedrige Trilobiten (IG bis 20 Rumpfsegmente) mit breitem Kopf und schmalem kurzen 
Schwauzschilde. Am Kopfe starke Hintereckstacheln; Pleuren rückwärts gekrümmt, mehr oder 
minder iu .Stacheln auslaufend. Mitunter ein Segment der Reihe mit stärker verlängerten Pleuren. 
Die Glabella breit, mit 3 bis 4 Querfurchen: Augen schmal, gebogen. Es sind dies alles Züge, 
die au die Oleuelliden erinnern. Bei Paradoxides ist aber eine deutliche Gcsiehtsnaht ausgeprägt, 
die von den Augen aus etwas nach vom und nach hinten divergiert. Auch fehlt zumeist die 
hei Oleuelhts kräftigere mediane Skulptur. Nur bei l'aradwith s *j,i,to*us z. B. ist auf dem 
Nackenringe ein kleiner medianer Stachel angedeutet. 

«Juri cli, I.iMlfnnilien. 2 
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Gatt Paradoxides. Glabella nach vorn verbreitert, 4 Querfurchen. Die 
verschiedenen Arten unterscheiden sich von einander durch den Umriß des 
Kopfes, der bei einigen Formen vom nicht halbkreisförmig sondern spitzbogig 
zugerundet ist; ferner durch die Zahl der Seitenfurchen an der Glabella. die 
manchmal auf die Seiten der Glabella beschränkt sind, in anderen Fällen aber 
quer durchgehen; auch die Lage und Größe der Augen wechseln. Es ist aller- 
dings darauf zu achten, daß alle diese Merkmale sich mit dem Alter ändern, 
man muß also gleichaltrige Exemplare zu vergleichen suchen. Auch die Breite, 
Länge und die Richtung der Pleurenanhänge sind charakteristisch und nament- 
lich die Form des Pygidiums. 

Paradoxides IJarkncssi Hicks wird als älteste mittelkambrische Art aus 
der Solvagruppe Englands angesehen. Die kleine Art ist durch große Augen 
ausgezeichnet, die fast halbkreisförmig von der vordersten Seitenfurche der 
Glabella bis zum Hinterrande reichen. Die Glabella ist nach vorn wenig ver- 
breitert, also schlank. Zwischen dem Yorderrande der Glabella und dem auf- 
geworfenen Saume des Kopfschildes, dem limbus, ist eine flache Randfurche ent- 
wickelt. Die seitlichen Anhänge der Pleuren sind kurz und kaum gekrümmt. Eine 
gewisse Übereinstimmung im Kopfschilde (Randfurche) zeigt die böhmische Art: 

Par. pimllus Barr. (Taf. 3, Fig. 8) von Skrey; die Augen sind ähnlich 
auch bei P. nu/ulosus Barr. Ans Mordamerika gehört der Par. ctcminicus 
Matthew aus der St. Johns Formation von Neu Braunschweig in dieselbe Gruppe. 

Paradoxidcs oelandieu.* Sjögr. (Taf. 3, Fig. 6) gilt als älteste Form der 
kambrischen Schichten im baltischen Gebiete. Der Rand des Kopfes tritt vorn 
etwas winkelig vor; die Augen sind von mittlerer Größe, d.h. etwa halb so 
lang, wie die seitliche Begrenzung der Glabella. Außer der Nackenfurche zwei 
scharf ausgeprägte Querfurchen. Der Hinterrand des Kopfschildes ist etwas 
konvex. Der Rumpf erhält ein eigenes Gepräge dadurch, daß der innere Teil 
der Pleuren kurz und die äußeren Anhänge länger sind und weit auswärts aus- 
laden, wobei sie nur wenig nach rückwärts gekrümmt sind. Sehr ähnlich ist 
in allen diesen Beziehungen Parad. Sacheri. Barr. Bei diesem soll aber das 
Pygidium hinten spat eiförmig gerundet sein, während es bei Par. oelandicus 
vierspitzig ist. Zweispitzig ist es bei dem sonst ähnlichen Par. rugulosus Barr., 
der aber viel größere, halbkreisförmige Augen hat. 

Paradoxidcs Hicktii Salter wird in England als Vertreter des mittleren 
Mittelkambriums (Lower Maenevian) angesehen. Der Yorderrand des breiten 
Stirnlappens springt etwas winkelig aus dem halbkreisförmigen Umrisse des 
Kopfschildes vor. Außer der Nackenfurche sind zwei durchgehende Querfurchen 
und zwei Paar kurze Seitenfurchen wohl entwickelt. Die Augen sind mittel- 
groß, vom Hinterrande des Kopfschildes etwa um die eigene halbe Länge ent- 
fernt. Die Pleuren sind dach, breit, die äußeren Anhänge kurz, nur eben rück- 
wärts gekrümmt, gegen das Pygidium hin etwas schlanker. Das Pygidiun selbst 
ist hinten breit zugerundet. Eine sehr nahe übereinstimmende Art in Böhmen 
ist Par. sjnnosus Barr. (Taf. 4, Fig. 4) von Skrey mit Andeutung eines Stachels 
auf dem Nackenringe. 

Paradoxides Dacidis Salter, die bekannteste Art, stammt aus jüngeren 
Schichten (Middle Maenevian) und steht dem Par. bohemicus Barr. (Taf. 4. 
Fig. 3) sehr nahe. Bei Par. J 'Ja cid in ist die (ilaliella nach vorn verbreitert; 
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nur zwei durchgehende Querfurchen vor der Nackenfurche. Die Augen sind 
klein, kürzer als die halbe Wangenhöhe, weiter vom Hinterrande entfernt als 
die eigene Länge beträgt. Die beiden Schenkel der Gesichtsnaht bilden 
einen sehr stumpfen Winkel. Die Pleurenanhänge werden nach hinten länger, 
krümmen sich stärker rückwärts; die letzten sind sehr stark verlängert. Das 
Pygidium ist winkelig quer abgestutzt. Bei Par. bohemicus ist das Pygidium 
hinten spateiförmig zugerundet, das zweite Rumpfsegment ist breiter, sein Pleuren- 
fortsatz ist länger als die benachbarten; das letzte Pleurenpaar ist auch bei der 
böhmischen Art schwanzartig verlängert. Bei jüngeren Individuen fällt die 
größere Länge der zweiten und letzten Pleuren mehr auf als bei ausgewachsenen 
Individuen. Der sehr ähnliche Par. Tessini Brngn. hat größere Augen, die 
dem Hinterrande näher liegen. Die letzten Pleurenanhänge sind zwar lang, 
aber nicht schwanzartig verlängert und anscheinend durch Übergänge mit den 
weiter vom gelegenen Pleuren verknüpft. In Schonen kommt Par. Davidis in 
Schichten über Par. Tessini vor. 

Paradoxides Forrhhammeri Angelin (Taf. 3, Fig. 7) ist die jüngste Art in 
Skandinavien. Pleuren und Pygidium ähnlich wie bei Par. Tessini geformt; die 
Glabella ist nach vorn zu stark verbreitert, springt aber am Stirnrande fast 
winkelig vor; vor der Nackenfurche sind zwei durchgehende Querfurchen und 
zwei Paar kurze Seitenfurchen entwickelt. Die Augen sind bei der Angelinschen 
Originalfigur klein (' 4 Wangenhöhe), dem Hinterrande genähert, bei Brögger 
etwas größer, um die eigene Länge vom Hinterrande entfernt. Die Schale ist 
auf der Oberseite durchweg gekörnelt. 

Familie KUfpsocephalUlae. 

Die Gesichtsnaht ist den Seiteurändern sehr genähert, so daß die beweglichen Wangen 
nnr schmal sind. Die Augen fehlen, oder sie sind klein, beziehungsweise schmal, dem Seiteurande 
genähert. Die Glabella tritt polsterftfrmig hervor und ist nnr bei einer Gattung gegliedert. 
Rumpf mit Vi — 10 Segmenten; Pygidium schmal und kurz, laut nur zuweilen mehrere Segmente 
erkennen. Die Kumpf-Pleuren sind am Ende stumpf oder ein wenig rückwärts gekrümmt. 

EtlipsocephaJus Iloffi Schlot. (Taf. ö, Fig. 1.) Kopfschild ohne Stacheln, 
mit schmalen Wangen; die Nahtlinie bildet fast einen gestreckten Winkel. 
Augen schmal, länglich, nahe am Außenrande und an den Hinterecken. Glabella 
gestreckt fünfeckig; die lange Seite ist etwas eingebuchtet, die Mittel- und 
Seitenecken an der Stirn zugerundet. Die Glabella ist glatt, die umschließende 
Furche flach, auch die Furche innerhalb des Kandsaumes ist nicht sehr aus- 
geprägt. Die Pleuren der 13 Rumpfsegmente sind stumpf, das Pygidium ist 
klein, mit zwei erkennbaren Segmenten. 

Arionellus cetieephalus Barr. (Taf. .">. Fig. 2.) Kopf mit kurzen Hinter- 
eckstacheln, Wangen schmal, die Gesichtsnähte bilden gestreckte Winkel und 
laufen einander parallel. Die Augen sind klein, vor der Mitte der Wangen- 
läuge, dem Seitenrande genähert. Keine Bandfnrche, kein Randsaum. Die 
Glabella kurz elliptisch; vier Paar Seitenfurchen nur schwach angedeutet. Der 
Rumpf schlank; bis lb' Segmente mit stumpfen Pleuren. Pygidium sehr klein. 

Conoeephalus Sidzeri Barr. (Taf. ö. Fig. .'S.) Häufige Art des böhmischen 
Mittelkambriums. Kopfschild mit Stacheln an den Hinterecken; die Glabella 
und die nahtlosen Wangen polsterförmig. von scharfen Furchen umschlossen; 
Glabella nach vorn verschmälert mit drei Paar deutlichen Seitenfurchen, die 

2* 
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nach hinten immer steiler gestellt sind, so daß die letzten je einen dreieckigen 
iSeitenlappen fast völlig abschneiden. Vor der Glabella noch ein besonderes Vorder- 
stirnpolster. Auf dem Wangenpolster verläuft eine Linie von der vorderen Innenecke 
bis zur Hinterecke des Kopfschildes; vor dieser Linie (Wangenlinie) eine eigen- 
artige netzige Oberflächenskulptur. Augen fehlen. Eine eigentliche Naht ver- 
läuft nur am Randsaume. Die etwa 14 Rumpfsegmente mit stumpfen Pleuren. 
Das Pygidiuni ist ziemlich groß, aber kaum halb so breit wie das Kopfschild, 
mit ca. 6 erkennbaren Segmenten, stumpf parabolisch. Die Gattung ist mit der 
augentragenden Gattung Pti/choparia nahe verwandt und nimmt so eine äußerste 
»Stellung in dem Formenkreise der Ellijisoccphatidae ein; aus diesem Grunde ist 
hier der Familienname nicht, wie sonst üblich, nach Conocephalut gewählt. Bei 
einer allgemeinen Verwandtschaft mit Paradoxides leitet so die Form zu den 
Olenideu hinüber und bietet zugleich Anklänge au die jüngeren ('alymmeniden. 
Die anderen Arten der Gattung variieren in der Polsteruug des Kopfschildes 
und in der Skulptur; auch ist das Pygidium meist kleiner. 

Familie Olenitlae. 

Augen sind immer vorhanden al>er meist klein uud durch eine Augenleiste mit dem 
vorderen Teile der Glabella verbunden. l>ie Gesichtsnähte bilden meist stumpfe Winkel und, 
falls sie gestreckte Winkel bilden, laufen sie einander nicht parallel; hinten enden sie innerhalb 
der Seitenecken. Die Glabella ist elliptisch, scharf umgrenzt, mehr oder minder deutlich segmen- 
tiert. Der Umriß des Kopfschilrles ist halbkreisförmig oder quer elliptisch. Der fast stets deut- 
liche Randsaum i*t unbewehrt, oder er läuft an den Hiutereckeu. zuweilen auch an deu Seiten 
in einen Stachel aus. Die Anzahl der Rumpfsegiuente ist nicht bei allen Formen bekannt, wohl 
zumeist 13. Das Pygidium ist klein, kaum halb so breit wie das Kopfschild, mit wenigen 
Segmenteu, unverziert oder mit Raudstacheln versehen. 

Ptychoparia striata Barr. (Taf. T>. Fig. 4.) Die Art steht der vorigen 
so nahe, daß sie von Barrande zu derselben Gattuug gestellt wurde. Die Ober- 
fläche ist bei beiden Arten punktiert. Vielleicht sind die allerdings auffälligen 
Unterschiede nicht von der hier angenommenen Wichtigkeit. Augen sind vor- 
handen, auch eine deutliche (lesiehtsnaht mit stumpfwinkeligen Ästen, die von 
den Augen nach vorn stark divergieren. Die Augenleisten (sie entsprechen der 
Wangenlinie bei Conwephalus Sutern) führen im flachen Bogen zu dem vordersten 
Seitenlappen der Glabella und sind wenig länger als die Augen. Der Rumpf 
ist wie bei Vonocvph. Suteeri beschaffen; das Pygidium ist breiter als das halbe 
Kopfschild und reichlicher gegliedert; es läßt bis sieben Segmente erkennen. 
Mittelkambrium Böhmens. 

Liostrarus aculcattis An gel in. (Tat. 5. Fig. 0.) Aus dem skandinavischen 
Mittelkambrium. Diese kleinere Form steht Pt;/cfioparia striata sehr nahe, muß 
aber doch als Typus einer besonderen Gattung betrachtet werden. Die Wangen 
sind nicht so stark aufgebläht wie bei der höhmischen Art. daher sind auch 
die Furchen des Kopfschildes im allgemeinen flacher. Die Segmentierung der 
Glabella ist höchstens schwach angedeutet. Auf dem Nackenringe ein medianer 
Stachel. Anscheinend nur 13 Segmente; bei einer sehr nahe stehenden Art sind 
die Pleuren des neunten Segmentes länger als die benachbarten; es erinnert dies 
an ähnliche Züge bei Paradoxides und OlrnrUas. Die Augenleiste ist wenig 
ausgeprägt und führt schräg zu den Vorderecken der (ilabella. Das Pygidium 
ist etwas breiter als das halbe Kopi>child und läßt mehrere Segmente erkennen. 
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Ülcnus tmncntus Brünn. (Taf. 5, Fig. 7.) Älteste Form der Oleniden 
im Oberkambrium. Das breite Kopfschild ist vorn quer abgestutzt, an den 
Hintereeken in einen Stachel ausgezogen, die Glabella elliptisch, mit drei Paar 
Seitenfurchen. Die Wangen sind nicht polstertörmig aufgebläht. Die kleinen 
Augen sind durch eine gestreckte Augenleiste mit dem Stirnlappen verbunden. 
Rumpf mit 13 am Ende kurz rückwärts gekrümmten Pleuren. Pygidium drei- 
eckig, gerundet, ganzrandig, halb so breit wie das Kopfschild, mit fünf Segmenten. 
In dem nächst jüngeren Horizonte des skandinavischen Oberkambriums wird 
die vorige Art abgelöst durch 

Parabolina spinulosa "Wahlenb. (Taf. 5, Fig. 8.) Kopfschild breit, vorn 
abgestutzt, hinten mit Eckstacheln versehen. Glabella gewölbt, fast rechteckig. 
W angen dach ausgebreitet. Gesichtsnähte nach vorn subparallel . nach hinten 
stark divergent. Drei Paar kurze schräge Seitenfurchen. Augen klein, durch 
kurze bogige Leisten mit dem Stirnlappen verbunden. Am Nackenringe ein» 
geschobene Seitenlappen wie bei ProRus. Mediane Warzenreihe vom Nacken- 
ringe bis auf das Pygidium. Rumpfsegmente (anscheinend 12) mit stark stachel- 
artigen, rückwärts knieförmig umgebogenen Pleurenanhängen. Auch am Pygidium 
vier Paar starke subparallel rückwärts gerichtete Stachelanhänge. 

Eurycarc Uttum Böck (Brögger). (Taf. 5, Fig. 9.) Hauptverbreitung in 
beschränktem Horizonte über voriger Art. Kopfschild stark quergestreckt, in 
der Mitte kürzer als nach den Seiten zu; nach den seitlichen Enden zu elliptisch 
zugerundet. Rückwärts gebogene Stacheln gehen nicht vom Hintereck sondern 
fast von der Mitte der seitlichen Begrenzung aus. Randsaum ausgeprägt. Glabella 
gewölbt, von etwa elliptischem Umrisse mit drei Paar ausgeprägten Seiten- 
furchen. Nackenring mit eingeschobenen Seitenlappen. Augen klein, weit ab- 
stehend. Augenleiste vielfach länger als die Augen. Gesichtsnähte von hinten 
nach vorn in flachem Bogen konvergierend. Anzahl der Segmente 13 (oder mehr?). 
Pygidium klein dreieckig, viergliedrig mit kurzen stachelartigen Anhängen. 

Pcltura scumbiicohlcs Wahlenb. (Taf. 5. Fig. 10) stammt aus den jüngeren 
Horizonten des skandinavischen Oberkambriums. Das quer elliptische Kopfschild 
hat keine Stachelanhänge, eine breite große Glabella mit Seitenfurchen. Nacken- 
ring mit eingeschobenen Seitenlappen, sehr kleine, nahe am vordersten Seit**n- 
lappen der Glabella gelegene Augen ohne ausgeprägte Augenleiste. Die Ge- 
sichtsnähte konvergieren bogenförmig nach vorn. 13 Rumpfsegmente mit rück- 
wärts gerichteten kurzen Pleurenspitzen; Pygidium klein, fast halbkreisförmig 
mit drei Paar ausgeprägten Seitenzähnen. 

Sao kirsuta Barr. (Taf. 5. Fig. 5.) Schale warzig punktiert; Rumpf 
in der Mediane mit kleinen Stacheln versehen. Kopfschild halb querelliptisch 
mit kurzen Hintereckstacheln. Randfurche sehr ausgeprägt. Die Glabella zer- 
fällt durch eine Längs- und vier Querfurchen in sechs gekörnelte polsterförmige 
Seitenlappen. Augen ziemlich groü; Augenleiste führt zum Stirnlappen. Die 
Gesichtsnähte stumpf winkelig; sie konvergieren nach vom. Bis 17 Rumpf - 
segmente, deren Pleurenenden stumpf sind. Pygidium sehr klein. Die Gattung 
bildet eine besondere Gruppe unter den Oleniden. 

Im allgemeinen schwanken die Merkmale der Oleniden innerhalb sehr weiter 
Grenzen: so giebt es z. B. Formen mit fast rechtwinkelig geknickter Gesichtsnaht 
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(Selenopleura) oder mit erlieblich größeren Augen („Conocephalus" Emmeruhi, 
Barr.) usw. 

b) 4. Unterordnung. Macropygia. 

Pygidium groll: Rnnjpfsegmente nieist weniger zahlreich als die doppelte Anzahl der 
Segmente des Pygidiums. 

Familie IHcvltocephttlUlae. 

Der Umriß dieser Familie ist noch nicht sicher umgrenzt. Hier sollen mir Artcu aus der 
engereu Verwandtschaft der typischen Art zu der Hauptgattung gerechnet werden. 

Dicclhccphatus mimicsotensis Owen (Taf. 3, Fig. 9) aus dem Oberkambrium 
des oberen Mississipi-Gebietes. Kopfschild halbkreisförmig mit Hintereckstacheln. 
Glabella von elliptischem l'mrisse, mit nur einer scharfen Qnerfnrche vor der 
Nackeufurche; ein weiteres Paar Seitenfurchen ist nur angedeutet. Die Augen 
halbkreisförmig auf der Höhe des hinteren Seitenlappens der Glabella, also dem 
Hinterrande genähert. Die Gesichtsnähte entspringen vorn an der Mediane, 
divergieren stark und bilden eine breite Ausbuchtung zu beiden Seiten des Stirn- 
lappens, konvergieren dann bis zum Vorderrande der Augen und greifen vom 
Hinterende der Augen dem Hinterrande parallel sehr weit auswärts aus. Ihr 
Verlauf verbindet die Form der Gesichtsnähte bei Paradox'uhs mit der bei den 
Asaphiden. Der Kumpf ist breit und enthält angeblich (nach Owen» acht 
Segmente. Das Pygidium ist groß, enthält bis sechs Segmente, ist breitflügelig 
und läuft in zwei entfernt stehende rückwärts gerichtete Stacheln aus. 



Übersichtstabelle der Leitfossilien des Kambriums. 



Unter- 
kambrium 



Mittel- 
kam brium 



Ober- 
kam brium 



Probte- 
matte« 

(Kriechspuren und 

andere mecha- 
nische Büdingen) 



Coelen- 
terata 



Grapto- 
toittv« 



Enjihijton, 
bandartig parallel- 
streifig. Nordisches 
Kambrium 

ScoUthu8, Mc- 
dusitca, bpatan- 
gopfiii etc. 

A rehaeo" Archaeoctfathus 
cyathidae acutus Horn. 

Coscinonjathus 
coniucopiae 

Dendrograp- 
ti'lae. 



Phjfcodea eir- 
einnatus 
Hicht er 

Fiicherartiir sich 
verzweigende 
W ülste Von 
Federkiel- 
Märke. Mittel- 
deutschland. 



Dictyoncma 
flahelliforme. 
Oberstes 
Kambrium. 
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V 11 1 e r - 


Mittel- 


Ober- 






kambrium 


kam brium 


kambrium 


Mollusca 


TaxodoHta 


1 




Qlyptarca pri- 


Lamc/li- 




l 




maeva 


brauch h 




1 






ata 




i 
] 






Gastro- 


(Pterojßoda?) 


Hifolith idac 




Hyolithcs 


fßOffff 








maximus 



Cephalo- 

Bracht o- 
poda 
inarticu- 
lata 



jXautiloiflea 

Orthoccra- 
tidae 

Lingulidae 
Obolidae 



Siphonotrc- 
tidae 



Volborthcllu 



Linyulcllu fcr- 
ruginca 



Kutoryinn ein- 
gulata 

Michvitzia 
monilifera 



ObofoJhi ermsa 



Linyulcllu 

Davisii 

Obolus Apol- 
Unis 



Artieu- 

fata 



Ajthanero- Orthidae 
pegmata j 



Crustcaea 



Tritobitae M icrodis- 
cid HO 



Oligomeria 
Isojti/ffia 



Microdiscm 

$ltrciofii(.-( 

Schwanz 
iin-ntieit 



Acrothcle cori- 
acea 

Acrotrcta soci- 
al is 

Ort Iiis Ko- 
minycri 

Otikis Lind- 
strömt 

Protorthis Bih 
lingsii 

Agnostidae 
2 Segmente 

Ayltost u.»- yra- 

nulaiits 
Schate punktiert 



Ort bis lenti- 
cularis 



Agnostus rc- 
tieulatus 
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Kaiiiliriiiin. 



Cnter- 
kam hrium 



Mittei- 
le a 111 V) r i u m 



Über- 
kam brinm 



Plciomcria 

JUrropt/yia 

Schwauiichild 
klein, Rumpf- 
»<-<;nieiite zabl- 

reich 



Mticroj>f/!/i<t 

Schwan/M hild 
gruü, Rumpf* 
>-eg-iueute N— 13 



Olenellida e 
Ohne Gemchttnaht 



OhwUus 
Th<t)n]>.<oui 

Mickwitzii 



/'</ raduxi- 

dida c 
Deutliche Ge- 

■ichtanaht 



Holmia Kjc- 
rulft 

Puradoxides 
jmsilluf!. Saeheri, sjänusus. bohemicus. 

I\ Harhiessi, Hiekaii, Duvidis. 
1'. oelandicus, Tasini. Forchhammeri. 
P. eteminicus. 



Ellipse- 
cephalidac 



Geaichtanabt nahe 
demSriteimtnde 



Ol o nid ac 



(iesichi.Miaht 
mitten durch 
•He Wangen. 
Augenleisten 



Ell ippocephulus 
Hoffii 

Arionellus ceti- 

ccfthnlua 
Ohne Randsauni 

Conoeephulus 
Sulzcri 

Ohne Augen 

Pti/choparia 
striata 

Liostracus 
aeuieatus 



Sao In »ufa 



Diccllo- 

cephalidae 
Nackenfurche und 

ausjk'epriisrte 

Qmrfurdie 

davur 



I 



Olmm trun- 
catus 

Parabolina 
ßpinulosa 

Eurycare- 
lutum 

Peltura scara- 
bacoidr.< 

Dicettoeepha- 
lut mmne- 
sotensis 
Schwaniwrhild 
breilfluglig, 
zwei*i»itzi£ 
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Paläozoikum. 

Einleiten der Überblick, 

Am bemerkenswertesten ist das Auftreten des höchst entwickelten Tier- 
Stammes, nämlich der Wirbeltiere. Die ältesten Fischreste kennt man aus dem 
Untersilur. Die Anzahl der Klassen in den übrigen Tierstämmen nimmt nicht 
wesentlich gegen das Archäozoikum zu, wohl aber die Anzahl der Ordnungen, 
Familien und Gattungen. Aus der Fauna des Archäozoikums sind nur die 
Archneoeyathidae verschwunden. Von den wichtigsten Leitfossilien im Archä- 
ozoikum treten die Graptolithidae mit zahlreichen neuen Formen auf; während 
bei den Brachiopoden anfangs die Inarticidata am artenreichsten waren, treten 
nunmehr im Paläozoikum die Art'mdata mehr in den Vordergrund. Nicht minder 
auffällig ist der Umschwung bei den Trilobiten; hier verschwinden Micropygia 
und Oligomeria bis auf vereinzelte Formen, und neue Familien treten an ihre Stelle. 

Von den Hydrozoen sind außer den eigentlichen Graptolithen die Stromato- 
poren von großer Wichtigkeit und zwar sowie auch jene besonders für die untere 
Hälfte des Paläozoikums. Von Anthozoen erreichen Tetracoralhi und Tabuhtta 
eine reiche Entwickelung; ihre letzten Vertreter verschwinden erst in der Trias. 

Von den Echinodermen überschreiten die C'vstoideen im älteren Paläozoikum 
ihren Höhepunkt, die Blastoideen sind ausschließlich auf eine mittlere Zeitspanne 
innerhalb desselben beschränkt. Zu den Crinoiden gehören wichtige Leitfossilien 
paläozoischer Formationen, während Palophiureae und Asteroiden nur vereinzelt 
vorkommen. Palechinoidca treten nur iu bestimmter Faeiesent Wickelung auf. 
Von den Lamellibranchiaten setzen zahlreiche Dauerfamilien ein, während nur 
eine beschränkte Anzahl von Gattungen für dieses Zeitalter bezeichnend ist. 

Ähnlich ist das Verhältnis bei den Gastropoden. Nur die zu den Ptero- 
poden gestellten Gattungen St;/liolilr* und Xoiadcüt sind für gewisse Horizonte 
von Bedeutung; die Gattung Comdtma ist namentlich im älteren Paläozoikum 
verbreitet. Von den Cephalopoden sind die Nauiiloidea im Paläozoikum überaus 
reich an Arten und Gattungen. Nur einige Orthocn-as- Arten finden sich noch 
in der Trias: sonst stirbt der Formenkreis im Paläozoikum aus bis auf die 
Grattang Nautdus im engeren Sinne, die bis zur Jetztzeit fortdauert. Die Ammo- 
uoidca treten erst im Laufe des Paläozoikums auf und erfahren gegen den 
Schluß durchgreifende Veränderungen, indem sich hier neue Familien entwickeln. 
Während also die Ordnung persistiert, aus dein Paläozoikum in das Mesozoikum 
übergeht, permutieren die Familien. Bei den Brachiopoden treten alle Unter- 
ordnungen der Art'mdata auf. Die Familien der Productiden, Atrypiden, Poram- 
bonitiden, Pentameriden und Stringocephaliden gehen nicht in das Mesozoikum 
über. Die paläozoischen Bryozoen gehören zumeist der Ordnung der Crypto- 
.-tumata an, deren letzte Vertreter aus der Dyas beschrieben sind. 

Zu den Würmern rechnet man die echten Tentaculiten, die als Leitfossilien 
ebenfalls in Betracht kommen. 

Welche Wichtigkeit unter den OllStaceen den Trilobiten zukommt, ist 
schon betont worden; sie sterben gegen Schluß des Paläozoikums aus. Von 
marinen Crustaceen sind noch die kleinen Schalenkrebse, die Ostracoden zu er- 
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wähnen, die einige auf dieses Zeitalter beschränkte Gattungen und für bestimmte 
Horizonte höchst bezeichnende Arten liefern. Eine überaus eigenartige Ordnung 
stellen die Qigantostraca dar. deren letzte Vertreter im Carbon auftreten. 

Bemerkenswert ist der Gegensatz zwischen dem älteren und jüngeren 
Paläozoikum, indem in der zweiten Hälfte neben marinen Ablagerungen Bildungen, 
die in Binnenbecken entstanden sind, räumlich eine große Ausdehnung gewinnen; 
damit steht im Zusammenhange, daß eine ganze Keihe von Organismen neu 
hinzutritt, deren Ausbreitung auf dem Lande erfolgte. Dazu gehören namentlich 
tracheate Arthropoden wie Insekten. Myriopoden und Spinnen; aber auch Cru- 
staceen wie PhyUojioda, Sehisojiodn , manche Jsojioifa. Auch die formenreiche 
Entwickelung der höchst eigenartigen Fischordnung der l'lacodermen mag: mit 
der Bildung und dem Verschwinden von Binnenbecken im Zusammenhange stehen. 
Der ausgeprägteste Ausdruck dieses Vorganges aber ist das erste Auftreten von 
Landflanzen und von Vierfüßlern, den zu den Amphibien gehörigen Stegocephalen 
und den ältesten Reptilien. 



Leitlbssilieii des Silurs. 



Tierstamm Amorphozoa. 

Tiere aus verschiedenartigen Zellen aufgebaut, aber die Gestalt des Tierkörpers läßt keiue 
Gesetzmäßigkeit erkeunen. 

Klasse Spougiae (Porifera). 

Zumeist stoekförmijje Organismen ohne sichere Abgrenzung ih r Individuen. Im Mesoderm 
ist bei deu meisten Ordnungen ein Gerüst entwickelt, dessen Elemente einen ijesetzmiUiiiren 
Aufbau aber eine wechselnde Anordnung zeigen. Der Körper ist von zwei Röhrensystemeu 
durchzogen, von denen das eine der W'asserzuführunp dient, das System der Ki>irhysen, die anderen 
dienen zur Ableitung und münden meist iu einen magenartigen Hohlraum mit mehr oiler minder 
ausgesprochener Mündung: Osculnin. Im Kaualsysteme sind Geilielkatnmern eingeschaltet, die 
die Wasserbewegung regeln. Ks fehlen die für die Coelenterateu so bezeichnende rcgelmäHisr- 
strahlige Anordnung der Körperorgane und Skelettelemente sowie die Nesselorgane. Für die 
Bestimmung der fossilen Formen ist die überaus abwechslungsreiche Struktur des Skelettes maß- 
gebend. 

( uteri* fasse Sifieispoagiae. Kieselselt a'fi m tue. 

Skelett kt. selig: 'also nicht kalkigK 

Ordn muj Lüh tstidae. 

Skelett vorwiegend aus vierstrahliircn Elementen aufgebaut. 

Unterordnung Tetradadina. Zittel. 

Die Arme der vierstrahliiren Skeletteleniente .sind ..ziemlich - gleichartig, und die Anne der 
benachbarten Yierstrahler wurzelartig mit einander verzapft. 
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Auloeopium aurantium Oswald. (Taf. 9, Fig. la, lb.) Apfelförmige Körper 
mit einer Vertiefung am oberen Pole und einer stielartigen Hervorragung am 
unteren Pole. Hier umschließt eine konzentrisch runzelige Epithel; den unteren 
Teil des Stockes. Eine mittlere Leibeshöhle senkt sich mehr oder weniger tief 
vom oberen Pole aus ein. Gröbere konzentrische Kanäle laufen parallel zum 
Außenrande, feinere Radiärkanäle strahlen von der Mitte unten nach außen und 
oben aus. Die Skelettelemente sind vierstrahlig. an den Enden wurzelartig mit 
einander verzapft, in der Richtung der Radiärkanäle angeordnet und zugleich 




Kiffiir 8. 

Gerüst eine* entaxicladineu KieseUchwamnit» Astvlomnnori rratera Ferd. Kueiu. 
forma cjiix in etwa lOOfaclier Vergrößerung, nach Hauff. Niagara Group, Peeatnr Cy. Tenesaee. 

in derselben Richtung etwas gestreckt. Die aus dem baltischen L'ntersilur und 
dem Gotländer Obersilur stammenden Körper sollen zu ein und derselben Art 
gehören (Rauff). Im Diluvium sind die oberen Teile der Stöcke, die von den 
Köhren durchsetzt sind, verkalkt, nur die Epithel: ist verkieselt. Die Gattung 
ist auch im amerikanischen Silur vertreten. 

Unterordnung Eittaxlcladium Hauff. 

Hie Tieratrabligea Skelettelementc siml nngleitfraiiilSig an&geMIdet, insofern das eine, radial 
irelegeue kürzer ist als die andern. Die Ä*te können vergaben sein. Die Yernindntig der benach- 
barten Elemente erfolgt in Knoten. 1 Betrachtung mit iler Lnpe läfli <l.»s Gewebe, ein an- 
scheinend ziemlich regelmäßig <.- Ii»-\;»u"5ial.-s M.i- Kennet« erkennen, 
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Silur. 




V 



Axtylosponyia jmiemorm. Gold. (Taf. 9. Fig. 2.) Der 
apfelförmige Körper zeijrt im Scheitel eine Hache Leibes- 
höhle mit radial ang-eordneten Grübchen. Die Oberfläche 
ist meridional gefurcht; die Furchen werden nach unten 
schwächer und verschwinden. Der Pol an der Basis ohne 
Bpithek, kugelig. Anscheinend war also der Stock un- 
gestielt. Im Innern sind konzentrische Kanäle parallel dem 
Außenrande, die in die oben genannten Grübchen münden, 
zu unterscheiden von feinen Radialkanälen, die durch die 
Verteilung der Skelettelemente bedingt sind. Das Radiations- 
zentrum liegt etwas über der Mitte der Kugel. Die Art 
— haselnuß- bis apfelgroß — stammt aus dem l'ntersilur 
der russischen Ostseeprovinzen, wird auch aus Gotländer 
Obersilur angegeben und ist durch mehrere nahe stehende 
Formen im Silur von Nordamerika vertreten. 




Fissur 4. 
Prlstiograptns dubius. 

Suess: Sicula mit der 
ersten Theca (Zelle) U7.1. 
Aus Wimann, zusam- 
mengesetzt wie bei 

Fr Cell, Lfthdt«. 
n Apert uralende mit Quer- 
streifung ■ Anwaehsstrei- 
fen, b Apk alteil, längs- 
gestreift, c Anlage der 
ersten Zelle, >l Apical- 
virgnla (vom Nema um- 
schlössen?), e Apertural- 
virgola. 



Klasse Graptoloidea. 

Tiere von unbekannter Beschaffenheit, von denen nur zu kohliger 
Substanz umgewandelte fein röhrenförmige Gerüste oder Skelette er- 
halten sind. Man nimmt an. dali dieses Skelett chitinartig war, wie 
beuten tage bei Sertalarien oder bei maueben Bryozoen, dabei aber im 
Lehen von organischer Substanz umschlossen wurde. An dem Skelett 
sind immer muh außen geöffnete Zellen, Theken erkennbar; es sind dies 
höchst wahrscheinlich die Wohnkammern der den Stock zusammen- 
setzenden Individuen. Die Erhaltung der Stücke ist in den meisten 
Fällen sehr mangelhaft, so daß es sehr schwierig war genauere l'nter- 
su< Illingen über den Ban uud die Einrichtung dieser Gerüste anzustellen. 
Das wichtigste verdankt man glücklichen Funden (Huedemann) oder 
überaus mühevollen l'räparationsmethoden (Wimann). Das organische 
Gerüst läßt zumeist eine feine Querstreifung (Anwachsstreifeu) erkennen. 
Stets scheint eine schlankkonisebe Anfangszelle — die Sicula — vorhanden 
zn »ein, von der ausgehend durch Sprossung die nächsten Individuen 
des Stockes entstehen, die sich in gleicher Weise weiter veroiehreu. 
Die Sicula (Fig. 4) zeigt bei allen Gattungen große Ähnlichkeit, 
während die Ausbildung der übrigen Theken wesentliche Verschieden- 
heiten aufweist. Die Sicnla besteht stets aus einem quergestreiften 
„Aperturalteil" und einem längsgestreiften ApikalteU.*) In der Wand 
des Aperturalteiles tritt eine »tabiörmige Längsleiste auf. die über die 
Mündung herausragt (Aptrturalvirgulai. Der Apex ist in einen bohlen 
Faden (Nema) verlängert, der in den beobachteten Fällen zur Auheftnug 
des jugendlichen Stockes dient und bei gewissen Formen einen starren 
Stab umschließend als Achse des Stockes verbleibt — Virgula schlecht- 
hin. Die Formen des Kambriums bilden rosetten- oder fächerförmige 
Stöcke mit unregelmäßig verzweigten Asteu, die oft durch Querfäden 
miteinander verbunden sind. Ein Stock derart kann als _Dendrom u 
bezeichnet werden. In mehreren Fällen sind Zellen verschiedener Art 



') Bei Wim an n. dem db >e wichtigen I ntersuchungen verdankt 
werden. Initialteil genannt; es soll aber hier möglichst vermieden werden 
Ausdrücke zu gebrauchen, die sich auf einen immer doch problematischen 
Vorgang beziehen. Die erste Anlage dieser Sicula (Kmbryonalzelle) wird 
wohl doch ein Hing gewesen sein. 
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beobachtet worden (Fig. 5). Die Familie der Dendrogruptidae soll daher 
als Typus einer Ordnung: Hclerothecia betrachtet werden, die im Silur 
auch noch vertreten ist, aber Leitfossilieu nicht liefert. Im Gegensätze 
dazu bilden alle übrigen Graptolithen, bei denen, abgesehen von der 
Sicnla, am Stocke nur eine Art Zellen — Wohnzellen — nachgewiesen 
Ist, die zweite Ordnung Monothecia. Zu dieser Ordnung gehöreu 
einfache oder verzweigte Graptolithen ohne verwachsene Querfortsätze, 
mit gestrecktem Verlaufe der Stöcke oder Äste und mit einer gesetz- 
mäßigen Anordnung dieser Verzweigungen. l>ie alte Bezeichnung Grapto- 
lithidae braucht sich nicht ganz mit der Ausdehnung der Monothecia 
zu decken, da gerade Grenzgattungen noch nicht genügend bekanut sind. 
Was nun die weitere Einteilung der Monothecia anlangt, so hatte Frech 
alle Graptolithen in Axonolipa und Axonophora eingeteilt und zu deu 
ersteren die Dendrograptidue gerechnet. Ruedemann trennt die Dcndro- 
graptidae ab) Dendroidea nach Nicholson ab und teilte den Kest: (>rap~ 
toluidea (Lapworth) als Ordnung in 2 Unterordnungen mit dem Frech- 
schen Namen Axonolipa und Axonophora ein. Diese Einteilung geht 
davon aus, daß bei einer Reihe von Gattungen eine Achse im Stocke 




Figur .*). 

IMchont'inn cervi- 
corupHolm. Obersilur 
von Visby, Gotland. 
Die obersten Theken 

zweier benachbarter 
Zweige mit gegabelten 
Fortsätzen und je einem 
Paare von Nebenzelleu 
(a). die als Gouaugien 
gedeutet werden. 




Figur ß. 

IHpIoirraplus sp., nach Rue.lemann Dipl, prislis Hall, nach Frech 
wahrscheinlich eine amlere Art. Ein von Kuc<lemann entdecktos und 
beschriebenes Vorkommen von vollständigen Kolonien aus «lern l'tica- 
Schiefcr von Dolgeville, N.Y. 11. 

Das Ganze ist ein Syrrhabdom (Syrrhabdosom nach Ruedemann); die 
einzelnen Rhabdome, st abformten Teilkolonieu oder Individuen /weiter 
Ordnung sind radial um eine große „Zentral blase* ( l'neumatophor, Ruede- 
mann) mit dem Sicularende nach außen angeordnet. In der Zentral- 
blase erscheint mit ähnlichem Cinrisse die „ZentraUcheihc" un<l inner- 
halb dieser der „Zentralstnuii:" (Funieulus), von dem die Yirgulae der 
einzelnen Rhabdome sich abzweigen. Die große „Zeutralblase- ist von 
kleinen „Nebenblasen" („Gonangieu") umgeben, in denen z.T. Siculae, 
d. b. Embryonalxellen enthalten sind. 
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vorhanden ist. die identisch ist mit der durch nachträgliches Wachstum verlängerten apikalen 
Virgula der Sicula innerhalb des Nema. Es gibt aber auch Graptolitheu, die in der Rückwand 
der stabförmigcn Kolonie eine verdickte Achse haben, ohne daß diese anf das Nema zurückzuführen 
wäre (Ruedemann. Diihimograptv» amii). Andererseits kann man sehr oft an einem axonophoren 
Graptolitheu die Achse nicht wahrnehmen. Ich halte deswegen die Achse nicht für geeignet ei» 
primäres Einteilungsprinzip abzugeben. Nach Rnedcroanns Entdeckung (Fig. 6 auf voriger Seite) 
entwickeln sich die stabförmigen Kolonien — sie sollen Rhabdome genannt werden, früher nannte 
man sie Rhabdosoine ') — bei einigen Diplograptusarteu au einer Blase mit chitiubser Haut. An 
dieser ,Zentralblase u rinden sich vier weitere Organe „Nebenblasen* (Gonangien), in denen Sicnlae 
in größerer Anzahl vorhanden sind. Ein Rhabdom ist also nur ein Teil einer Kolonie, die von 
Ruedemann Syrrhabdosora, hier abgekürzt Syrrhabdoni genannt wird. Beim Wachsen verlängert 
sich die Virgnla, die Sicula wird in der Richtung von der als Schwimmblase „Pneumatophor"* 
aufgefaßten vorher erwähnten Blase fortgeschoben, die neuen Zellen sprossen auf den Pneuraato- 
phor zu, von der Sicula weg und schließen die Virgula ein. Das gleiche Verhalten nimmt man 
bei allen Axonophoren an, bestätigende Funde sind aber noch nicht gemacht worden. Bei manchen 
Axonophoren muß sich die Virgula gabeln (Dicranograptus). Bei den axonolipen Graptolithen 
schließen die Rhabdome, an denen die Zellen ebenfalls von der Sicula fortschreitend sprossen, eine 
Virgula nicht ein. 

Der Sicularfaden (Nema) ob mit oder ohne Achse dient zur Verbindung mit dem an- 
genommenen Schwimmapparate oder mit einer Embryonalst heibe, derjenigen vergleichbar, aus der 
sich bei JJiplograptus der Pncumatophor entwickelt. Vielleicht war das Rhabdom nach kurzer 
Entwickelnng frei und selbständig {Dichograptidae). Dieselbe Selbständigkeit muß demnach in 
noch früheren Stadien bei l'hyllograpttm angenommen werden, falls nicht doch etwa im Iuueru 
des Stockes die Virgula vorhanden ist und sich der Beobachtung der Forscher nur entzogen 
hat. Bei der Schwierigkeit der Untersuchung dürfen die Resultate noch nicht als sicher an- 
genommen werden und man muß sich hüten, Eiuzelbeobachtungen zu verallgemeinern. Den 
A.con<Aipa braucht eine Achse also nicht zu fehlen, damit ist die Bezeichnung hinfällig. Nur du 
Nema der Sicula wird bei ihnen vom Rhabdom nicht umschlossen, sondern ausgeschlossen. 

Bei den Axonophoren wird das Nema (mit der Virgula) eingeschlossen vom Rhabdome, 
also Nematocleista statt Axonophora. 

Aus allem ist ersichtlich, daß die Verhältnisse der Achse zusammenhängen mit der noch 
zu weuig bekannten outo- und astogeuetischen Eutwickelung der Graptolitheu. Es soll deswegen 
hier eine Systematik befolgt werden, die zunächst auf der Form der Wohuzellen begründet ist. 
Diese Form ist das am leichtesten feststellbare Merkmal, das System wird also praktisch sein. 
Da die Wohuzelle aber selbstverständlich eine hervorragende biologische Bedeutung bat, ist es 
auch wahrscheinlich, daß ein darauf begründetes System natürlich ist. 



Die Wohuzellen stellen <|Uer abgeschnittene Rühren dar. sind also der Sicula am ähnlichsten. 
Zu dieser Familie gehört der Hauptstamm (Phylnmj der silurischen (iraptolithen. Die übrigen 
Familien stellen die spezialisierten Formen dar, die sich erst später im Silur einstellen und das 
Aussterben der ganzen Klasse einleiten. 



Die Rhabdome sind am Sicularende diehotom mehr oder minder verzweigt. Das Nema wird 
nicht vom Rhabdome umschlossen. I>ie Theken sprossen anf der Apikaiseite aus einander, sind 
aber meist aperturalwärts geöffnet, d. h. sie haben die Öffnungen so gerichtet, wie die Öffnung 
der Sicula gerichtet ist. 

Bryograptus Lapw. Rhabdome an der Sicula zweiteilig, Hauptäste 
weiterhin ungleichmäßig und etwas unregelmäßig gabelig verteilt. 



') Diese längere Bezeichnung paßte solange wie man noch nicht wußte, daß Rhabdome 
zu einer Kolonie höherer Ordnung vereinigt sein köuuen. 



Familie Vrionidae. 



I nterfamilie Dirlmyrnptidi Frech (als Familie). 
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Bryograptus Kjerulfi Lapw. (Taf. 6, Fig. 1). Der Stock büschelig apertural- 
wftrts aufstrebend. Unterste Grenze des Silurs. 

Dichograptus Salt. Das Rhabdom bildet an der Sicula durch Gabelung 
ein kurzes Verbindungsstück, das sich an den Enden wiederholt weiter gabelt. 
An der Sicula sind die Zweige des Rhabdoms oft durch eine Zentralscheibe 
verbunden. 

Dichograptus octobrach iatus Hall (Taf. 6, Fig. 2). Das kurze Verbindungs- 
stück jederseits kurz gabelig geteilt, an den Gabelästen je zwei lange Arme mit 
gleichmäßigen gedrängten Zellen. Die achteckige Zentralscheibe umfaßt den 
inneren Teil der 1 Paar laugen Arme. Unteres Untersilur in Amerika, Nord- 
europa. Australien. 

Goniograptus Mc Coy. Von dem kurzen Verbindungsstücke gehen vier 
Zweige aus, die sich in ungefähr gleichen Abständen weitergabeln, so daß 
scheinbar vier zickzackförmige Hauptstrahlen mit abwechselnd gestellten Neben- 
zweisren vorhanden sind. 

Goniograptus Thurcaui Mc Coy (Taf. G, Fig. 3). Unteres Untersilur, Austra- 
lien und Canada. 

Didymograptus Mc Coy. Rhabdom nur einfach gegabelt Thekalöffnungen 
wie die Sicula gerichtet. 

Didymograptus Murchisoni Beck (Taf. G, Fig. 7). Die beiden Aste des 
Rhabdoms divergieren von der Sicula aperturalwärts unter spitzem Winkel auf 
eine kurze Strecke, verlaufen dann parallel und krümmen sich schließlich schwach 
nach außen. Die Theken sind dicht gedrängt. Mittleres Untersilur, weit ver- 
breitet. 

Isograptus Moberg. Wie Didymograptus, aber die Äste krümmen sich 
apikalwärts, die Theken sind ziemlich lang, eng gedrängt und stehen fast senk- 
recht zur Längsrichtung der Äste. 

Isograptus gibbonlus Nicholson (Taf. G, Fig. 4). Unteres Untersilur. Weit 
verbreitet. An dem Apikaiende der Sicula ist oft ein langes Nema erhalten. 

Tetragraptus Salt. Bau wie bei Didymograptus, alter 4 Äste. 

Tetragraptus similis Hall (Taf. G, Fig. 5). Sehr ähnlich Isograptus, aber 
4 aufstrebende Äste. Im unteren Untersilur weit verbreitet. 

l'hyllograptus Hall. 4 aufstrebende Äste wie bei Tetragraptus similis, 
aber die 4 Arme verwachsen am Rücken miteinander, so daß hier eine einfach 
kreuzweise angeordnete Wand entsteht 

Ifiyllograptus angustifolius Hall (Taf. G, Fig. G). Umriß lanzettlich; die 
Theken bilden einen schwach gekrümmten Bogen, der gegen die Sicula konkav 
ist. Im unteren Untersilur von Canada. England. Skandinavien usw. 

I nterfainllh' JH/ttoffi'ptidi Frech. 

I>ie röhrenförmigen Theken sind zweizeilig angeordnet Ans der Sicula srin-tit eine Theke, 
die sieh einerseits anlegt und apikalwärts öffnet; aus dieser sprollt die zweite, die sich an der 
andern Seite anlegt usw. Das Nema der Sicula wird hierbei von der Virgula ausgefüllt und 
wächst als Achse mit dem Rhabdom. 

Diplograptus Mc Coy. Die einzige Gattung, bei der Stöcke höherer 
Ordnung gefunden wurden (Ruedemanni. Die Rhabdoine hängen mittels des 
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Xemas an einer zentralen Blase, dem vermutlichen Pneumatophor; an demselben 
sprossen für die (geschlechtliche?) Fortpflanzung dienende Individuen, in denen 
die Siculae in Massen entstehen. Rhabdom schmal, stabförmig. 

Diplograptus pristis His. (Taf. 7, Fig. 1). Die schmalen Rhabdome mit 
enggestellten Theken zeigen oft noch das hervorragende Nema beziehungsweise 
die Virgula. Das Profil der Theken dadurch gekennzeichnet, daß der Außen- 
saum über der Mündung der nächst unteren Theke schwach aufwärts gekrümmt 
ist, Bei ausgewachsenen Rhabdomen sind die Zellen ziemlich groß; es kommen 
5 — 8 Öffnungen auf 10 mm. bei zusammengedrückten Schieferexemplaren 2 1 Uff- 
nungsabstände auf die Rhabdombreite. Im oberen Untersilur verbreitet. 

Der sehr ähnliche Diplograi»tua foliaceus gehört derselben Entwickelungs- 
reihe an, ist etwas älter als Dipl. pristit, hat kleinere Theken, etwa 10 auf 
10 mm Länge und 3—4 Öffiiungsabstünde auf die Rhabdombreite. 

Diplograplus pahueus Barr. (Tat*. 7, Fig. 2). Die Theken stellen rein zylin- 
drische enggestellte Rühren dar. bieten also ein anderes Profil als Dipl. pristis. 
Es kommen 12 und mehr Zellen auf 10 mm. 4— 0 Öffnungen auf die Rhabdom- 
breite. Die Seitenränder des Rhabdoms sind gegen die Sicula zu oft etwas aus- 
wärts gekrümmt. Unteres Obersilur. 

Pelalograptiis Sness. Rhabdom am Grunde keilförmig verschmälert, 
sonst breit blattartig dadurch daß die Theken viermal so lang als breit sind. 

Drtalograptus foüum His. Von schmal blattförmigem Umrisse. 

Petalograptus oratio* Barr. (Taf. 7, Fig. 3.) Umriß breit blattförmig, 
der Kreisform genähert 

Beide Arten im unteren Obersilur. 

Ccphalograptm eometu 0 ein. (Taf. 7 T Fig. 4.) Übertreibt die Entwiekelungs- 
tendenz von Diplograptus über Pclnhgivpfus-, die Theken sind 20 mal so lang 
als breit. Unteres Obersilur. 

I iiterfutuilic l'ri*tlogi'aptitli. 

Khabilnin einreihig jrest reckt oder einfach gekrümmt. Die Zellen schräg anfsteigeud. 
aneinander liegend, röhrenförmig. Zuweilen — an stark konvex gekrümmten Stellen gel»>»geuer 
Rhabdome — können die Zellen andere Form annehmen, aher an dm gestreckten Teilen sind die 
Zellen normal. 

Pristiograptutt Jaekel. Typus der Familie. 

Pristiograptm eolonns Barr. (Tat. s. Fig. 1.) Die Rhabdome sind stets 
linealisch gestreckt und steif, nach der Sicula zu kurz verschmälert. Die untersten 
kurzen Theken haben am Rande einen Fortsat/, der den oberen Theken fehlt. 
Die ausgewachsenen Theken sind zylindrisch, etwa dreimal so lang wie dick- 
Die Virgula kann am Antisikularende rutenartig hervorragen. Die Erhaltung 
ist wechselnd, je nach der Einbettung im Kalk oder im Schiefer. Die Art ist 
sehr verbreitet im mittleren Obersilur. Die entsprechende Form in kalkigen 
Gesteinen baltischer Herkunft ist l'ristiogr. fmpicns genannt worden, aber von 
Pr. colomts kaum verschieden. 

1*risiiograptm boheniicus Barr. (Taf. 8. Fig. 2. i Aus demselben Horizonte, 
auch verbreitet. Rhabdom schwach gekrümmt. Zellen auf der Innenseite der 
Krümmung etwa nur zweimal so lang wie dick, auch zumeist nicht genau zylin- 
drisch, sondern schlank trichterförmig. 
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Pristiograptus leintwardineruis Hopk. (Taf. 8. Fig. 4.) Kurzes Rhabdom, 
im Wüchse wie Pr. colonas, aber an deu Seitenwänden der Mündung treten zwei 
stachelartige Fortsätze hervor, von denen der obere kürzer als der untere ist. 
Ist die jüngste der Pristiograptus- Arten (oberes Obersilur). 

Familie llimncografttidae (Frech». 
Zellenac hse parallel zur Rhabdoinachse, Zellenmündung senkrecht dazu. Rhabdi.m gegabelt, 
zweizeilig oder eiuzeilig. 

Climacograptus Hall. Zweizeilige gestreckte Rhabdome. l'ntersilur bis 
unteres Obersilur. 

('lim. bicornis Hall. (Taf. 7, Fig. 5.) Oberes l'ntersilur in Nordamerika. 
An der Sicula zwei oder auch drei divergente Stacheln, die durch eine Haut 
verbunden sein können. Die Zellenmündungen ragen als schmale Auskerbungen 
rechtwinkelig in die von geradlinigen, fast parallelen Seiten begrenzten Rhab- 
dome hinein; auf eine Rhabdomen breite in Schieferexemplaren 2 — 3 Zellen- 
öffnungen. Auf 10 mm Länge 10—12 Zellenöffnungen. 

Climacograptus Milan? L. (Taf. 7, Fig. 0.) Sehr ähnlich, aber die Zellen- 
mündungen sind im Verhältnis zu dem Außenraude der Zelle, der sich am Rhab- 
dome beteiligt, enger, die Zwischenräume zwischen den Zellenmündungen länger; 
angeblich nur ein aperturaler Sikularstachel. Die Virgula ragt wie bei Dipln- 
graptus oft über das antisikulare Ende des Rhabdoms hinaus. Die Art ist im 
obersten Untersilur und im unteren Obersilur verbreitet. 

Dierauograptus Hall. Rhabdome an der Sicula wie bei Climacograptus: 
in gewissem, bei verschiedenen Arten in verschiedenem Abstand von der Sicula 
tritt eine Gabelung des Rhabdoms eiu. Ob auch die Virgula sich gabelt, läßt 
sich schwer beobachten. 

Dierauograptus ramosus Hall. (Taf. 7. Fig. 7.» Der ungegabelte Teil des 
Rhabdoms enthält eine größere Anzahl von Zellen jederseits (15 -2(i). Mittleres 
und oberes Fntersilur. 

Dicellograptus Hopkinson. Rhabdom wie bei Dierauograptus. aber 
unmittelbar über der Sicula gespalten, Äste apikahvärts gekrümmt. Virgula 
angeblich gegabelt. 

Dieellograptus divarieatus Hall. (Tat. 0, Fig. M). Die schlanken Äste sind 
oft verbogen. Die Artenbegrenzung ist bei ungünstiger Erhaltung untunlich. 
Oberes l'ntersilur, Nordamerika. England. Skandinavien. 

^[ouoclimacis Frech. Zellen wie bei Climacograptus, aber Rhabdom 
eiureihig. Monoelimacis personafa Tullberg. sp. Die durch die Zelleumündungen 
hervorgerufenen seitlichen Einkerbungen des parallel gerandeten Rhabdoms sind 
sehr klein. Mittleres Obersilur, sehr verbleitet. 

Monoclinuicis leptothvea La p Worth. (Tat. 7. Fig. 8. i Älter als vorige Art; 
Theken sehr viel länger, auf eine Thekenlänge kommen 1 Zellenöftnungen; bildet 
eine Zwischeuform zwischen Cliviacograptidae und Prionidae. Unteres Obersilur. 

Familie Hetiolitittae Frech. 

Zweizeilige Grantolithen. deren Rhabdom waudung nicht wie sonst eine zusammenhangende 
Haut ist, sondern aus einem netzförmigen Ma^chengewehe besteht. Eine Virgula ist vorhanden. 
Die Zelleiifonnen und deren Mündungen variieren in anderer Weise wie bei den andern (irujilc- 
lithen. Obersilur, namentlich im mittleren Obersilur. 

Cur ich, LeitfOMlU», 3 
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Retiolitcs Grinit'iauus Barr. (Taf. 8, Fig. 6.) Rhabdom lang, bis 80 mm, 
und dabei schmal, bis 5 mm, fast parallelrandig. im Querschnitt elliptisch oder 
gekrümmt. Die Zellen steigen schräg aufwärts, die Zellenmündungen anscheinend 
rechteckig. Die Zellwände ragen bei zusammengedrückten Exemplaren als 
Dornen über die Seitenränder hinaus. Mittleres Obersilur, sehr verbreitet. 
Hauptleitfossil. 

Familie Monogvaptidae Gür. 

Rhabdom einreihig, einfach oiler mit sprossenden Verzweigungen, gestreckt oder gekrümmt. 
Die Zellen stellen der Hauptsache nach hakenförmig rückwärts (sikularwärts) gekrümmte Rühren dar. 

Monograptus Gein. (Frech.). Khabdom geradlinig gestreckt oder nur 
schwach gekrümmt Virgula vorhanden. Sicula wie bei Fristiograptus, Die 
Zellen steigen mehr oder weniger schräg auf und liegen enger oder lockerer 
aneinander. Die untere Lippe der Zellenöffnung ist weniger gekrümmt als die 
Oberlippe. 

Monograptus Becki Barr. = ? lobifer Törnquist. (Taf. 7. Fig. 9.) Die Mün- 
dung der Zellen ist quer nicht schmaler als das Rhabdom, in der Symmetrie- 
ebene nicht viel enger, infolgedessen erscheinen die Mündungen sehr groß. Die 
Zellen decken sich gegenseitig so weit, daß die Zellenmündungen eng gedrängt 
erscheinen. Unteres Obersilur, verbreitet. 

Monograptus priodon Bronn. (Taf. 8. Fig. 7.) Das Rhabdom breiter, die 
Mündung der Zellen enger als bei voriger Art, die Mündungsweite beträgt etwa 
' ., der Rhabdombreite. Mündungen eng gedrängt. Im mittleren Obersilur, sehr 
verbreitet. 

Monographie Benniens Tullberg. (Taf. 8, Fig. 8.) Schlanker als die erst- 
genannten Arten; die Zellen steigen unter sehr spitzem Winkel auf. die Mündungs- 
öffnungen stehen weit voneinander entfernt und sind klein. Jüngeres Obersilur, 
verbreitet. 

Spirograptus Gürich. Rhabdom spiralig eingerollt, Zellen spitz endigend. 
Die Sicula ist an der Spitze der Spirale. 

Spirograptus turrieuiutus Barr. (Taf. 7, Fig. 10.) Die enge Spirale beschreibt 
einen spitzen Kegelmantel, die Zellen sind nach der Kegelbasis gerichtet, die 
Zellenmündnngen sikularwärts. Unteres Obersilur, verbreitet. 

Spirograptus subconicus Törnquist (Taf. 8, Fig. 9.) Rhabdom kräftiger 
als bei voriger Art, die Spirale ist lockerer, etwas unregelmäßig, fällt wenig oder 
gar nicht aus der Ebene heraus. Mittleres Obersilur. 

Cyrtograptus (arruthers. Die zusammengesetzten Rhabdome bestehen 
aus einem nieist Spiral ig gebogenen Basalzweige und aus daraus hervorsprießenden 
gestreckten Ästen. Zellen zumeist priodonartig, namentlich an den gekrümmten 
Teilen. Die Art des Wachstums unbekannt. Sicula ist angegeben. Virgula 
kräftig, auch in den Ästen. Verbreitet im mittleren Obersilur. Die Gattung 
bildet eigentlich eine Gruppe für sich und nimmt vielleicht eine Zwischenstellung 
zwischen l'rionidae und Monograptulac ein. 

Cgrtograptus Murcfüsoui Tullberg. (Tat. S. Fig. 10.) Typische Art der 
Gattung, weit verbreitet im mittleren Obersilur. 
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Familie BtutrUMae* 
l'nvollständig bekannte Graptolitheu, die durch ein fadenförmig dünnes Rhabdom mit fast 
rechtwinkelig dazu gestellten langen, in etwa der Länge gleichen Abständen angeordneten Zellen 
mit unbekannter Müudung ausgezeichnet sind. I »ie Rhabdome sind gestreckt oder unregelmäßig 
gebogen. Möglicherweise gehören diese Formen uoch zu den Monograptiden, da der sog. Mono- 
graptu* triangulatus Hark, den nrbildlichen Arten der Familie sehr ähnlich ist. 

Rastrites peregrinus Barr. (Tat*. 7, Fig. 11) unterscheidet sich von den andern 
Arten durch die Länge der Zellen, ihren geringen Abstand und ihre geringe 
fadenartige Stärke. Verbreitet im unteren Obersilur. 

Coelenterata. Hydrozoa? stromatoporacea. 

Tiere mit kalkigem Gerüste von krustcnfi'irmigcr, knolliger oder selbst veriistelter Gestalt. 
Da« Gerüst besteht aus radialen (oder vertikalen) und konzentrischen (oder horizontalen) Ele- 
menten, die in sehr wechselnder Weise verknüpft siud. Weitere besondere Eigenschaften, wie 
eine feinere. Struktur der Gewebselemente, das Vorhandensein von schlauchförmigen Hohlräumen 
mit Qnerböden oder endlich die deutliche Kntwickelung von zwei verschiedenen Arten besonderer 
Hohlräume treten nur bei bestimmten Gattungen auf. Das Gewebe zeigt bei Formen mit reich- 
licherer Entwicklung in einzelnen Zügen große Ähnlichkeit mit Hydrokorallineen oder auch mit 
Hydraktinien. weist aber doch auf eine besondere Tierordnung bin, deren Formenverschiedenheiten 
innerhalb anderer Grenzen sich bewegen wie bei den genauuten lebenden Hydrozoen. Echte 
Stromalopurarcn kommen vom Obersilur bis ins Unterkarbon, angeblich auch in jüngeren For- 
mationen vor. Die Stromntopornce» zerfallen nach Nicholson in zwei Gruppen, die hier als 
Familien behandelt werden solleu. Im Silur spielt besonders die Reihe mit weniger spezialisierter 
.Skelettform die Hauptrolle: die hydraktinoide Gruppe < Familie Actinoatromidue GBr. [Nicholson 
faßt diese Familie enger)). Die andere Familie: Stromatnporidae GUr. entspricht der milleporoiden 
Gruppe bei Nicholson; sie ist im Silur bereits vorhanden, Leitfossilieu liefert sie erst im Devon. 

Familie Actinostromitlae. 

Gewebselemente, vertikale wie horizontale, von kompakter Struktur. 

Actinostromn Nichols. Vertikale Säulen und horizontale Blätter. Die 
Säulen reichen durch zahlreiche Stockwerke der eng gestellten „Blätter" hin- 
durch. Die „Blätter" entstehen durch horizontale Querfortsätze der Pfeiler, die 
sich in einer Ebene ausbreiten und ein Netz von gewisser Regelmäßigkeit bilden. 
Der Längsschnitt bietet also ein rechtwinkeliges Netzwerk, bestehend aus 
stärkeren, meist locker angeordneten Pfeilern und schwächeren, aber enger 
gestellten Blättern. Im Horizontalschnitt erscheinen die Pfeiler als runde Flecken, 
die durch strahlig angeordnete dünne Leisten untereinander verbunden sind. 

Äctinostroma iittertextum Nicholson. (Tat 9, Fig. 8.) Ks kommen etwa 
5 Pfeiler auf 1 mm, die Blätter stehen etwa ebenso dicht, sind aber wenig regel- 
mäßig - , bilden also nicht so streng durchlaufende Schichten wie bei den devo- 
nischen Arten. Mittleres Obersilur, Kngland, russisches Baltikum. 

Clathrodictyum Nicholson and Murie. Blätter deutlich, aber Pfeiler 
nur kurz; sie gehen nie über einen „Interlaminarrannr (zwischen zwei benach- 
barten Blättern) hinaus oder ragen auch nur in diese hinein und bilden dann 
mit dem „Blatte" blasenförmige Hohlräume. In» Querschnitt sind die Pfeiler als 
dunkle Flecken angedeutet: die Arme, durch deren Vereinigung die Blätter ent- 
stehen, stehen lockerer und nicht in derselben Regelmäßigkeit wie bei voriger 
Gattung. Die Hauptentwickelung der Gattung fällt in das Obersilur, im Devon 
ist sie aber auch noch vertreten. 

3« 
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Clathrodicttjum vesiculosum Nicholson. (Taf. 9. Fig. 4.) Bildet Ausbrei- 
tungen mit runzeliger Kinde und wurzelartigen Ausläufern auf der Unterseite, 
mißt bis 15 cm im Durchmesser. Die Blätter stehen sehr dicht, 8 — 10 auf 1 mm. 
sind unregelmäßig bogig in ihrem Verlaufe und gehen in die ebenso eng gestellten, 
wenig regelmäßigen Pfeiler über. Mittleres und oberes Obersilur des euro- 
päischen Nordens. 

Labechia Edwards & Haime. Senkrechte Pfeiler wie bei Acfinostroma; 
die Pfeiler sind in beiden Fällen innen hohl. Zwischen ihnen sind aber nicht 
fädige Arme, sondern mehr flächenhafte Ausbreitungen von geringer Stärke und 
Kegelmäßigkeit ausgespannt, dadurch tritt die blättrige Struktur mehr zurück 
wie sonst bei den Stromatoporen. Auf dem Vertikalschnitt erscheinen die 
..Blätter" vielfach blasenartig wie bei Clathrodictyum. 

iMbechia conferta Mi Ine Edwards £ Haime (non Lonsdale). (Taf. 9. Fig. 5.) 
Scheibenförmige Stöcke mit unterer Kinde, auf der sich bis zur Oberfläche Ins 
i/ 9 mm dicke Pfeiler mehr oder minder gedrängt erheben, die durch Arme oder 
Platten miteinander verbunden sind; auf diese Weise entsteht zwischen den 
Pfeilern ein blasiges Gewebe. Auf der Oberfläche ragen die Pfeiler als kleine 
Warzen hervor. Obereres Silur. 

Klasse Awthozoa. 

Radial gebaut, eine Leibesiiffnuug, von Tentakeln umgeben: die Leibeshöhle ist mit dem 
Mund durch das Schlundrohr verbunden und durch radiale, nach innen vorspringende senkrechte 
Einstülpungen in Kammern geteilt. Die Kalk ausscheidenden Anthozoen bieten wegen der großen 
Erhaltungsmöglichkeit sehr wichtige Leitfossilien. 

Unterklasse Zoawtftariu* 

Tiere mit 12 oder mehr einfachen Tentakeln. Die Zahl der Kadialkammern entspricht iu 
der Hegel der der Tentakeln. Nur die mit Kalkskelett versehenen Zoantharia marfrrporaria 
sind erhaltungsfähig. 

Ordnung Tetra coralla Häckel. 

Kinzelkorallen oder Ntöcke. mit kalkiger Wand und nicht streng radiären Septem Durch 
ein Haupt- und eiu Nebenssptum ist eiue Symmctricebene gekennzeichnet; die Symmetrieebene 
wird durch die Ebene der Seitensepteu gekreuzt. Diesen vier I'rimärsepteu gliedern sich die 
später sich einschiebenden Septen mehr oder minder tiederig an iVlirucuraUn Frech). Zwischen 
den Septen im Hoden des Kelches breiten sich Hache ^uerböden oder blasenförmii;es (iewebe vuu 
gleicher Substauz aus (Endothekal-Kb mente). 

Fumllle ( „athophyMilav M. E. & IL 

Einzelkorallen. büschelige Stin ke oder lückenlose, massige Knollen und Ausbreitungen. Die 
Septen sind zahlreich, meist radial angeordnet, indem die zweiseitige Symmetrie oft nur an- 
gedeutet ist. In der Mitte der Kelchr herrseben Böllen, gei;en die Wand hin wird der Innen- 
raum von Hlasen eingenommen. Die Familie ist ungemein fonueureich ; die einzelnen Arten sind 
wepeu der großen Variabilität »ehwer zu fassen. Nur wenige einzeln stehende Arten sind als 
Leitfossilien zu gebrauchen. 

Omphyma subiurbinaitm d'Orbigny. (Taf. 10, Fig. 4.) Bis über fausthohe 
zylindrische, unten verjüngte Einzelkorallen mit starken wulstartig hervor- 
tretenden Anwachsringen in der Außenrinde (Epithek): zwischen den Wülsten 
vertikale Längsrippen; unten mit wurzelartigen Ausläufern. Kelch mehr oder 
minder tief, mit bis so Septen in zwei Größenordnungen. Der Boden des Kelches 
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ist etwas flach und läßt oft vier sog. Septalgruben erkennen. Im Längsschnitt 
sieht man außer breiten Böden in der Mitte, randliche, steil aufwärts gerichtete 
Reihen von Blasen. Mittleres Obersilur von Nordeuropa. 

Stauria astraeiformis M. E & H. (Taf. 10. Fig. 5.) Der Stock ist büschelig 
oder massig, indem sich die röhrenförmigen Zellen weniger oder mehr berühren. 
Danach ist auch der Querschnitt der einzelnen Zellen mehr rund oder polygonal. 
Die vier Haiiptsepten sind im Mittelpunkte verwachsen und bilden so auf dem 
Querschnitte ein Kreuz. In jedem Quadranten etwa sieben längere und ein- 
geschaltete kürzere Septen. Zentrale Böden, sehr gleichmäßige randliche Blasen- 
reihen. Obersilur von Nordeuropa. 

Acervularia liunrians Eichw. (Taf. 10, Fig. b). Massige, seltener büschelige 
Stöcke. Bei massigen Stöcken sind die Zellen polygonal und durch eine deut- 
liche Mauer getrennt. Im Innern der Kelche tritt eine im Querschnitte kreis- 
runde Innenmauer scharf hervor. Die Septen — bis 50 in großen Kelchen — 
sind geradlinig: die Septen erster Ordnung reichen bis gegen die Mitte, die 
zweiter Ordnung wenig über die Innenmauer nach innen. Im Innenraum sind 
die Böden konkav, wenig regelmäßig, im Außenraum sind Blasen von ebenfalls 
geringer Regelmäßigkeit entwickelt. Die Koralle ist in Ausbildung und Er- 
haltung sehr vielgestaltig. Obersilur von Nordeuropa. Die Art den Phillips- 
astreen des Oberdevons infolge konvergenter Entwicklung ähnlich. 

Palaeocyclus porpita Linne. (Taf. 11. Fig. 1.) Typische Art der Gattung. 
Die Koralle ist flach scheibenförmig. 1 — 2 cm im Durchmesser groß, unterseits 
mit konzentrischer Epithek versehen, oben treten die beiden alternierenden 
Systeme von Septen kräftig hervor. Die Anzahl der Septen ist verschieden, 
etwa 30—40; ihr Oberrand erscheint gekörnelt, Bei jungen Exemplaren zeigen sie 
Andeutungen fiederiger Anordnung, bei älteren sind sie deutlich radial gestellt. 
Innen in der Mitte sollen Böden, am Bande Blasengewebe entwickelt sein, darum 
wird die Gattung zu den Oyathophy lüden gestellt. Ähnliche scheibenförmige kleine 
Korallen kommen im Devon vor: Micronjclus riflimsis Kays. Bei diesen vereinigen 
sich die glatten Septen nach innen und lassen einen septenlusen Zwischenraum frei. 

Familie Zttphrentidae. 

Korallen meist einfach mit ausgesprochener zweiseitiger Symmetrie in der Anordnung der 
Septen. Böden sind deutlich und erstrecken hieb durch den ganzen Innenraum. Blasiges Gewebe 
zwischen den .Septen ist meist wenig entwickelt. 

Streptelasma Hall. Hornförmige bis zylindrische Einzelkorallen mit wenig 
ausgeprägter Symmetrie der Septenstellung. Böden nicht streng regelmäßig, oft 
etwas blasenförmig. In der .Mitte sind die Septen wirr umeinander gekrümmt. 

Strrptclasm« europaeum Ferd. Koem. (Taf. 10. Fig. 3.) Kleine Exemplare. 
2 — 3 cm lang, sind hornförmig gekrümmt, enthalten etwa 5t) Septen in zwei 
Systemen und ebensoviel Außenrippen von nedeiiger Anordnung. Der Saum der 
Septen ist in der Tiefe des Kelches gezähnt. In der Mitte entsteht durch die 
gedrehten Septen eine Art Erhöhung im Kelchboden (Pseudoculumella): Haupt- 
und Seitensepten sind zuweilen kräftiger entwickelt. Größere Exemplare ver- 
lieren die Regelmäßigkeit der Form, schieben zahlreiche Septen ein und auf 
ihrer Außenseite überwiegen die Querrunzeln der Epithek über die Längsrippen. 
Oberes Lntersilur des russischen Baltikums. 



Digitized by Google 



38 Silur. 



Streptelama cnnriculum Hall, im oberen Untersilur von Nordamerika, ist 
sehr ähnlich und soll sich nur durch die feineren Rippen und entsprechend auch 
durch die Septen unterscheiden. 

Familie CytttluixonUhte. 

In der Mitte des Kelchen ragt, von dein Innenrande der Septen umschlossen, ein Pfeiler, 
die Columella, aus dem Boden hervor. 

Lindströmia Nicholson & Thomson. Die Columella kommt, wie an- 
gegeben wird, dadurch zustande, daß die Innensäume der Septen sich umeinander 
schlingen und durch Stereoplasma zu einem kompakten Säulchen verbunden werden. 
(Es ist also eigentlich eine Pseudocolumella ohne morphologische Selbständigkeit.) 
Da auch Böden bei der Gattung vorkommen, so gehört sie eigentlich zu den 
Zaphrentiden, etwa wie Streptelasma. 

Lindströmia Dalmani M.. E. & H. (Tat 10, Fig. 2) aus dem Obersilur von 
Gotland, hat eine zusammengedrückte Columella und ist etwa zollhoch. 

Familie CalottyUdae. 
Einzige Gattung: Calostylis. 

Calostylis denticuhta Lindstr. (Tat 10, Fig. 1.) Fingerlange hornförmige 
Korallen aus dem Obersilur Gotlands mit eng gestellten (über 100 Septen) in 
mehreren (doch wohl nur zwei) Kreisen. (Primär- und Sekundär-, längere und 
kürzere Septen.) Die Septen sind durclibrochen, wie es sonst nur bei den Hexa- 
koralliern vorkommt. Den weiten Mittelraum nimmt eine schwammige Pseudo- 
columella ein. Außen eine dünne Epithek. Die scheinbare Übereinstimmung 
mit der Struktur der viel jüngeren Hexakorallier wird hier als eine Konvergenz- 
erscbeinung innerhalb des in weiten Grenzen sich bewegenden Variationsgebietes 
der Tetrakorallier aufgefaßt. 

Familie ValceotUUte F. Roeni. 
Vorwiegend Einttlkofldlen mit zwei- oder mehrkantigen Kelchen und mit einem eiu- oder 
mehrteiligen Deckel. Septen nur als« schwache Leisten entwickelt, das Endothekalgewebe ist blasig. 

GoniophyUum M. E. & H. Kelch vierkantig. Deckel vierteilig. Mittleres 
Obersilur: Gotland. Kngland. 

Qoniophyllum pyramidale His. (Tat 1 1. Fig. 2.) Kelch niedrig, umgekehrt 
pyramidal, etwas gekrümmt. Gotland. Die englische Art G. Fht eher i M. E. £ H. 
ist schlanker. 

RhizophyUum Lindström. Kelch halbkonisch, einerseits dach mit wurzei- 
förmigen Strängen an der Epithek. Deckel halbkreisförmig. Septen wenig deut- 
lich, Innengewebe blasig. Obersilur. Gotland und Nordamerika. 

lihizophyllum yotlandicum Ferd. Koem. (Tat 11, Fig. 3.) Wurzeln nament- 
lich an den dachen Seiten. 

Hejcavoralla'.* 

I iilcrordming TabutaUt E. H. 

Korallenstücke selten von huscheliger, ineist massiger Form mit dllun röhrenförmigen 
Kelchen, die bei den typischen Gattungen miteinander durch Poren in der Wandung in Verbin- 
dung stellen. Im Innern find immer Böden vorhanden, die Septen sind oft nur durch Längsreihen 
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von Dornen angedeutet, meistens zu je zwölf. Gattungen ohne jede Andeutung von Septen werden 
nicht hierher gerechnet. Gattungen ohne Poren weisen z. T. ein verbindendes t'önenchym auf; 
sie werden wegen der zwölf Septen auch hierher gestellt. Die Zurechnung zu den Alcyonarien 
(Octocoralla), die von vielen Autoren befürwortet wird, ist hier wegen der Septenzahl nicht 
angenommen worden. 

Die Familien lassen sich in drei Grnppeu zusammenfassen: 

1. l'erforuta. Die aneinander liegenden Röhren stehen durch Poren unmittelbar in Ver- 
bindung. Farositühit. 

2. L'unjuncta. Die Röhren stehen durch besondere watrerechte röhrenförmig oder platten- 
artig ausgebreitete Hohlräume in Verbindung. Die Art des Wachstums der Stöcke 
durch stolonenartige Ausbreitungen erinnert an die Alcyonarien. St,rintjopora, Si/ringo- 
phijUum. 

3. InterMincta. Die Röhrcnzellen sind rings geschlossen und durch Cönenchymgewebe 
voneinander getrennt. Hahj&ites, HHioUtti. 

1. Reihe. Perforata. 

Familie ravositidae Bf. E. & H. 

Stöcke massig oder ästig. Köhreuzellen von gleicher Art, eng: Roden meist sehr regel- 
mäßig; die Röhrenzellen stehen durch Poren in den Wauden in Verbindung miteinander: immer 
Andeutung von Septen. 

Gatt Favositet* Dam. (Gür. em.) Stuck knollig-, Zellen mit unregelmäßig 
rundlicher Öffnung. Oberfläche des Stockes mit Kelchen verschiedener Größe 
bedeckt. Typische Art Furoyitcx Forbesi. Oberes Silur. 

Gatt. Calamopora Goldf. (Gür. em.). Sehr ähnlich der Vorigen Gattung, 
aber durch die stets dünnwandigen polygonalen Kelchöffnungen zu unter- 
scheiden. 

Calamopora gotlandica Lam. (Taf. 11, Fig. 4.) Typische Art aus dem Ober- 
silur, die aber von der mitteldevonischen Form nicht zu unterscheiden ist. Als 
Leitfossil ist diese Art allein also nur mit Vorsicht zu gebrauchen. Die Röhren 
sind durchschnittlich 2—3 mm breit, die Maße wechseln aber. Auf einer Röhren- 
wand stehen gewöhnlich zwei alternierende Porenreihen, aber auch dies kann 
sich anders verhalten. 

2. Reihe. Conjuncta. 

Die verbreitetste Gattung Syringopora variiert innerhalb derselben Grenzen vom Silur bis 
Kohlenkalk und eignet sich nicht zu einer Verwendung als Leitf<>*sil für die älteren Formationen. 
Sie findet im Kohlenkalk Verwendung. 

Syringophylhtm M. K. H. Die Rührenzellen enthalten Andeutungen 
von 24 Septeu, die über die Oberfläche des knollenförmigen Stockes auch außer- 
halb der Kelchröhrenmündungen hervorragen, sind mit Bilden versehen und stehen 
untereinander durch dicht gedrängte wagerechte Ausbreitungen in Verbindung. 
Diese Ausbreitungen bestehen aus einer oberen und einer unteren Wand mit 
einem engen Zwischenraum dazwischen, der von senkrechten Blättchen durch- 
setzt ist. 

Syringophylhtm Organum Linne. (Taf. 1 1 . Fig. ">.) Der Stock wird bis 
fußgroß. Die Zellen messen 3— 4 1 , nun im Durchmesser, die wagerechten Blätter 
stehen in engeren Abständen. Die Koralle hat eine gewisse äußere Ähnlichkeit 
mit der lebenden TuUpora musiccu Die Art ist im skandinavischen und russischen 
oberen l'ntersilur verbreitet. 
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3. Reihe. Interstincta. 

Familie Halynitidae M. E & H. 

Die Röhrenzellen sind flach zylindrisch, liegen mit zwei gegenüberliegenden schmalen 
Seiten aneinander und bilden so senkrechte sich vertikal schneidende Blätter, die ans parallelen 
Röhren bestehen nnd demnach einen perlsehnurförmigen Querschnitt aufweisen. Zwischen den 
Hauptröhrenzellen sind zuweilen kleinere Neben röhren fCönenchjm) eingeschoben. Septen sind 
zuweilen durch Körnchenreihen angedeutet. Toren sind nicht vorhanden, wohl aber Böden. Die 
Familie ist bisher ausschließlich aus dem Silur bekannt. 

Halysitcs eatenuhma Lin. (Taf. 11, Fig. 7.) Röhrenzellen im Querschnitt 
elliptisch; dieser ist l 1 i mm in der Längsachse lang. Die aus den Köhren 
gebildeten Blätter bilden weite Maschen mit oft bis acht Röhren in einer Seiten- 
wand. Kleinere Zwischenröhren sind nachgewiesen. Die Art ist sehr verbreitet 
im mittleren Obersilur, aber auch schon im oberen l'ntersilur vertreten. Mit 
ihr kommt eine andere Art zusammen vor, die kleinere Röhrenzellen und engere 
Maschen bildet und angeblich keine ( önenchymröhren hat: 

Halysitcs rscluiroides Lam. (Taf. 1 1, Fig. 8.) 

Familie HetioUtithte Lindstr. 
Geschlossene Höhrenzellen ohne Poren und mit zwölf meist deutlichen Septen. Die Röhren- 
zellen sind miteinander allseitig außen durch ein feinröhriges Cönenchym verbunden. Röhrcn- 
zcllen und Cönenchym röhren sind mit Böden versehen. Die Gattung ist im Silur und Devon ver- 
treteu und weist eine gewisse große Ähnlichkeit mit der lebenden Gattung llcliujtora auf, die 
aber zu den Oktokurallen gehört. 

Heliolitc? Dana. Der Stock ist massig, unten mit runzeliger Epithek 
versehen, oder seltener verzweigt. 

Heholitcs interstinettts Linne. (Taf. 11, Fig. 6.) Knollige Stöcke mit 1 mm 
weiten Öffnungen der Röhrenzellen und mit feinen punktförmigen Öffnungen der 
('önenchymröhren dazwischen. Die weiteren Öffnungen stehen ungefähr um den 
eigenen Durchmesser voneinander ab; obwohl dieses Merkmal wechselt, reicht 
es aus, um diese sehr verbreitete obersilurische Art von der sehr ähnlichen 
mitteldevonischen Art Hol poroms zu unterscheiden, bei der die Zellenöffnungen 
zumeist weiter voneinander entfernt stehen. 

Klasse? Stamm? 
MonticuUporitlae. 

Knollige oder ästige Stöcke, die aus Röhren aufgebaut sind. Die Röhreu haben besondere 
Wandungen, nie Poren, nie Andeutungen von Septen. Meist lassen sich Röhrenzellen verschiedener 
Größe: größere „Autoporen", kleinere ^Mesoporen" und häutig dickwandige engere Röhrenzellen, 
die als Warzen auf der Oberfläche hervorragen, unterscheiden. Der Umfang der Familie ist nicht 
sicher uud die Abgrenzung gegen ähnliche Formen oft schwierig. Ks können nach einigen Autoren 
Bryozoen, nach anderen Alcyonarien (Oktokorallen) sein. Zu den Tabulaten gehören sie wahr- 
scheinlich nicht. Aus Mangel an positiven Beweisen für eine der genannten Auffassungen soll 
diese Familie als Anhang zu den Tabulaten, wie vielfach üblich, angeführt werden. 

Monticulipora. Autoporen oft von gruppenweise angeordneten Mesoporen 
umgeben. Die W ände sind in einigen Fällen verschieden dick. Untergattung: 
Diplotrypa X i c h. Große Kdhrenzellen im (Querschnitt gruppenweise gehäuft, 
untermischt mit kleinen Röhrenzellen. Zellenwandungen dünn. Ausschließlich: 
Silur, namentlich L'ntersilur. (Fig. 7, nebenstehend.; 
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Diplotrypa petropolitana Pander. (Taf. 11, Fig. 9.) Stock etwa bis zoll- 
groß, meist halbkugelig, mit runzeliger Epithek auf der Unterseite. Ausstrahlungs- 
puukt der dünnen Röhren ist in der Mitte der flachen Unterseite. Hauptsächlich 
Orthocerenkalk und gleichaltrige Schichten in Xordeuropa. In Amerika ähnliche 
Arten. 




Figur 7a. Figur 7 b. 

hiplotrypa petronolltana Pander. 20 1 nach Nicholson. 
7a) Tangentialschnitt, quer durch die Köhren. 
7h) Vertikal- oder Längsschnitt. 



Stamm Echinodermata. 

Filufstrahlige Meerestiere von hoher Organisation, mit geschlossenem Darm. Blutgefäß- 
System, entwickeltem Nervensystem , ausschließlich geschlechtlicher Fortpflanzung. Besonders 
eigentümlich ist das auch fnnt'strahlig augelegte Wassergefäßsysteui. Die regelmäßige fünf- 
strahlige Anordnung der Organe hängt mit der Seßhaftigkeit oder mit einer geringen allseitigen 
Bewegungsmöglichkeit der Tiere zusammen. Die Fünfstrahligkeit geht in zweiseitige Symmetrie 
über, sobald die Tendenz zu lebhafterer einseitiger Bewegung zur Geltung gelangt. Filr die 
geologische Bedeutung der Echinodermen kommt in Betracht, daß sie meist in der Haut ein 
Kalkgerüst absondern. Wo fliese Absonderung nur in Form uliverbundener kleinster Kalkelemente 
besteht, eignen sich die Tiere nicht für die Erhaltung. Die Mannigfaltigkeit der lebenden 
Eehinodennen ist gering gegenüber den fossilen. 

Unterstamm Pelmatozoa uuekart. 

An einer Unterlage mit der dem Mnnde gegenüberliegenden (aboralen) Unterseite oder 
mittels eines Stieles festgewachsen. 

Klasse Cystoidea. 

Verschiedenartig gestaltete Pelmatozoen mit meist wenig regelmäßig angeordneten Täfelchen 
des schalenartigen «ernstes. Von der zentralen oder subzentralen Mumliilfnung strahlen meist 
fünf Ambulakralrinuen ans, in denen die als Füßchen bezeichneten schwellbaren Enden des Wasser- 
gelaß-ystems nach aussen treten. Die Afteröflnung ist in der Nähe des Mundes am Seheitel oder 
auf der Seite. Wenig entwickelte Arme, sog. Brachiolen, sind an den Eudeu der Ambulakral- 
fnreheu angeheftet. Neben Mund und After ist auf der Scheitelseite noch eine dritte Öffnung, 
der sog. (ienitalpoms, gekennzeichnet. Die Anheftnng-stelle ist stets kenntlich, oft ist ein kurzer 
Stiel vorhanden. Die meisten Arten gehören dein Silur au; vereinzelt kommen sie noch bis im 
Carbon vor. 
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1. Ordnung Thecoidae Jaekel. 

Mit breiter Häsin festgewachsene mehr oder minder flach gewölbte (iehänse, die aus wenig 
regelmäßigen, meist sehupiienforuiigcn undurchbohrten Täfekheu bestehen. Mund zentral, fünf 
Auibulakreu Spiral gedreht. After exzentrisch. Seltene Formen. 

Agclaainites emeinnaienns Ferd. Koem. (Taf. 12. Fig. 1.) Mit breiter Basis 
festgewachsen, flach gewölbt; Täfelchen in «1er Mitte größer, schuppenförmig. nach 
dein Rande viel kleiner. Ambolakren gedreht; die dem After benachbarten 
Anibulakren sind meist einander zugedreht. Die Ambulakralfurchen sind von 
je zwei Reihen ..Saumplatteif überdeckt. Oberes Untersilur (Hudson River Group) 
von Nordamerika. Eine ähnliche Form kommt allerdings auch im rheinischen 
Unterdevon vor, die Kandtäfelchen sind bei dieser Art: AychniuHes rhmanus 
Ferd. Koemer, aber nicht erheblich kleiner als die Täfelchen in der Mitte. 

8. Ordnung CarpoUlae Jaekel. 

Die Schale int meist nicht fünfstrahlig, sondern zweiseitig symmetrisch, gestielt. Täfelchen 
auch undurchbohrt. Seltene Formen, als Leitfossilien kaum verwendbar. Regelmäßigere Formen 
wie Cntplucrhms larris aus baltischem Uutersilur gehören wohl kaum hierher. 

3. Ordnung Iliplrophoridae Zittel. 

Die Tafelehen sind von Foren durchsetzt. Im Scheitel der Mund, nahebei After und Genital- 
l>orus. Ambnlakren, zwei bis fünf, laufen entweder in einfache armartige Anhänge „Brachiolen" 
ans oder sind mit feineren einfachen Anhängseln in zwei Reiben „Ptunuletten* versehen. 

Unterordnung Dichoporiia Jaekel. 

Die Poren benachbarter Tafelchen zu je zweien durch eine Furche vereinigt. Die benach- 
barten Furchen bilden eine Pnrenrnute oder ein „rhombisches Feld". 

Familie EvhinosphaerithUte Neninayr. 
Schalen kugelig oder weniger regelmäßig, gestielt oder unmittelbar festsitzend. Täfelchen 
zahlreich, wenig regelmäßig, sämtlich mit Porenrauten ver-ehen; Anibulakren kurz. 

Gattung Kchinosphacrites Wahlen!). Kugelijr, mit erkennliarer Ansatz- 
stelle. Mund im Scheitel, After und Genitalporus nahe daliei. Täfelchen sehr 
zahlreich, dick. Ambulakralfurchen wenig entwickelt. 

EchinosphacrUcs anrauiium His. (Taf. 12. Fig. 2.) Häufig im mittleren 
Untersilur von Skandinavien. Kußland und Böhmen. Die Porenrauten kommen 
erst zum Vorschein, wenn die dünne äußerste Deckschicht darüber abgerieben 
ist. Die Kugeln messen etwa 25 mm im Durchmesser. Mehrere verwandte 
Arten in altersnahen Schichten des Untersilurs sind schwer zu unterscheiden. 

Caryocystites L. v. Buch. Schalen eiförmig. Täfelchen zahlreich, aber 
größer als bei voriger Gattung. Die Poren befinden sich in stark hervortretenden 
Leisten, die eng aneinander gedrängt sind. Die Gattung ist im Untersilur des 
Baltikums, von Mittel- und Westeuropa verbreitet. 

Caryocystites granotum Wahlenberg. (Taf. 12. Fig. 3.) Mitttleres Unter- 
silur des Baltikums. Gegen 20 min dick, besteht aus etwa 50 Täfelchen. Ähn- 
liche Arten aus gleichaltrigen Schichten. 

Familie ("anwriuhUiv Jaekel. 
Täfelcheuauzahl beschränkt, in vier tjuerreüien. ein H;tsal- und ein Deckkranz und zwei 
Zonen von .Seitentäfeleheu. Poren auf den Seiteiitafeln. 
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Carijocrinites ornatus 8ay. (Taf. 12, Fig. 4.) Kelch fast kugelig, nach dem 
Stiele zu etwas ausgezogen, auf dem Scheitel abgeplattet. Die warzig erhabenen 
Porenreihen gehen von den Mittelpunkten der Seitentafelchen aus. Scheitel 
undeutlich dreistrahlig, Ambulakren und Mund überdeckt, After am Rande des 
Scheitels. Arme meist zu drei an den drei Ecken des Scheitels, selten erhalten. 
Mittleres Obersilur von Nordamerika. 

Familie Scoliocf/Ktidae Jnekel. 

Eckige unregelmäßige Kelche mit breitcrem Stiel- und schmalerem Scheitelende. After in 
der Mitte der Seite oder tiefer. Nur drei Porenrauteu. 

Echinoenerinitcs H. v. M. (Jaekel em.) Hervorragende Leisten laufen 
von den buckelförmigen Täfeichenmittelpunkten aus und sind meist durch feinere 
t^uerskulptur gekreuzt, Untersilur. Kußland. 

Eehinoimetinites reticulatus Jaekel. (Taf. 12, Fig. . r >.) Durch die Quer- 
skulptur tritt eine auffällige Gitterzeichnung hervor. Unteres Untersilur. 

Unterordnung Diploporita Jaekel. 
Außenöffnungen der Poren zu je zweien durch einen Hof verbunden. 

Fant 11 le (lli/jttonph aeritlae. 
Kugelige Schalen, die aus zahlreichen unregelmäßig angeordneten dünnen Täfelchen bestehen. 
Fünf lange dünne Ambulakralfelder mit Seitenzweigen. 

Ghjptosjihacritcs Leuchienbergi Vollb. (Taf. 12, Fig. 6.) Bis apfelgroß. Der 
Mund ist von besonderen Platten verdeckt, der Hof der Doppelporen einfach 
elliptisch. Unteres Untersilur, Schweden, Rußland. 

Fumilie ÄttttOOffSUcktS Neumayr (Jaekel em.). 

Schulen unregelmäßig beuteiförmig: zahlreiche, unregelmäßig angeordnete Täfelchen. Keine 
eigentlichen Ambulakren. Höfe der Koppelporen wurmförmig. 

Ariftoci/ftitps bohemicus Harr. (Taf. 12, Fig. 7.) Schale birnförmig, ungestielt 
festsitzend. Der Mund ist schlitzförmig, daneben meist zwei Ansatzflächen für 
Brachiolen. Das Original zu unserer Figur läßt drei Ansätze für Brachiolen 
erkennen. Oberes Untersilur von Böhmen. 

K lasse Cr in o i rieft. 

Die Schale, Kelch genannt, besteht ans regelmäßig angeordneten Täfelchen und ist bis auf 
einige Ausnahmefälle am aboralen Pole gestielt. Der Stiel ist mitunter sogar sehr laug. Der 
Scheitel ist von fünfstrahlig angeordneten, wohlbeweglichen Armen umgeben. Vinn Munde in der 
Mitte des Scheitels strahlen fünf Ambulakralfurchen nach den Armen aus. Die Afteröftnung liegt 
interradial (zwischen zwei Ambulakren; auf dem Scheitel. 

Obwohl die Crinoiden im Silur einen großen Formenreichtum entwickeln, eignen sie sich 
nur ausnahmsweise als Leitfossilien, da vollständige Kelche zu den Seltenheiten gehören. Indessen 
kommen soweit en wohl unwesentliche, aber sehr bezeichnende Eigentümlichkeiten vor, die auch 
au Fragmenten eine Bestimmung ermöglichen. Die Systematik ist anscheinend noch nicht 
Ix friedigend gelöst. 

1. Ordnung Larviformia Wachsmuth I Lnrmtn Jaekel). 

Einfachste Kelche von geringer (Jröße. Ein Kranz Basalia aiiHirunde. ein Kranz Radialia 
an der Seite und fünf Oralia über dem Munde. Der Mund und die Ambulakren sind unter der 
Keb hdecke verborgen. Die Arme sind einfach und haben keine Pinnnlae. Diese einfachsten 
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Formen brauchen nicht als die ältesten angesehen zu werden. Sie finden sich vom Obereilur an 
bis in da« Carbon. Die obersilurischen Formen von Triacrinm stehen devonischen Arteu nahe. 

2. Onlnune: Costata J. Müller (em. .Taekel). 

Kelche einfach, ähnlich wie bei der vorigen Ordnung; Täfelchen bei den jüngeren Gattungen 
dünn. Die Anne sind verzweigt und tragen meist Pinnulae. Die Radialia sind oft mit einer 
Liiugsrippe versehen. Wenige meist jüngere Formen gehören hierzu. Im Silur nur einzelne Arten. 

3. Onlnnng Fistuhita Wachsmuth. 

Kelche einfach, oft ist im Kranze der Radialien eine iuterradiale Platte unter dem After 
eingeschoben (I. R. A.). Die Ambulakren sind überdeckt. Der Mund ist meist von fünf Oralplatten 
umgeben. Die Arme siud hei den ältesteu einfach, sonst verzweigt. Pinnulae kommen bei silurischen 
Fistulaten nicht vor. Der After befindet sich oft in einer röhrenförmigen Aufstülpnng der 
Kelchdecke. Die Kelchdecke selbst besteht aus locker aneinander gehefteten Täfelchen. 

Familie Stephanocrlnhlae Wachsmuth und Springer. 

Typische Art der einzigen Gattung: 
Stephaitoninus anguhitus Konrad. (Taf. 12. 
Fig. 8.) Kleine kantige Kelche; die Radialien 
haben üben einen schmalen nischenartigen Aus- 
schnitt für die Arme, die nur selten beobachtet 
wurden. Fünf Oralplatten schließen den Mnnd. 
Mittleres Obersilur von Nordamerika. Eine ähn- 
liche Form im böhmischen Untersilur. Die Art 
wird in älteren Lehrbüchern zu den Cystoideen 
oder Blastoideen gestellt. 

Figur 8. Familie Porocrinitlae. 

Porocrlnus rudlatus Beyrich. Eine isoliert stehende (iattuug mit mehreren Arten 

Aus dem rntersilur der russischen aus dem l'ntersilur von Cauada und von Rußland. 
Ostseeprovinzen. Neues Jahrb. f. Min. Porocrinu* Billings. Kleine regelmäßige 

Sng- Jer • Ketwatlt Tn ™ehe, mit drei Täfeichenkränzen: Infrabasalia, 
Poreuranten. Oben Arme. Basaha und Hadiaha. außerdem Interradiahen. 

Jedes R (Radiale» mit einem einfachen einreihigen 
Arme ohne Pinnulae. An dem unteren Ende der Radialien kleine, den Poren- 
rauten der Cystideen ähnliche Faltenfelder. 

Porocrinu* couicus Bill. (Taf. 1:5. Fig. 1.) Oberes Untersilur, Canada. 
Porocrinu? rudiatus Beyr. (Fig. 8.) Untersilur, russische Ostseeproviuzeu. 
Mit radialen Kippen auf den Seitenplättehen. 

Fumil ie ( 'f/athocHn hlae. 

Die Basis bestellt aus zwei Täfelchenkräuzen. Zwischen die fünf Kadialia ist ein Anal- 
iuterradiale (I.H.A.) eingeschoben. Die Arme sind reiih trabelig verzweigt, ohne Pinnulae. Der 
Mund und die Aiubulakren sind überdeckt. Ein meist umfaugreieber Veutralsack auf der Keleh- 
decke. Zahlreiclie Arten vom Silur durch das ganze Paläozoikum. 

(tjathoerihu* lomjinutnus An gel in. (Taf. 13. Fig. 2.) Typische Art aus dem 
Obersilur von Gotland. 

(iisnoiriuus arthriticus Phil 1. (Taf. 1:1. Fi«, r . •'{.) Gotland und England, Ober- 
silur. Kelch wie bei Cynihwrinus, angeblich drei Infrabasalia. Arme aber viel 
reichlicher verzweigt aus sügezahnartig vorspringenden Gliedern zusammengesetzt. 
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Familie i'rotniocriniilae Bat her. 
Kelch nap ff (innig, sonst wie bei Cyathoerinus. Kelchdecke solid getafelt. Arme reich 
gegabelt. Äste seitlich zusammenhängende Blätter bildend. Obersilur. England und Gotland. 

Crotalocrinus puleher His. (Taf. 13, Fig. 4) Best bekannte Art. Die Stiel- 
glieder sind an dem weiten fünfeckigen Nahrungskanal und den feinen radialen 
Köhi-ehen, die nach außen münden, erkennbar. 

4. Ordnung Camerata Wachsmuth und Springer. 

Die Kelche bestehen meist aus mehreren Krfinzen von Radialtäfelchcn. die durch glatte 
Auschlußflächeu anbeweglich verbunden sind. Die Kelchdecke besteht ans einem soliden Gewölbe. 
Meist ist eine Afterröhre (Ventralsack mit Atteröffnuug am Ende) vorhanden. Die Arme tragen 
Pinnulae. Die zahlreichen silurischen Formen finden sich nur an wenigen Punkten in gut 
erhaltenen Exemplaren und eignen sich deswegen wenig als Leitfossilien. 

Familie Flatycrinidae F. Roemer. 

Kelch flach, napffürmig. einfach. Basis drei- 
teilig , fünf Radialien. Interradialien sind nicht 
zwischen den Radialien erster Ordnung (RJ, sondern 
in der Kelchdecke. Arme zahlreich, mit Pinnnlis. 

Marsupiocriniut tennemteensis Ferdi- 
nand Koem er. (Tat 13, Fig. 5.) Auf dem 
A'i sitzt ein kleines ungeteiltes axillares II, 
und darüber zwei 7i t , die sämtlich in die 
Kelchwand mit eingeschlossen sind. Die 
Kelchdecke ist von zahlreichen festgefügten 
Täfelchen gebildet, ohne in eine Afterröhre 
verlängert zu sein. Die aneinander gren- 
zenden Täf eichen der Kelchwand weisen 
Kippenrauten auf, die in den Mittelpunkten 
der Täfelchen zusammenstoßen. Ähnliche 
Arten auch in England und auf Gotland. 
sämtlich im Obersilur. Der Stiel ist rund 
im Querschnitt, bei dem ähnlichen karbo- 
nischen Platyeriiius elliptisch. 

Familie Melocrinltkte Ferd. Koem. 
Ein Kranz Basaltiifelchen. Radial« dreimal filnf, darüber mehrere Hadialia distichalia 
iR.dist.,. Die untersten Iuterradialtäfebhen t l.U.) über H t zwischen 11, (Figur «»). 

Glyptorrimts decadaetylm Hall. (Tat. 13, Fig. Ii.) Typische Art der unter- 
silurischen. bisher nur amerikanischen Gattung aus dem oberen Untersilur. Die 
Täfelchen sind durch radiäre Leisten verziert, die nach den Annen zu rippen- 
artig hervortreten. Interradialien zahlreich. Arme schlank einreihig, gabelig 
geteilt 

Sn/phocrinus elegant Zenker. (Taf. 13. Fig. 7.) In Böhmen reichlich ver- 
tretene Art des mittleren Obersilurs, sonst nur vereinzelt gefunden und in Bruch- 
stücken nicht immer sicher bestimmbar. Die Kelche sind groß und bestehen aus 
zahlreichen Täfelchen: vier Basalia, fünfmal drei Kadialia, Distichalia in mehreren 
Reihen; ebenso treten zahlreiche Interradialien auf. Die dünnen Täfelchen sind 
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Figur U. 

Schema der Tilfelung eines Kelches v«m 
Jteloeriuus nach Wachsin. u. Springer. 
(North Amer. Crinoid. Camerata. Mein. Mus. 
Comp. Zuol. Harv. Coli. Cambridge 1*. S. A. 

1897. Bd. I, S. 2Mi. Fig. 12.) 
Ii Basaltiifelchen: /»',, lt., I{ 3 erstes, zweites 
nnd drittes Radialtftfelchen; K.dist. Hadialia 
distichalia, durch Gabelung verdoppelte 
R«dUl täfeichen; •/.//. Interradialia. 



Silur. 



mit deutlichen radialen Körnrhenreihen oder Leisten geziert. Arme zahlreich, 
reich gegabelt und mit Pinnulis besetzt. Als Wurzel des Stiels gilt ein eigen- 
tümliches fjekammertes Gebilde mit kräftigen Wänden, die außen mit einer klein- 
tafeligen bis körnigen Oberflächenverzierung versehen sind. (Cameroerimis Hall.). 
Nach dieser Verzierung der Täfelchen unterscheidet man mehrere Unterarten. 

Familie Calyittocrinidae An gel in. 

Kelch sehr unregelmäßig, «inten ausgehöhlt , oben flaschenftfrmig verlängert. Afteröffuung 
zentral. Die *2U Arme liegen dem Flaschenhälse an und sind bei einer Gattung t hurali/jitocrniuxt 
durch leistenförmige Vorspringe auf Nischen beschränkt. Diese typische Gattung kommt im Silur 
und Devon vor. Dagegen ist eine andere weniger spezialisierte Gattung: 

CaUicrinus Angelin auf das Obersilur beschränkt. Die Hasalia sind 
sehr klein, die Hadialia groß, gekrümmt. Auf die /»'., folgen Kadialia distichalia 
und zwischen diesen ein interdistichales Schulterstück, das die Doppelarme trennt. 
Die Täfelchen der Kelchwand sind mit radialen Wülsten verziert. 

Bisher ist die Gattung nur in Gotland sicher nachgewiesen. Typische Art: 

CaUicrinus costutus Angelin. (Tat. 13, Fig. 8.) 



Stamm Mollusca. 

Zweiseitig symmetrisch gehaute Tiere ohne Gliederung des Rumpfes und ohne gegliederte 
Anhänge. Geschlossener Darm mit Zufuhr- und Ausfuhröflunng, meist -surückgekrümmt . also 
Mund nnd After nicht an entgegengesetzten Polen. Blutkreislanfsystem mit Herz, Atmungs- 
system mit Kiemen oder mit Lungensaek, vollständig. Nervensystem mit mindestens drei Ganglien- 
knoten. Fortpflanzung stets geschlechtlieh. Eigentümliche Organe sind der „Mantel 1 * und der 
„Fuß". Der Mantel sondert meist eine kalkiire Sehale ans. Die meisten Mollusken sind Meeres- 
tiere und wegen der kalkigeu Schale sehr zur Krhaltuug geeignet. Zu ihnen gehören die 
wichtigsten Leitfossilien. 

1. Klasse Muscheln (Lamellibraiiehiata)* 

(Itivahia. Convhiferu, Pelcciiimhi). 

Mundöffnnng des Darmes im Innern der Mantel höhle, also kein besonderes Kopfende (daher 
auch der Name Acephala i. Zwei meist symmetrische kalkige Seha!enklap*>en schließen das Tier 
ein und sind am Wachstnmszeutruin, dem Wirbel, durch ein Schloß miteinander eingelenkt und 
durch ein dahinter befindliches elastisches liand, das Ligament, verbunden. Das Ligament spannt 
die Klappen auf. Muskeln schließen die Schalen. Kiemenatmnng. Ausschließlich Wassertiere, 
auch im süßen Wasser, aber viel zahlreicher im Meere. Ihre größte Bedeutung ab* Leitfossilien 
fallt erst in spätere Perioden. 

1. Ordnung Ileteroinyuria. 

Von den beiden Schließmuskeln ist der hintere kräftiger als der vordere: der vordere kann 
auch ganz fehlen, daun rückt der hintere Muskel fast in die Mitte. 

Familie Ariculitlae l.am. 
Schalen ungleichseitig, nach hinten verlängert, oft nngleh hlappig; SchloÜrand gerade; oft 
hinten und vom oder nur hinten ein Ohr. Eine einheitliche Ligamentfläche ist meint deutlich. 
Zahnbildung verschieden: entweder fehlen Zähne, oder es sind Seitenzähne, endlich außer diesen 
auch Sehloü/ähne vorbanden. 



Digitized by Google 



47 



luterfamllle Avictiiinae Frech. 

Ziemlich gleichklappige zahnlose Schalen mit wechselnder Oherfläehenverzierang, kommen 
im Silur mehrfach vor, eignen sich aber nicht als Leitfossilieu. 

Die I i t. rfamllle l'terinaeinae Frech mit Zähnen und deutlich nngleichklappigen 
Schalen ist seltener. Dagegen bietet die 

ruterfumilie Ambonyc/iiinae Frech typische Formen. Der genannte Autor stellt fast 
gleichklappige Schalen dazu, bei denen der Vorderflügel fehlt und der Hinterflügel undeutlich 
begrenzt ist. Die Zähne sind in Schloß- und Seitenzähne gegliedert. Die Ligamentarea ist hoch. 

Amboni/chia Hall umfaßt schiefe Formen mit spitz vorgezogenem Wirbel 
und radialen Rippen. 

Ambonychia radiata Hall (Taf. 14, Fig. 1) aus dem oberen Untersilur von Nord- 
amerika hat zwei leistenförinige Sehloßzähne, leistenförmige hintere Seitenzähne, 
langes Ligamentfeld nach hinten und einen Byssusaussehnitt an der Vorderseite. 

Auf Gotland kommen Formen von ähnlichem Umrisse und zum Teil mit 
konzentrischer Skulptur vor. (Ämb. corrugata Lindstr.) 

Cyrtodonta Billings. Dickschalige Klappen von schief-quer-ovalem Umriß, 
hinten höher. Vorn unter dem Schlosse eine kurze Platte mit mehreren nicht 



Figur 11. 
Schloß von ( tcnodonta nasuta 
Hall ans dem oberen l'ntersilnr 
vuu ( •auada. ( Vgl. Taf. 14, Fig. 2.) 



durchweg parallel gestellten Zähnchen. Hintere Seitenzähne sind auch vorhanden. 
Ein hinterer größerer und ein vorderer kleiner Muskeleindruck sind nachgewiesen. 
Aus oberem Untersilur von Amerika und Kuropa. 

Cijrtodonta quadrata Salter (Figur 10) ans dem englischen Caradoc. 

Oyrtodonta sinuata March, u. Vern. aus Gotländer Obersilur. 

2. Ordnung Ilomotui/aria. 

Ein vorderer und ein hinterer Muskeleindruck, beide gleich oder angenähert gleich. 

1. Unterordnung Taxodonta. 

(ileichklappige, meist quergestreckte, mehr oder weniger ungleichseitige Schalen, am Schloß- 
rande mit reiheuförmig angeordneten Zähnen besetzt. Der Abstand zwischen den gleicbniuskelit'eu 
Reiheiizähnern und den iingleichmuskeligen «yrtodonten, die vor dem Wirbel mehrere augenähert 
senkrechte, dahinter einige angenähert horizontal gestellte Zähne haben, ist nicht so bedeutend, 
wie dem Abstände zwischen zwei Ordnungen entsprechen müßte. 

Familie (tenodontidae Wöhr m. 

Kleine gleichklappige, meist hinten etwas verlängerte, konzentrisch gestreifte Schalen mit 
äußerer Ligamentfurche und mit zwei Reihen von Zähnen, die am Wirbel ver-< hmelzen. 

Zahlreiche Formen der typischen Gattung im Silur, die sich aber nur durch eingehenden 
^rtleich von deu devonischen Arten der Gattung unterscheiden lassen. 

Typische Art: Ctenodonta nasuta Hall. (Taf. 14, Fig. 2 und Figur 11.) Die 
Art ist durch eine ausgesprochene Hache Einsenknng vom Wirbel aus nach dem 




Figur U). 



( vi todonta quadrata Sa Der. 
Mem.Geol.Surv.Great. Brit.Vol.3, S .342. 
Holzschnitt 12. (Als l'alaearca [Mathe- 
ria] bezeichnet.) Caradoc, oberes Fnter- 
silur von Nord-Wales (Figur 3). 
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Unterrande in der hinteren Hälfte bezeichnet. Sie stammt aus dem oberen Unter- 
silur (Trenton limestone). 

2. Unterordnung Heterodtmta Nenmayr. 

Oas Schluß besteht aus konischen oder kurz leistenförmigeii Seh loliz ahnen , denen tiefe 
Orabet) andererseits entsprechen; daneben sind oft auch Seitenzähue entwickelt. 

(?) Familie Megalotlontidae. 

Die jüngeren Vertreter dieser Familie haben meist große, immer dickschalige, gleichklappige 
Gehäuse mit starkem Wirbel, kräftiger .Schloßplatte und mächtigen Zahnen. Im oberen Obersilur 
Ootltndl kommt eine ähnliche Muschel vor, die zu 

Mc (ja low Hall, gerechnet und als 

Megalovms gothndicus An gel in (Taf. 14. Fi};. B) bezeichnet wird. Die 
Schale ist groß und kräftig, aber der Wirbel ist nicht so stark gewölbt wie bei 
jüngeren Formen. Die Schloßplatte ist auch kräftig, aher die Zähne sind weniger 
ausgeprägt. Der vordere Muskel ist verhältnismäßig groß, dreieckig. Hall hatte 
seine Gattung auf ähnliche Formen des nordamerikanischen Silurs begründet. 

Familie Luciuitlae. 

Schalen von rundlichem I'iurisse. irh-ichklappig, wenig ungleichseitig, meist ziemlich flach. 
Ligament äußerlich. Die Bczahnung besteht, wenn sie nicht verkümmert ist. jederseits aus zwei 
Schloüzähnen und meist auch Seitenzähnen. 

Prolucina primi His. (Taf. 14. Fig. 4) aus dem Ohersilur Gotlands. Es 
liegen flache Steinkerne vor, die vorn länger und breit gerundet sind und deren 
Hinterende durch eine flache Einsenkung flügelartig abgesetzt erscheint. Der 
vordere Muskel ist sehr lang und stark ausgeprägt. In Nordamerika sind 
ähnliche Formen als Gattung Tfionia Billings zusammengefaßt worden. 

Familie Cardioconcliae Benshansell. 

Gleichklappige Schalen mit angeblich zwei schwachen Muskeleiudrücken ohne eigentliche 
Schloßzähne. (Die von Barrande gekennzeichneten Leisten unter dem Wirbel von l'riteeanlium 
können nicht als Zähne im eigentlichen Sinne aufgefaßt werden.) Es sind dies anscheinend dünn- 
schalige Formen, die namentlich aus dem Obersilur Böhmens in großer Zahl beschrieben sind. 
Wegen des hier als Rückbildung aufgefaßten Fehlens von Zähnen sind die Beziehungen zu den 
Unterordnungen noch nicht klar hergestellt. Der Wechsel in der Form und den Oberflächen- 
Verzierungen gestattet eine weitere Trennung in Gattungen und Arten. 

I nlcrfumilic Cardiolhlae Benkhausen ein. 

Meichklappig, ungleichseitig, kräftig gewölbt: Oherm'iclnmskulptnr besteht aus konzen- 
trischen und radialen Furchen oder Hippen in wechselnder Ausbildung. Unter den stark ein- 
gekrümmten Wirbeln eine Area. Schloßrand zuweilen mit Einkerbungen versehen. 

Allgemein verbreitet im Ohersilur Europas ist: 

Cardiola interrupta Sow. (Taf. 14, Fig. 5.) Die dreieckige Area ist nach 
hinten etwas verlängert. Die starken radialen Kippen sind durch konzentrische 
kräftige Furchen in kürzere oder längere polst erförmige Erhöhungen zerlegt. 
Diese Art ist eins der wichtigsten Leitfossilien des Obersilurs, variiert aher in 
ihrer äußeren Form und Skulptur nicht unerheblich. 
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(?) Unterordnung Desmodonta Neumayr. 

Dünnschalige, meist klaffende Klappen ohne Zähne, nur zahnartige Fortsätze oder löffel- 
artige Ausbreitungen (für das Ligament) nnt«r dem Schlosse. Nur ohne sichere Anhaltspunkte 
kann mau einige von Barrande aus dem böhmischen Obersilur beschriebenen Gattungen hierher 
stellen, die andererseits Beziehungen zu den Oardioliden erkeuneu lassen. Von Neumayr wurden 
deswegen alle zu den „l'alaeocouchen-' gerechnet. 

Familie Antipleuridae (— Antipleuridae Siluriniclae V Vlastülae Neumayr). 

Merkwürdige „aherraute' Formen mit zumeist ungleichklappigen ungleichseitigen Schalen, 
die durch eine auffällige Unsvmmetrie in der Einrollung der {('apuha-trtig) freiherausrageuden 
Wirbel ausgezeii bnet sind. Zähne und sonstige innere Merkmale sind nicht bekannt. Die Arten 
stammen fast ausschließlich aus dem Ix'ihmischeu Ohersilur. 

Masta böhemic« Barr. (Tat. 14. Fig. 0). benannt nach einer „heroi'ne d*une 
lehrende 4 '. Die Schale ist groß, ziemlich flach, querge.streckt, mit kräftiger 
konzentrischer Skulptur versehen. 

Antijthmra bohemica Barr. (Taf. 14. Fig. 7) ist starker gewölbt, hat einen 
mehr gerundet dreieckigen Umriß und ist durch klüftige Radialskulptur aus- 
gezeichnet. 

Silurina dixtoria Barr. (Taf. 14. Fig. 8) umfaßt fast kreisrunde flachere 
Formen, die durch einen vom Wirbel ausstrahlenden kurzen Flügel ausgezeichnet 
sind. Der Flügel ist durch eine Hache Furche von dem Hauptteil der Schale 
abgesetzt. Vielleicht eine Schnecke. 

2. Klasse Se«phoi>o<la (Röhrenschnecken) und 

3. Klasse Am/ßhineura (z. B. Käferschnecken) 

sind zwar aus dem Silur schon bekannt, komineu aber wegen ihrer Seltenheit und wegen der 
geringfügigen Unterschiede von jüngeren Formen als Leitfossilieu nicht tu Betracht. 

4. Klasse Gastropoda (Schnecken). 

Tiere mit besonderem Kopfende, fleischigem oder flossenartigem Fuße und einheitlichem 
Mantel. Mnndöffnuug mit reibschaleuartigem Kanapparat: Radula, Parin meist nach vorn 
zurückgekriimmt. After also nicht am hinteren Knde. Kalkscliale symmetrisch na pf form ig oder 
spiralig röhrenförmig, zuweilen mit einem Deckel versehen. Nervensystem, Sinneswerkseuge 
wohl entwickelt. Atmung durch Kiemen oder Lungensack. Zumeist Meerestiere, aber auch 
Süßwasser- uud Landtiere. 

l'nter den sicher zu den Schnecken zu rechnenden Tieren kommt im Silur nur die 

Ordnung Brosobranch ia 

vor: die hierher gehörigen recenten Tiere haben die Kiemen v<.r dem Herzen. Nach dem 
Vorgang von Zittel seien hier die Prosobranchier mit Rücksicht auf den inneren Hau in 
S Unterordnungen eingeteilt, die im Silur sämtlich vertreten sind, soweit nach deu Schalen ein 
Urteil möglich ist. 

1. Unterordnung Cyclobrancltina. 

Schale napffönnig, ohne Ausschnitt oder Durchbohrung. Kiu Decke] ist nie vorhanden. 

Zn den Napfschnecken gehören Gattungen, die lieh seit dem Silur bis zur Jetztzeit 
unverändert erhalten haben. Als heitfosMlien ■ imo-n sieh nur einzelne alierrante Formen, die 
von den indifferenten Gattungen abweichen und früh aussterben, so z. B. 

GUrtch, l. Mi' - i In n. 4 
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Tryblidiitm reticulaium Lindström. (Taf. 15. Fig. 1.) Obersilur von Got- 
land. Die flache dicke napfförmige Schale von ovalem Umrisse ist oberseits 
nach hinten zu mit starken konzentrischen Anwachsblättern versehen; nach dem 
am Vorderrande gelegenen Wirbel zu ordnen sich diese Blätter zu einem Netz- 
werke von sich kreuzenden Leisten an. Auf der Innenseite bilden die kleinen 
Muskeleiudrücke durch ihre Gruppierung ein hufeisenförmiges Band. 

2. Unterordnung AHpidohranchitm. 

Schale entweder napfförmig, meist mit Schlitz. Durchbohrung oder Ausschnitt, oder spiralig 
eingerollt, dann entweder mit deutlichem Schlitz an der Aulienlippe oder mit Deck«! Fossil 
sind allerdinirs nur die kalkigen Deckel zu erwarten: hornige Deckel sind wenig erhaltungsfähig. 

Familie Jiel/frophontttlae Me. Coy. 

Schale spiralig, in einer Ebene eingerollt, symmetrisch: die Außenlippe ist in der Symmetrie- 
ebene mit einem Schlitze versehen. Zahlreiche Formen der Familie treten im Paläozoikum auf; 
jüngste Vertreter noch in der Trias. 

Gattung Bueauia Hall. Die Mündung des Spiral eingerollten Gehäuses 
ist wenig verbreitert, der Rücken ist gewölbt und mit breitem Schlitzbande 
versehen. Die Oberfläche der Schale ist spiralig gestreift, und die Spiralstreifen 
werden von fein schuppigen Querstreifen durchsetzt. 

Iiucania mdiata Eichw. sp. (Taf. 15. Fig. 2.) Gehäuse weit genabelt. 
Mündungsquerschnitt breiter als hoch: die groben Spira Ist reifen werden von den 
blättrigen Anwachsstreifen durchsetzt. Oberes Untersilur von Esthland. Die 
Gattung ist in ähnlichen Arten bis in das Karbon vertreten. 

Gattung Salpingostomn Ferd. Roem. Die Mündung ist plötzlich stark 
verbreitert und flach ausgebreitet. Mündungsrand ohne Schlitz. Eine Furche 
befindet sich am Kücken der Schale hinter der Mündung. Die Gattung tritt 
auch im Unterdevon noch auf. 

Sulphigostoma mvgalostnmn Eichw. (Taf. 15, Fig. 3.) Mündungsumschlag fast 
schildförmig, sehr groß; er überragt das übrige Gehäuse nach allen Richtungen. 
Die Oberfläche ist unregelmäßig Spiral gerunzelt. Mittleres Untersilur im 
Baltikum. 

Gattung Trrmatoiiofus Hall. A hn lieh wie Salpingostoma, aber auf dem 
Kücken befindet sich statt des Spaltes eine Reihe von rundlichen Offnungen. 

Ti-cmatonotus lonyitudinalU Lindstr. (Tai. 15. Fig.4.) Der große Mündungs- 
umschlag ist innen so wie die Außenseite des Gehäuses mit Längsrippen ver- 
sehen. Außen auch noch kräftige Anwachsstreifen. Die Öffnungen des Schlitz- 
bandes auf dem Kücken siud elliptisch, der Querschnitt der Mündungsöffnung 
rund. Mittleres ObersUlir, England und Gotland. Eine ähnliche aber unter- 
scheidbare Art im Unterdevon. 

Familie VleurotomaHhlae d Orb. 

Gehäuse Spiral einirendlt. aber nicht symmetrisch in einer Ebene, sondern kegelförmig 
einerseits ausgezogen. Mündung mit Schlitz; dienn entspricht auf dein Kücken der Windungen 
meist ein Schlitzband. 

Die Familie ist durch alle Formationen verbreitet. Als heitfossilieu eignen sich nur 
einige aberrante Finnen. 
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l'nterfaniilie Jiaphitttomimte. 

Kein deutliche» Schlitzband, sondern statt dessen nur eine ausgeprägte Kante oder ein 
scharfrandiger Kragen am Schalenrücken. An der Mündung nicht ein ausgesprochener Schlitz, 
sondern eine Ausbuchtung, durch deren Pberdeckung der Kragen entsteht, Kanäle im Kragen 
deuten den Schlitz oder das Schlitzband an. 

Gattung Euomphalopt crus Ferd. Roem. Gehäuse flach konisch, 
unterseits genabelt. Röhrenquerschnitt rundlich, Außenseite von eng gedrängten 
scharfen sich gabelnden geschwungeuen Anwachsliuien bedeckt. Kragen an der 
unteren Außenkante der Umgänge, am Rande etwas unregelmäßig zerschlitzt. 

Euomphalopterus alatus H isinger. (Taf. 15, Fig. 5.) Mittleres Übersilur 
von Gotland. 

Gattung Ecculiopterus Remele. Spirale offen. Kragen an der oberen 
Kante. 

Ecculiopterus alatm Ferd. Roem. (Taf. 15, Fig. 6.) Querschnitt der Röhre 
fast dreieckig, untere äußere Kante gerundet. Die jüngeren Umgänge steigen 
über das Anfangsgewinde empor. Durchbohrungen des Kragens sind übrigens 
nicht nachgewiesen. Baltisches unteres Untersilur. Orthocerenkalk. 

3. Unterordnung Ctenobranchina. 

Zu dieser Unterordnung gehört auch die recente Familie der Capnlideu, die durch eine 
napfförmige .Schale ausgezeichnet sind. Im Silur kommen stellenweise sehr zahlreiche Formen 
vor, die zu den Capulideu zu stellen sind. Meist zeigen sie am Wirbel noch eine Andeutung 
von spiraliger Einrollnng, während der Mündungsunigang mehr oder minder gerade gestreckt ist. 

Dazu gehören die sog. Gattungen rtati/ceras mit deutlicher eingerolltem Wirbel, und 
Orthonychia mit stärker gestreckten und meist längsgefalteter Schale. Es ist aber nur 
durch Einzelvergleich möglich die obersilurischen Formen von den devonischen zu unterscheiden. 
Vielleicht gehört die hei den Zweischalern angeführte Gattung Silurina hierher. 

5. Klasse Cephafopofla (Kopffussler). 

Ein durch zentrale Mundöffnnng, zweiseitig angeordnetes Augenpaar und kreisförmig 
gestellte Fangarme oder Tentakeln (fleischige Fühlen ausgezeichnetes Kopfende ist. von dem 
übrigen Körper abgesetzt. Das Darmende führt zum Kopfe zurück. Der Fuß int als Trichter 
entwickelt, aus dem Aterawasser und Stoffwechselabfälle herausgestoüen werden. Er dient als 
Propeller. Alle Organe sind hoch entwickelt. Atmung stets durch Kiemen, von denen 1 oder 
2 Paar vorhanden sind. Es gibt Kopffüßler ohne kalkiges Skelett, solche mit inneren Skelett- 
teilen oder vom Mantel umschlossener Schale und solche mit einer äußeren Schale. Die lebenden 
Kopffüßler teilt man nach der Anzahl der Kiemen in Dibrunchiata und Ttirabranchiato ein. 

Die zu den letzteren gehörige Gattung Xuutilus (Perlboot) kann man bis in das l'uter- 
silnr zurück verfolgen. Während jetzt nur eine Art, Xatttilu* Pum/iMu* vorhanden ist, hat die 
l'nterordnnug der XautiMdea im Silur bereits den Höhepunkt ihrer Entwicklung erreicht. 

0 rd ii u n g Xa utilo idea . 

Das Gehäuse umschließt das Tier, ist symmetrisch gestreckt bis Spiral eingerollt, selten 
nicht symmetrisch sondern kegelförmig eingerollt. Innen ist das Gehäuse gekammert: die 
Kammerwände treteu in meist einfachen Linien (Sntareo) an die äußere Schalenwand und siud 
ihrerseits von einer Iiöhre, dem Sipho. durchbohrt. 

Familie Orthoceratiilae Mc. t'oy. 

Snturen einfach, Gehäuse gestreckt oder gekrümmt. Sipho oft, aber nicht immer zentral. 
Die Familie ist im Silur am reichlichsten entwickelt, nimmt dann ab und die jüngsten ver- 
einzelten Vertreter erscheinen noch in der Trias. 

4' 
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Gattung; Endoceras Hall. Schale meist sehr schlank: die Gattung ist 
durch die kräftige Entwicklung des stark exzentrisch gelegenen Siphonalapparates 
ausgezeichnet und daran stets auf den ersten Blick zu erkennen. Der Siphons!- 
apparat besteht aus schlank konischen ineinander geschachtelten Hüten. Die 
Gattung ist bisher nur aus dem Untersilur bekannt. Massenhafte z. T. sehr 
(bis 2 m) große Köhren im baltischen Orthocerenkalk ( Yaginatenkalk). 

Endoceras duplex Wahlenb. (Tat*. 10. Fig. 1.) Aus dem Untersilur von 
Schweden und Rußland. Schale und Steinkern glatt, ohne Ringe. 

Endoceras raginaUm Schlotheim. Von ebendort. Die Schale ist durch 
Querringe ausgezeichnet, die auch auf dem Steinkern zum Ausdruck kommen. 

Gattung Actinoceras Rronn. Der Sipho ist ebenfalls sehr kräftig, aber 
an den Kammerwänden durch „Obstruktionsringe" eingeschnürt. Die Gattung 
kommt auch in den nächst jüngeren Formationen vor. 

Actinoceras docens Rarrande. (Taf. 16. Fig. 2.) Unteres Obersilur von 
Böhmen. 

Gattung Orthoceras Hreyn. Gestreckte Köhren mit meist subzentralem 
Sipho, sehr wechselnder Außenskulptur und verschiedenem Abstände der Kammer- 
wände. Eine verbreitete Art des Obersilurs ist: 

Orthoceras annuhttum Sowerby. (Taf. 16. Fig. 3.) Das Gehäuse ist schlank, 
mit flachen auch auf dem Steinkerne erkennbaren Ringen versehen. Die Schale 
ist außen fein wellig quer gestreift. Der Sipho ist subzentral und etwa 1 6 SO 
stark wie das Gehäuse. Die Kammern stehen ziemlich eng. etwa 6 auf die 
Dicke der Röhre. Die Anzahl der ähnlichen Arten ist nicht gering, und bei 
der Benutzung dieser Art ist Vorsicht geboten. 

Gattung Cyrtoceras Goldf. Schale gekrümmt, im allgemeinen weniger 
schlank als bei Orthoeeras; Mündung einfach. Sipho meist auf der Außenseite 
der Krümmung. Die Gattung ist aueb sehr artenreich, hauptsächlich im Silur 
verbreitet, kommt aber auch in den nächst jüngeren Formationen vor. Eine 
Art mit sehr auffälliger Skulptur ist 

Cyrtoceras vorbubit um Barr. (Taf. 16. Fig. 4). Die Längsrippen sind von 
scharfen Querleisten gitterartig durchsetzt; auf der gewölbten ( „Bauch--) Seite 
bilden diese leistenförmigen Anwachsringe eine rückwärts gerichtete scharfe 
Ausbuchtung. Obersilur von Böhmen. 

Gattung Gomphvceras Sow. Kurz, gerade. Mündung verengt und auf 
einen etwa T-förmigen Spalt zusammengezogen. Außer im Silur auch im Devon. 
Eine leicht kenntliche Form ist 

Gumphoerrus bohrmicum Barr. (Taf. 16. Fig. 5) aus dem böhmischen Ober- 
silur. Gehäuse eiförmig, unten abgestutzt Hindling einfach T-förmig. 

Gattung Phraymoceras Broderip. Das Gehäuse stark anwachsend 
konisch und Cyrtoceras- artig gekrümmt; die Mündung wie bei Gomphocems 
gelappt. Die ganze Schale und namentlich die Mündung sind meist seitlich 
zusammengedrückt. Der Sipho lir-t immer auf der Innenseite der Krümmung. 

Phragmoceras Broderipi Barr. (Taf. 16. Fig. 6) stammt ebenfalls aus dem 
böhmischen Obersilur. 
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Familie Ascocemtitlae Barr. 

Schwach gekrümmte Röhren, die sich anfangs Cijrtoceras- artig verhalten, dann aber im 
Grunde nur unvollkommene Luftkammern abschnüren; dafür wachsen die Luftkammeru seitlich 
auf der antisiphonalen Seite der Wohnkammer aufwärts nach- und Übereinander. Die iilteren 
O/rtocm/s-artigen Kammern werden abgestoßen. Die Mündung ist einfach. Die Gattung ist im 
Übersilur weit verbreitet. 

Ascoceras manubrium Lindström (Taf. IG. Fig. 7) von Gotland und Ascoc eras 
bohnnicum Barr, aus Böhmen. Diese Arten unterscheiden sich durch Gestalt, 
Außenskulptur der Schalen usw. Das got ländische Ascocetas manubrium ist 
schlanker als die böhmische Art. 



Familie XautUhUte. 



Schalen spiral eingerollt. 



JT 
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Uuterfamllle IMuMdae. 

Schale in einer Ebene eingerollt. Die Unigange sind mehr oder minder locker aneinander 
gelegt: der letzte l'mgang löst sich los und ist gerade gestreckt. 

Gattung Lituites Breyn. Mündung 
einfach, nur mit einem äußeren „Ventral-" 
ausschnitt. 

Lituites lituus Montf. (Taf. DJ. Fig. 8.) 
Der gestreckte Teil des Gehäuses ist sehr viel 
länger als der eingerollte. Mittleres Untersilur; 
als Diluvialgeschiebe in der norddeutschen 
Tiefebene häufig. 

Gattung Ophidioceras Barr. (Fig. 12). 

Der freie Schalenteil ist kürzer als bei 

Figur 12. 

Lituites die Mündung verengt. Gotland und ft .... . . D . 

Ophidioccras simplev Barrande. 

Böhmen. Svst.Silnr de Boheme B. II Tnf.üT, Kig.7. 

Ophidioceras simplex Barr. Obeisilur. Obersilur von Böhmen, Kozorz. 




I nterfamilie TrochoceratitUte. 

Die Spirale tritt schneckenartig aus der Ebene. Die meisten Arten sind ans dem Silur 
bekannt, einige wenige auch aus dem Devon. 

Trochoceras optatum Barr. (Tat. IG. Fig.'.».) Böhmen. Obersilur; ausgezeichnet 
durch die kräftige Skulptur. 



Stamm Molluscoidea. 

Zu dem Tierstamm MoütUCOÜleu stellt man :{ Klassen, die untereinander wenig gemeinsame 
Merkmale aufweisen. Die (bereinstiininung wird namentlich in der Entwicklung gesehen. Sie 
sind sämtlich zweiseitig symmetrisch, im allgemeinen weisen ^ie keine ijnergliederting auf und 
haben zumeist einen zentralen mehr oder minder einfachen (ianglienknoten. Sie stehen als 
Zwischengruppe zwischen Mollusken und Würmern. Bei einigen Formen lassen sich Andeutungen 
von Quergliederung (Metameren) erkennen. Auch ist bei einigeu die Lage des Afters am aboralen 
Pole ausgeprägt. 
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1. Klasse Bryozort. 

Meist Stöcke bildende Tiere mit hornigem, pergamentartigem oder kalkigem Skelett von 
korallenartigem Aussehen. Am Munde befindet sieh ein bewimperter Teutakelkranz, neben dem 
Munde die Afteröffnung, entweder innerhalb oder außerhalb der Tentakeln. I »ie Tiere sind 
Zwitter. Die Individuen eines Stockes sind bei vielen Formen polymorph: es lassen sich Greif-. 
Geißel- und vielleicht Gesehlerbtstiere unterscheiden ( Avicularien , Vibracula, Ovizellen). l>ie 
Bryozoen sind Wassertiere, zumeist Meerestiere. Die paläozoischen Bryozoen werden uach Vine 
zn einer Ordnung CryptO$tomata zusammengestellt. Es ist schwer gemeinsame und von 
den beiden anderen Ordnungen Cyclost otnata und Clulustomata unterscheidende Merk- 
male festzustellen. 

Familie PUtodMyUiae. 

Blattförmige Stöcke, die ans zwei Lagen bestehen. Die Lagen sind durch eine gemeinsame 
Rückwand verbundeu; beim Zerbrechen des einschließenden Gesteins wird diese oft bloßgelegt. 
Die Zellen stellen kurze Höhren dar, dereu Öffnungen ein feiues Gitterwerk an deu Außen- 
seiten bilden. 

Piilodictyian luncvvhitum Lonsdale (Taf. 17, Fig. 1) aus dem Obersilur ist 
dadurch ausgezeichnet, daß die Zellen in der Mittellinie der schmalen blatt- 
artigen Ausbreitung kleiner sind als die andern. 

2. Klasse Brachiopoda. 

Seitlich gleiche Tiere mit zurück gekrümmtem Coder blind endendem) Darme und mit 
zwei ■«wenigen Spiral eingerollten Muudarmen. Die Fortpflanzung ist stets geschlechtlich; es 
treten nur Eiuzelindividuen auf. Das Tier ist von zwei Klappen umschlossen, die senkrecht zur 
Symmetrieebene angeordnet sind, also von dieser halbiert werden. Die Individuen sind mit 
der Schale oder mittels eines besonderen Stieles festgewachsen. Die vom Stiel durchbohrte 
größere Klappe wird oft Bauchklappe . die andere Hückeuklappe genannt. Hier soll statt dieses 
Namens die Bezeichnung Aimklappe gebraucht werden: die größere sei Stielklappe genannt. 
Erinnern die Hraehiopoden in Lebensweise und Schalenbau an die Muscheln, so werden sie 
wegen ihrer inneren Organisation und wegen der Entwicklung der freien Larve mit deu übrigen 
Molluscoiden in die Ntthe der Würmer gestellt. Wie schon beim Kambrium gezeigt wurde 
(Seite Vi), gehören zu ihnen überaus wichtige Leitfossilieu. 

1. Unterklasse Inarticuiattt, 

Die beiden Schalenklappeu weisen am Wirbel keine besondere Sehloßvorrichtnng auf. sind 
kalkig oder hornig. Ein festes Anngerüst ist nicht vorhanden. Die lebenden Formen haben 
nur kräftig entwickelte fleischige Arme: After neben dem Munde. Unter den silurischen 
Iiiarticulatcu gibt es sehr zahlreiche wenig ausgeprägte Formen. Als Leitfossilieu eignen sich 
daher nur wenige Gnttnngen mit abweichenden Zügen im Scbalenbau. 

Familie TrimereUhlae Davidson. 
Schale kalkig, dick, ungleicbklappig. Große Klappe mit einer Furche am Wirbel für den 
Stiel. Beide Klappen mit einer kräftigen Medianleiste und einer darauf ruhenden Muskelplatte 
nach dem W irbel hin; diese i'latte ist bei der typischen 

Gattung Trimerella Billings seitlich eingerollt. Die Gattung kommt 
im Obersilur von Europa und Amerika vor. 

Trimerella Lui(ktrömi Dallm. (Tat. 17. Fig. 2.) Die verbreiterte Art des 
Gotländer Obersilurs. 

Familie Siphonotretitlae. 

Schale kalkig hornig; ungleicbklappig: die große Klappe besitzt einen vorgezogenen durch- 
bohrtet! Wirbel, darunter liegt eine Area: die Durchbohrung mündet iuneu in Form einer Röhre. 
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Gattung Siphonntreta Vern. Typische Art: 

Siphonotreta unguieulata Eichw. (Taf. 17. Fig. 3.) Die Schale ist außen 
konzentrisch blättrig; auf eng gestellten Poren der Schale sitzen anliegende 
hohle Stacheln: im mittleren Untersilur des russischen Baltikums; eine ähnliche 
Form auch schon im unteren Untersilur. 

2. Unterklasse Art tat f ata Huxley. 

Die beiden Klappen »1er kalkigen Schale sind durch ein Zahugerüst verbunden. Bei den 
lebenden Gattungen endet der Darm blind. 

1. Ordnung Aphaneropet/nata Waagen. 

Ohne kalkige» Anngerüst. 

Familie Strophometiiilae Kiug. 
Die Schale int ungleichklappig. Di»» Stielklappe ist meist die größere. Der Schloßrand ist 
gerade und oft lang. Die Arraklappe ist mit einem medianen Sehloßfortsatz versehen, der von den 
Zahnplatten der Stielklappe umfaßt wird. In beiden Klappen ist zwischen Wirbel und Schloßrand 
eine schmale Schloßfläche „Area" erkennbar. Stielklappe stets mit Deltidialspalte oder Delthyrium, 
das offen oder ausgefüllt sein kann. Außenseite Uberwiegend mit feinerer oder kräftigerer Radial- 
skulptur. 

Interfamilie Orthittineae. 

Gattung Orthifina d'Orb. Heide Klappen sind gewölbt und mit steil- 
gestellter Area versehen. Das Delthyrium ist durch ein Pseudodeltidium (eine 
ungeteilte Platte) geschlossen und dieses oft an der Spitze fein durchbohrt. 
In der Stielplatte vereinigen sich die Zahnplatten zu einem kurzen Troge 
(Spondylium), der von einer Medianlamelle gestützt wird. Die Schalensubstanz 
ist einfach fasrig. Die Gattung ist ausschließlich untersilurisch. 

Orthisinu anomala Pander. (Taf. 17. Fig. 4.) Der W irbel der Stielklappe 
auf hoher Area nach vom (dem Stirnrande zu) übergeneigt. Armklappe ebenfalls 
mit kräftiger Area. Schloßrand lang. Seitenränder etwas ausgeschweift. Ober- 
fläche fein gerippt mit einigen schwächeren Anwachslinien. Oberes Untersilur im 
russischen Baltikum. 

l'uterfamilie Orth i den e. 

Gattung Orthis. s. str. Hall. Schalen mit längerem Schloßrande, mit 
stärkeren weniger zahlreichen Hippen und von fasriger Struktur, ohne Hören. 
Area in beiden Klappen mit dreieckigem Delthyrium. Muskeleindrücke der 
Stielklappe kürzer, halbkreisförmig. Srhloßfortsatz der Klappe klein, einfach. 
Die Zahngruben nach außen von den ( rura. den Ansatzhaken der fleischigen 
Arme, eingefaßt. 

Orthis mlHymmma Dalmann. (Taf. 17, Fig. "».) Unteres baltisches Unter- 
silur. Schalenumriß etwa - . eines Kreises umfassend. Schloßrand alsu etwas 
kürzer als die größte Schalenbreite. Die Stielklappe ist stark-, die Armklappe 
nur schwach gewölbt. Die Hippen strahlen am Wirbel fein und dicht gedrängt 
radial nach dem Hände aus. werden breiter, bleiben einfach und behalten 
eine gerundete Oberkante. Ähnliche Arten auch anderweitig und in höheren 
Horizonten des Untersilurs. 

Gattung Platystrophia King. Innerer Hau wie bei Orthit. Heide 
Klappen stark gewölbt und mit stark eingekrümmtem Schnabel. Schloßlinie 
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lang, bald etwas länger bald wenig kürzer als die größte Schalen breite. In 
beiden Klappen Area mit dreieckigem Delthyrium. Starke scharfkantige Rippen. 
Stielklappe mit Sinus. Armklappe mit Sattel. 

Platt/xtrophia lyrw Eichw. (Taf. 17. Fig. 6.) Am häufigsten im oberen 
Untersilur von Xordeuropa und Amerika. Die Anzahl der Rippen auf Sinus, 
Sattel und Seitenflügeln. Umriß und Schloßlänge wechseln etwas, und danach 
unterscheidet man verschiedene Varietäten. (Spirifcr biforatus Schloth. wird 
hier als Synonym betrachtet.) 

Gattung DalmancIIü Hall. Schloßlinie kurz, dadurch ist der Umriß 
mehr rundlich. Die Oberfläche ist fein radial gestreift, die Wirbel sind mehr 
eingekrümmt; die Schale ist von Poren durchsetzt. ..punktiert". Die Muskel- 
eindrücke in der Stielklappe sind lang, manchmal sehr lang. 

DalmnncUu trstiulinaria Dalm. (Taf. 17, Fig. 7.) Eine typische Art der 
Gattung aus dem oberen Untersilur von Nordeuropa und Nordamerika. Umriß 
rundlich mit abgestutztem Schloßrande. Reide Klappen sind ein wenig gewölbt, 
die Stielklappe mehr als die andere. Die feinen Rippen gabeln sich nach dem 
Rande zu. Auf der Armklappe ist ein flacher Sinus ausgeprägt, dem ein kaum 
bemerkbarer Sattel auf der Stielklappe gegenübersteht. 

DnlmaneUa clegantuln Dalm. (Taf. 17. Fig. 8.) Stielklappe stärker gewölbt, 
Wirbel vorgezogen, überhängend und stark eingekrümmt. Arm klappe flacher, 
fast deckelartig auf der andern Klappe aufsitzend. Häufig im Obersilur. 

Gattung Bilobites Linne. Ähnlich wie DalmancUa, aber der Umriß 
ist durch einen in beiden Schalen tief eingreifenden Sinus zweilappig. 

Bilobites biloki Linne (Taf. 17, Fig. •») ist eine verbreitete Art des Obersilurs. 

I* nU-r f Bin il le J,ept<tenideae. 

Schal«? mehr oder minder einerseits ausgehöhlt (konvex -konkav). Schloßfortsatz der Arni- 
klai»pe kräftig, zweiteilig. Hie Trennung der Genera begegnet prellen Schwierigkeiten und darf 
noch nicht als befriedigend erledigt aussehen werden. 

Gattung Strophomena s. str. Hall. Bei ausgewachsenen Schalen wird 
die Armklappe konvex, die Stielklappe konkav, nur am Wirbel bleibt das 
Verhältnis umgekehrt, also das gewöhnliche. 

Strophomc-tia ruyom Rafinesque. (Taf. IS, Fig. 1.) Oberes Untersilur. 
Oberfläche gleichmäßig scharf radial gestreift. 

Gattung Bafincsquina Hall. Große konkav-konvexe Schalen mit feiner 
radialer Streif ung; einzelne Streifen treten stärker hervor. Der Schloßfortsatz 
ist kräftig, zweiteilig. Der Schloßrand beider Klappen ist glatt, und die Muskel- 
male der Armklappe sind groß, nach dem Rande zu fächerförmig. Silur. 

Bafincsquina altentata Conrad. (Taf. IS, Fig. 2.) Eine zollgroße Art aus 
dem oberen Untersilur von Nordamerika. 

Gattung Plectamhonitvs (Rander) Hall. Stielklappe stark gewölbt, 
Armklappe entsprechend ausgehölt, Zwischenraum sehr dünn. Schloßfortsatz 
der Armklappe dreiteilig; der mittlere Teil ist bei geschossener Klappe von 
außen wohl erkennbar. Die Oberfläche ist sehr fein radial gestreift; in gewissen 
Zwischenräumen treten stärkere Streifen auf. 

Wectamhomte* trantversitUs Dalm. (Taf. 18, Fig. Typus der Gattung, 
im Obersilur verbreitet. Kleine Schälchen mit langen am Schlosse knieförrnig 
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gekrümmten, parallel auf den Stimrand zn laufenden Muskelmalen der Armklappe. 
Sie nehmen 2 / 3 der Schalenlänge ein. 

Familie rrotuctuUte. 

SchloOrand lauer, gerade. Klappen eng aufeinander liegend. Schale anlien mit Stacheln 
versehen. Armklappe innen mit uierenfürniiirem von einer Leiste umschlossenen Eindruck. 
(Andeutung der Spiralarme.) Der Schloßfortsatz der Armklappe ragt hervor. 

Gattung Chonries Fischer. Umriß halbkreisförmig. Armklappe aus- 
gehöhlt. Stacheln nur am Schloßrande der Stielklappe. Die Gattung reicht 
vom Silur bis in das Karbon. 

Chonefcs ttriateUa Dalm. (Taf. 18, Fig. 4.) Der Umriß ist eine in der 
langen Achse halbierte Ellipse. Die Rippen sind zahlreich, dicht gedrängt und 
vermehren sich nach außen durch Teilung und durch Einschiebung. Am Rand 
80 — 100 Rippen. Am Schloßrande der Stielklappe stehen jederseits vier schräg 
nach außen gerichtete Stacheln, die von innen nach außen größer werden. 
Obersilur. Ähnliche aber unterscheid bare Arten im Devon. 

2. Ordnung Jlelicopeffmata Waagen. 
Ein Armgerüst in der Arniklappe, das aus zwei spiral eingerollten Kalkbändem besteht. 

Familie Atrypidae Dali. 
Beiderseits gewölbte Schalen ohne Area und mit dnrihlKihrtciu Wirbel in der Stielklappe. 
Unter dem Wirhelloch befindet sich ein kleines Deltidium. Das Armgeriist bildet Spiralkegel, 
deren Achsen einander zu und nach der Mitte der Armklappe gerichtet sind. 

Gattung Atrypa Dalm. Die typische Art dieser Gattung Atrypa 
reticularis Linne ist überreich an Varietäten, namentlich im Devon. Wegen 
der Unmöglichkeit, diese scharf von den sibirischen zu trennen, eignen sie sich 
nicht als Leitfossilien. 

Gattung Zygospira Hall. Kleine .4./ry/>a-ähnliche Schalen mit geringer 
Anzahl scharfer Rippen. Armklappe mit flachem Siuus, Stielklappe mit 
entsprechendem Sattel. Schloßlinie ausgeprägt gegenüber der Rundung des 
Umrisses; unter dem eingekrümmten Schnabel ein Arealfeld, begrenzt von einer 
Kante jederseits. Die Spiren bestehen aus wenigen Umgängen; ihre Achsen 
bilden einen sehr stumpfen Winkel, dessen Scheitel in der Mitte der Armklappe 
liegt. Mehrere Arten aus dem oberen Untersilur von Nordamerika. 

Zygospira modesta Say. (Taf. 10, Fig. 1.» Umriß fast halbkreisförmig, größte 
Breite nahe an der Schloßlinie. Radialfalten breit. Sinus mit Falte in der Mitte. 

Gattung (Hassia Davidson. Kleine glatte, gleichmäßig gewölbte 
Schälehen mit durchbohrtem aber meist eingekrümmtem Schnabel. An dem 
r gesch wollenen" Stirnrande meist eine tlache Kinsenkung auf beiden Klappen. 
Die Spiren bestehen aus vier Windungen und sind mit den Spitzen gegen- 
einander gerichtet. Obersilur von England. 

(il<i.<?ia oborata Sow. (Taf. 10, Fig. 2.) Umriß breit oval bis fast kreis- 
förmig. Eine Art, nur vereinzelt im englischen Mitteldevon gefunden, ist 
erheblich schlanker, sonst aber sehr ähnlich. 

Familie SpMferitlae King. 
Schale beiderseits gewölbt. Spiren mit der Spitze uach aulien gerichtet. Stielklappe mit 
Area und Delthyrium: dieses ist orten oder verschlossen. 
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Gattung: Spirifer Sow. Schale radial gefaltet oder gerippt, meist mit 
Sinus in der Stiel-, und Sattel in der Armklappe. Wirbel der Stielklappe 
kräftig, Area deutlich. Struktur einfach fasrig\ Sehr forraenreiche Gattung mit 
vielen Untergattungen im ganzen Paläozoikum. Die obersil mischen Spiriferen 
zeigen noch nicht die reiche Entwicklung der devonischen Arten. Die Merkmale 
der Form und der Skulptur sind im Flusse, also wechselnd und wenig bestimmt. 

Spirifer radiatus Sow. (Taf. 19, Fig. 3.) Größere, bis walnußgroße Art 
mit ausgeprägtem Sattel und Sinus und mit deutlichen flachen Falten auf den 
Seiten. Die Oberfläche ist mit einer feinen aber deutlichen radialen Berippung 
und einer feineren konzentrischen Streifnng versehen. Obersilur, verbreitet. 

Hei den übrigen Arten des Obersilurs treten die radialen feinen Rippen 
zurück, sind höchstens als feine Streifen erkenn bar, und dafür nimmt die 
konzentrische Streif ung an Stärke zu: 

Spirifer eleratus Dalm. (Taf. 19. Fig. 4.) Kleiner als vorige Art. Wirbel 
mehr vorgestreckt; Falten kräftiger, mehr als breite Rippen entwickelt. Sattel 
der Armklappe oft mit Andeutung einer Teilung. 

Spirifer nispus His. (Taf. 19, Fig. 5.) Umriß rundlich, 2 — 3 Falten 
jederseits, starke Anwachsstreifen. 

Spirifer mlcatus His. (Taf. 19. Fig. 6.) Schloßrand ausgezogen. Anwachs- 
streifen blättrig; Sattel und Sinns sind nicht ausgeprägt, sie erscheinen nur als 
größte Falte bezw. Furche. 

Alle 3 Arten im Obersilur verbreitet. 

Spirifer erporrectus Wahlenb. (Taf. 19. Fig. 7.) Früher als (Untergattung) 
Ci/rtia ejporrecta bezeichnet. Die Form unterscheidet sich von Spirifer radiatus. 
oder von dessen faltenloser Nebenform Spirifer plicatelhts nur durch eine steil 
gestellte sehr hohe Area und durch das das Delthyrium verschließende Pseudo- 
deltidium. Da diese selbe Tendenz der Steilstellung und der Streckung der Area 
auch bei einer devonischen Art vorkommt, scheint ihr keine systematische sondern 
nur Monomische Bedeutung zuzukommen. 

Familie Athyridne Waagen. 

Schalen beiderseits gewölbt, glatt oder konzenti isch gestreift. Wirbel eingekrümmt. Area 
nicht entwickelt. Öffnung in der Wirbelspitzc („apikal") oder versehwindend. Die Spinn sind nach 
außen gerichtet und untereinander durch einen bezeichnenden oft komplizierten Steg verbunden. 

Gattung Meristina Hall. Schalen 
kissenförmig gewölbt, oft mit Sinus in der 
Stielklappe und entsprechendem Sattel in der 
anderen, außerdem eine mediane schmale Pinne 
in der Armklappe oder in beiden Klappen. 
Die Zähne der Stielklappe sind durch ge- 
schwungene Platten gestützt (Fig. 13). In der 
Figur 13. Annklappe ein medianes Septum von halber 

Meristinn tuinidu I>aliuan. Schalenlänge. 

inneres der stielklappe. J/enV/iwi tumida Dalm. (Taf. 19, Fig. 8.) 

Nach Davidson, Brit. Yot*. Brarltio- „. r .. — , . .. 

; i» in o >r t i< vi ,,. '.ine im nliersi ur Kuropas und Amerikas 

poda B. III Silnr. Tat. 11, Hg. lo. 1 

Mittleres Obendlur (Wenlockkalk) von verbreitet« Art. (In Nordamerika heißt sie 

Dudley. England. Mtristfina Muri« Hall.) 
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Unterordnung A ncUttropegmata ZitteL 

Pas Arragerüst besteht ans zwei einfachen Haken (Crura). 

Familie Porambonititla« Davidson. 

Gewölbte dickschalige Klappen von rundlichem bis ovalem Umrisse, mit stark eingekrümmten 
Wirbeln und glatter Oberfläche. Unter dem Wirbel befindet sich beiderseits ein Spalt. Zähne der 
Stielklappe durch je eine nach unten und vorn konvergierende Platte gestützt. Armklappe mit 
starken Zahngruben, aber es sind nicht eigentlich Urura vorhanden, sondern nur Ansätze dazu. 
Deshalb ist auch diese isolierte Form zu den Strophomeniden gestellt worden, es fehlt aber ein 
Schloßfortsatz. Die Oberfläche ist meist durch eine Reihe von Grübchen verziert. 

Die Gattung ist formeureich im nordischen Untersilur und in England. 

Porambonites Bauen Noeth. (Taf. 18, Fig. 5.) Aufgebläht gewölbt, Umriß 
gerundet dreieckig, länger als breit. Stielklappe mit Andeutung von Sinus. 
Area kaum vorhanden. Zahnsepten verschmelzen am Grunde. Die Cruralbasen 
konvergieren ebenfalls nach der Schale zu. Schloßteile aufgebläht. Oberes 
Untersilur von Estland. 

Gattung Lycophoria Lahusen. Ähnliche geschwollene Formen; Spalt 
in der Stielklappe; Umriß rundlich bis oval. Der Schloßrand ist kurz. Die 
Zahnstützen der Stielklappe zeigen Anklänge an Porambonites. Die Oberfläche 
ist gegen den Stirnrand hin fein radial gerippt. 

Lycophoria nueclla Da Im. (Taf. 18, Fig. G.) Unteres Untersilur in Rußland 
und Skandinavien. 

Familie VenUt uteri tUie Mc. Coy. 
Fasrige, mehr oder niiuder gewölbte Schalen mit eingekrümmtem Wirbel und offenem 
Delthyrinm in der Stielklappe. Die Zähne der Slielklappe und die plattenartigen Cruralbasen 
(ScbloHplatten) werden von starken .Stiltzlamelleu getragen. Die beiderseitigen Stützlamellcn. 
namentlich in der Stielklappe können au der Schale zu einem Medianseptum verschmelzen. 

Gattung Pentamerus Sow. 

Untergattung Pentamerus Hall. Glatte 
gewölbte Schalen von länglichem Umriß. Meist 
zwei wenig bestimmte nach vorn divergierende 
Furchen auf der Armklappe. Die Zahnplatten 
der Stielklappe vereinigen sich zu einem .Median- 
septum. Die Stützlamellen der Schloßplatten ver- 
einigen sich bei kräftigen Schalen im Grunde 
derselben. 

Pentamerus borealis Eichwald. (Taf. 21. 
Fig. 1.) Schale von länglichem Umriß. Die Stiel- 
klappe ist stark gewölbt und nach dem Wirbel zu 
gleichmäßig schmäler; der Wirbel ist schmal aber 
stark eingekrümmt, die Armklappe etwas flacher. 
Im unteren Obersilur des russischen Baltikums. 

Pentamerus oblonyus Sow. (Taf. 21. Fig. 2.) 
Schalen etwas flacher, mit breitem stark ein- 
gekrümmtem Schnabel. Durch zwei flache radiale 
Furchen wird ein mittleres Feld abgegrenzt^ das 
zungenförinig eben über den Stirnrand hinausragt. 




Fidir 14. 
Peatuinenis »blongiis Sowerby. 

Schale längs aufgebrochen. 
Nach Da vidson, Brit-Fots. liimhio- 
potta B. III Silur. Taf, 18, Fig. 11. 
Unteres Obersilur (Upper Llandovery) 

Grafschaft < ialway. Irland. 



Digitized by Google 



«0 



Silur. 



Dieses mittlere Feld ist etwa so breit wie die Seitenfelder. Das Medianseptum 
ist lang (Fig. 14). Diese große Art ist in Amerika, England und in Skandinavien 
in mehreren Formen verbreitet, tritt im unteren Obersilur auf und reicht bis 
in das mittlere Obersilur hinein. Eine ähnliehe Art des mittleren Obersilurs 
des russischen Baltikums ist: 

Fentamonis cstonns Eichwald (Taf.21, Fig. 3) mit schmalerem Mittelfeld 
und kürzerem Medianseptum der Stielklappe. 

Untergattung (' > uchidium (Linne) Hall. Die stark gewölbte Schale 
ist mit scharfen radialen Falten versehen, die auf den Seitenflächen des eben- 
falls stark gewölbten, mehr oder minder eingekrümmten Schnabels verschwinden. 
Innere Leisten sehr kräftig. 

Conchidium bilocularc Linne (teste Lindström) = Pentamerus conchidium 
Dahn. (Taf. 20. Fig. 1.» Umriß dreieckig. Stirnrand als Basis des Dreiecks 
gerundet: der Wirbel ist stark verschmälert, vorgestreckt und an der Spitze 
eingekrümmt. Kippen sehr kräftig, nach den Seiten oft gegabelt, dann ab- 
wechselnd stärker und schwächer. Obersilur von Gotland. 

Conchidium Kniyhtii Sow. (Taf. 20, Fig. 2.) Die größte Breite der Arm- 
klappe liegt dem Wirbel näher als dem Stirnrande. Die Schale ist bis faust- 
groß, sehr stark gewölbt, der Wirbel eingerollt, die Berippung feiner und 
gleichmäßiger. Die Art ist weit verbreitet, etwa an der unteren Grenze des 
oberen Obersilurs. 




FlgOT 15 a. Figur 15b. 

Strirklnmiiuia lirata Sowerby. Alidrü.ke von Steinkerneu. 
Nach Davidson, Brit. Foss. lirachiopoda R. III Silur. Taf. 20, Fig.» 15a Stielklappe, 

Fig. 10 = 15 b Armklappe. 
Unteres Obersilur (l'jiper Llamlovery) Malvera Hills, Kn^lauJ. 



Gattung Strickt andinia Billings. Flach gewölbte große Schalen 
von rundlichem Umrisse mit Orth is- artiger Area aber mit Pentamerus- artigem 
Spondylium (Troge) in der Stielklappe (Fig. 15). Außen radiale Kippen und 
flacher Sinus in der stielklappe. 

Stricklawlinia lirata Sow. (Taf.21. Fig. »5. i Die Kippen sind dicht gedrängt 
und etwas wellig in ihrem Verlaufe. Verbreitet im unteren Obersilur. 

Gattung Rhynchonella Fisch, v. Waldheim. Subpentagonaler Umriß. 
Wirbel spitz, darunter Deltidialplatten. /.wischen diesen Stielöffnung. Crura, 
Zahnstützen. Schlußplatten schwach entwickelt. Überaus reicher Formenkreis, 
der in Untergattungen von verschiedenem Werte geteilt wird. Bei älteren 
Arten sind die Untergattungen noch nicht genügend gesichert und umgrenzt. 

Rhynchonella nucula Sow. (Taf. 21. Fig. 4.) Kleine, im Obersilur sehr 
verbreitete Art. Die Klappen sind flach gewölbt. Ein Sinus der Stiel-, und 
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Sattel der Armklappe wenig ausgeprägt. Oberfläche mit kräftigen Falten, die 
am Stirnrande zahuartig ineinander greifen. Auf dem Sattel 4 Falten, auf 
einer Seitenfläche 5—6. 

Untergattung Wilsonia Kayser. Witeoni« Wihom Sow. (Taf. 21. 
Fig. 5.) Sehr stark, fast kugelig aufgeblähte Schalen mit rechtwinklig um- 
gebogenem Stirnrande. Der Sinus der Stirnklappe ist nicht durch eine Vertiefung 
sondern nur durch ein zungenartiges Übergreifen am Stirnrande gekennzeichnet. 
Die Rippen sind dicht gedrängt und flach, im Sinus längs geteilt. Ebenfalls im 
Obersilur sehr verbreitet. 



Urstamm Orthozoa, 

Tierkürper bilateral, gestreckt, vonleres Mund-, hinteres Afterende. 

Stamm Vennes (Würmer). 

Organisation von verschiedener Stufe der Entwicklung oder auch der Rückbildung. Tiere 
t. T. mit deutlicher Segmentierung. Quergliederung oder Metamerenbildung kommt vor. eigent- 
liche Gliedmaßen fehlen. Zu den Würmern rechnet man kleine Zähuchen. die sog. Conodonten. 
die sich aher als Leitfossilien nicht eignen, und einige Kalkröhreu, deren Zugehörigkeit aber 
nur vermutet wird. 

Familie Tentaculitidae. 

Kalkige, schlank konische Köhren mit Querringelnng und von blättriger Struktur. 

Gattung Cornulites. An dem spitzen Ende festgewachsene Köhren, von 
wechselnder Gestalt: auf der Oberfläche grobe breite Hinge, die am unteren 
Rande eine wulstartige Kante aufweisen. Große Exemplare zeigen auf dieser 
Kante oft ein blasiges Gewebe (herrührend von fremden Organismen). 

Cornulites serpufarius Schloth (Taf. 28. Fier. 1.) bis zur Stärke eines kleinen 
Fingers. Verbreitet im Obersilur. 

Gattung Tentaculites Schloth em. Gürich. Gestreckte oder schwach 
gekrümmte Köhren von schlank konischer Gestalt und kreisrundem Querschnitt. 
Das spitze Ende ohne Nukleus (Kmbryonalbbise). Die Oberfläche ist quer 
geringelt. Die Schale besteht aus blättriger Kalksubstanz, die in den Ringen 
verdickt ist. Die Schalensubstanz ist von feinen Poren durchsetzt. 

Gruppe der annulaten Tentaknliten. 
I>ic Rühre ist mit scharf abgesetzten Hingen Wseizt. 

T<-ntan<!it<\< ornatus Sow. (Taf. 2S. Fig. 2.) Die kräftigen Ringe liegen 
parallel und folgen einander in ziemlich gleichen Abständen. Die Internodien 
sind fein quer-, manchmal noch (einer längsgestreift. Verbreitet im Obersilur. 

Stamm Arthropoda (tiliederfüssler). 

Körper deutlich segmentiert, mit < hitinüsem Hatlftkelett und mit gegliederten Segment- 
anhängen (Gliedmaßen). Die Segmentierung zei^t sich auch iu der Anordnung des Nerven- 
systems. Bauchganglienkette. 
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Unterstanini Branchiata. 

Ira Wasser lebende mit Kiemen versebene Gliederfüßler. 

L Klasse CrunUieea (Krebstiere). 

Zwei Paar Fühler am Kopfe, zahlreiche Beinpaare am Thorax, die vordersten zn Kiefer- 
füßen Umgewandelt Auch am Abdomen Heinpaare. 

Ordnung TrilobiUte (vgl. Kambrium Seite 14). 
1. Reihe Oligomeria. 

Rmnpfsegmeute in geringer Anzahl. 

L Unterordnung Isopygia. 

Pygidhun dem Kopfschild an Größe gleich und von sehr ahnlicher Form. 

Familie Aynastirfue Palm. 
Rumpf nur mit 2 oder 3 Segmenten. Augen und Gesichtsunht fehlen. 

Gattung Agnostus Brongniart. (Vgl. Kambrium Seite 16.) Rumpf mit 

2 Segmenten. 

Aynostus tardus Barr. (Tat 22, Fig. 1.) Kopf und Pygidium sind von 
einem schmalen abgesetzten glatten Randsaum umschlossen, Glabella und Spindel 
des Schwanzschildes werden von einer scharfen einheitlichen Furche umschlossen. 
Die Glabella ist ungeteilt und nur am Grunde mit zwei kleinen den Nacken- 
ring vertretenden Basalloben versehen. Die Spindel des Schwanzsehildes läßt 

3 Segmente erkennen, von denen die beiden vorderen längsgeteilt sind. Aus 
dem oberen l'ntersilur von Böhmen. 1 > Königshofer Schichten. 

2. Unterordnung Hiteropygiu. 

Das Pygidium weicht in Form und Größe vom Kopfschildc ab. Anzahl der Rumpfsecmente <>. 
Die hierher gehörigen Formen haben entweder gar keine oder sehr «roße Augen. Gesichtsnaht 
nahe am Seitenrande. 

Familie Tritt ucleirtae Salt er. 
Augen fehlen, die hintereu Ecken des K.nd'scbildes laufen in Stacheln ans. Die Familie 
ist fast ausschließlich auf Untendlm beschränkt. Die drei hierher gehörigen Gattungen sind 
Vertreter von Unterfaniilien. 

I nt erfam il ie Tritt ueteitute. 
Gattung Trinucleus Lhwyd. Die Glabella und die beiden Wangenteile 
des Kopfschildes sind polsterartig gewölbt und von einem breiten flachen mit 
(irübchen versehenen Randsaume umschlossen. Pygidium klein, quer gegliedert. 
Untersilur. 

Trinucleus vrnatus Sternberg. (Tat 22, Fig. 2.) Der Umrill des Kopf- 
schildes ist quer elliptisch, der Randsaum horizontal ausgebreitet; die Hinter- 
eckstacheln sind schmal; die Art ist in der oberen Hälfte des Untersilurs ver- 
bleitet. 
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Trinucleus Bucklandi Barr. (Taf. 22, Fig. 3.) Nur der vordere Teil der 
Glabella ist gewölbt und ragt halbkugelig hervor, dahinter flache Seitenfurchen. 
Der Kandsaum ist steil abwärts gerichtet. Oberes Untersilur, verbreitet, ähnlich 
Trinucleus seticortm His. 

nnterfamilie Dionideae. 

Gattung Dionide Barr. Kandsaum und Stacheln wie bei Trinucleus, 
aber Glabella ohne seitliche Polster. Pygidium groß, mindestens so lang wie 
das Kopfschild, vielgliedrig. 

Dionidc formom Barr. (Taf. 22, Fig. 4.) Oberes Untersilnr von Böhmen. 

l'nterfamüie Ampyceae. 
Glabella und Wangeu gewölbt, keiu Stirnsaum. aber Stirn- und Hintereckstacbeln. Pygidium 
zuweilen groß und vielgliedrig. 

Gattung Ampyx Dalm. Sehr formenreiche Gattung, namentlich im 
Untersilur. 

Ampyx telmyonus Aug. (Taf. 22, Fig. 5.) Die Glabella ist glatt, hat 
keine hinteren Seitenflächen; auch das Pygidium ist glatt. Nach vorn ist die 
Glabella dreieckig zugespitzt und geht scharf in den langen viereckigen Stachel 
über. Die Art ist im oberen Untersilur verbreitet, aus Skandinavien beschrieben, 
in Böhmen durch die sehr ähnliche (vielleicht identische) Art Ampyx Portlocki 
Barr, vertreten. 

Familie AeylinUUte. 

Glabella stark gewölbt, Augen sehr groll, die Glabella fast ganz einschließend. Achse de» 
Pygidiums durch eine Furche scharf umschrieben. 

Gattung Aeylina Barr. Die Spindel des Rumpfes verschmälert sich 
stark nach hinten. Die Glabella weist oft Eindrücke auf. 
Aeylina omata Barr, mit .lm/>//./-artiger ,.Nase u . 

Aeylina prisca Barr. (Taf. 22, Fig. 6.) Die Glabella ist nach vorn fast 
kugelig gewölbt. Die Augen fallen seitwärts ab und haben einen ovalen Umriß. 
Die letzten Rurapfsegmente sind nach hinten verlängert. Unteres Untersilur. 

2. Reihe Pleiomeria. 

Rumpfsegmente mindestens 8. 

3. Unterordnung Micropt/yia. 

Pygidium klein. Rnmpfsegmente sehr zahlreich. 

Familie Pa radoxididae. 

Gatt ung licmopleurid.es Port lock. Die Glabella ist fast kreisförmig, 
von den schmalen Augen weit umfaßt, nach vorn zu in einen schmalen Stirn- 
lappen verlängert. Zuweilen ein medianer Stachel auf einem Kumpfringe, 
ähnlich wie bei Olenellus (Seite 17 1. Die anderen Zweijre der Gesiclitsnaht 
nähern einander mehr als hei Parndoxides. Kumpt'segmente 11 — 13. Die Gattung 
ist im Untersilur von Europa und Amerika verbreitet 
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Remophuridcs radians Barr. (Taf. 2.'5, Fig. 1.) Die Rumpfspindel verjüngt 
sich nach hinten stark, ähnlich wie bei Aeglina. Die breite Glabella weist 
3 Paar ausstrahlende Querfurchen auf. Der Stirnlappen ist nur sehr kurz. Das 
schmale zweigliedrige Pygidium ist hinten in einen schmalen vierspitzigen 
Lappen ausgezogen. Verbreitet im oberen Untersilur. 

Familie VyphatpUiae, 

Die hierher gehörigen Formen erinnern durch die große Anzahl der Segmente und durch 
die Kleinheit des Pygidhuus au Varadoxidex , auch ein Medianstachel kommt vor: durch die 
Form und die Beschaffenheit des Kopfschildes erinnern sie dagegen an Arethusiitu ; diese Gattung 
unterscheidet «ich hauptsächlich durch das Vorhandensein von Augenleisten. Die Basallappen 
der Glabella haben eine gewisse Ähnlichkeit mit den Seitenlappen bei Licha*. Früher wurde 
die Gattung zu den Proetiden gestellt, die sich indes durch die Stellung der Augen und die 
geringe Zahl der Rumpfsegmente unterscheiden. 

Gattung Cyphaspis Burni. Kopfschild breit, mit Hintereckstacheln ver- 
sehen und von einem glatten, selten gezähnelten Saum umschlossen. Die Glabella 
ist gewölbt, scharf umgrenzt, am Grunde eingeschnürt, indem hier ein paar 
ovale Basallappen davon abgeschnitten sind. Die Augen sind klein, von der 
Glabella entfernt. Die Rumpfsegmente sind bei den silurischen Arten zahlreich. 
14 — 17. bei den devonischen Arten anscheinend weniger zahlreich. Das Pygidium 
ist klein, etwa halb so breit wie das Kopfschild, glattrandig, segmentiert. 

Cyphaspis Burmeisteri Barr. (Taf. 22, Fig. 7) stammt ans dem böhmischen 
Obersilur. Kopf und Pygidium sind gekörnelt, der Rumpf ist glatt. Auf dem 
0. Hinge der Rumpfachse befindet sich ein langer medianer Stachel. Die Augen 
liegen ungefähr in der Mitte der Wangen und sind klein, aber etwa so hoch 
wie lang, ragen also kräftig hervor. 15 Rumpfsegmente. 

Familie Olenirfae i Seite 20). 

I n t e r f a tu i I i e Arttltnsin ene. 

Gattung Arvthusi n<t Barr. Die Anzahl der Segmente beträgt bis 22. 
Das Pygidium ist höchstens halb so breit wie das Kopfschild. Die Glabella i>t 
etwa halb so lang wie der Kopf, an den Hinterecken mit „Basal läppen" ver- 
sehen, vorn und an beiden Seiten von einem breiten Hachen gekörnelten Felde 
und von einem schmalen Randsaum umschlossen; die Augen sind klein, liegen 
vorn mdien der Glabella, mitten auf der Seite, durch eine Leiste mit der 
Glabella Verbanden. Die Hinterecken des Kopfschildes laufen in einen kurzen 
Stachel aus. Die typische Art 

Arcthwina Konincki Barr. (Taf. 22, Fig. 8) aus dem Obersilur Böhmens 
hat einen sehr breiten Rumpf, der etwa 5 mal so breit ist wie die Achse. Die 
Achse selbst nimmt nach hinten gleichmäßig an Breite ab. Hei devonischen 
Atten dieser Gattung liegen die Augen mehr nach hinten gerückt; die Augen- 
leisten sind nicht deutlich; das Pygidium ist anscheinend nieist größer. Daraus 
wird ersichtlich, daß die Gattung einen aberranten Zweig der alten Familie 
zu Ende führt. Die große Anzahl der Segmente deutet auch Beziehungen zu 
anderen Familien der Pleiomeria an. Von den alteren Autoren wird die 
Gattung zu den Proetiden gestellt, mit denen sie namentlich die Abschnürung 
der Basallappen gemein hat. 
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Familie Ettipaocephalidae (Seite 19). 

Gattung Triarthrus Green. Als typische Art dieser untersilurischen 
Gattung soll 

Triarthrus Bedi Green (Taf. 28. Fig. 3) aus dem oberen Uutersilur von 
Nordamerika angesehen werden. Die Gesichtsnaht ist O/eni/s-artig, aber mehr 
dem Seitenraude genähert, fast wie bei den kambrischen Arten der Familie. Die 
Augen sind schmal und lang, Glabella und die Achse des Rumpfes unverhältnis- 
mäßig breit wie bei den Aeglinulae. Nackenring und Achsenriuge tragen eine 
mediane Warze. Die Glabella ist durch 2 Paar Seitenfurchen ausgezeichnet 
und das Pygidium nicht halb so breit wie das Kopfschild. Die Anzahl der 
Kumpfsegmente 14—16 wie bei Conocephahts. 

Familie Harpedidae liarr. 

Das Kopfschild enthält drei Polster und einen breiten .Saum und erinnert dadurch an 
Trimtdeus. Auch die Augen sind weuier entwickelt Eine Augenleiste wie bei den Olenülae; 
an diese erinnert auch das kleine Pygidium. Die Zahl der Rumpfsegmente ist gröüer als bei 

Paradoxides. 

Harpes ungula Sternberg (Taf. 22, Fig. 9) aus dem böhmischen Obersilur 
ist durch einen horizontal ausgebreiteten flachen Randsaum ausgezeichnet, der 
über die ganze Fläche gleichmäßig fein punktiert ist. Ähnliche Arten unter- 
scheiden sich durch die Form der Glabella, die Verzierung des Randsaumes usw. 
Die devonischen Arten unterscheiden sich zumeist durch sehr viel gröbere 
Punktierung oder dadurch, daß die Hinterecken des Randsaumes nicht flach 
ausgebreitet sondern umgebogen sind. 



4. Unterordnung Jtlacropyyia. 

Pygidium groß, breiter als die halbe Breite des Kopfschildes. Rumpfsegmeute meist 
weniger zahlreich als die doppelte Anzahl der Ringe des Pygidiums. 

1. Gruppe Opisthoparia. 
Die Gesichtsnaht geht vom Hinterrande aus. 

(?) Familie DiceUocephalidn« (Seite 22). 

Vielleicht gebort auch die Gattung Ceraloptjge, nach der in Skandinavien die Über- 
gangssehichten zwischen Oberkambrium und Untefnlur genannt werden, zu der Familie der 
Uictllucrptialidae. Die typische Art 

Ceratopygc forftcula Sars (Taf. 25, Fig. 1) hat eine hinge, nach vorn breiter 
werdende Glabella, die durch eine flache Rundung quer abgestutzt ist. An der 
Basis sind 1—2 Paar kurze Seitent'urehen angedeutet. Das Kopfschild ist von 
einem Randwulst umschlossen, an den die Glabella nicht heranreicht, Kräftige 
Hintereckstacheln. Die Augen nehmen der Länge nach das zweite Viertel des 
Kopfschildes von hinten gerechnet ein und liegen ziemlich nahe an der Glabella. 
Die Gesichtsnaht ist ähnlich wie bei ParadoxUles. Am Pygidium sind bis 
6 Segmente der Achse erkennbar, aber nur ein Paar seitliche Pleuren, deren 
Verlängerungen sichelartig weit über den Randsaum hervorragen. 

Gurieh, LtiifoMllien. 5 
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Familie Anaphida« E mm rieh. 

Kopf- und Schwanzschild gleich groß, mit wenig ausgeprägter Gliederung. Oberfläche 
glatt. Die Augen ließen meist hinten, nahe an der Glabella. Rumpf mit K — 10 Segmenten. 
Das Tygidium ist am Rande umgeschlagen und hier mit konzentrischen Terrasseulinien versehen. 
Hierher gehören z. T. größere Tiere von einer Länge bis 0,4 m. Die Familie ist fast aus- 
schließlich im l'ntersilur verbreitet, hier aber sehr formenreich. Die Exemplare sind oft eingerollt. 

1. rnterfanillle Amphinae. 

Gattung Ogyyia Brongniart. Das Tier ist breit, flach. Die Glabella 
ist durch eine Furche umsäumt, reicht fast bis an den Vorderrand und ist hier 
schwach verbreitert; 4 — 5 kurze quere Seitenfurchen veranlassen eine reichliche 
Segmentierung der Glabella. 8 Rumpfsegmente. Pygidiura sehr groß, reich- 
gegliedert; bis 14 Segmente sind auf Spindel und Seitenteilen erkennbar. Nur 
im Untersilur. 

Ogygia Buchii Brongniart (Taf.23, Fig. 2) ist die typische Art und im 
mittleren Untersilur Englands an bestimmten Punkten häutig. Ähnliche Arten 
treten in derselben oder in benachbarten Stufen der übrigen europäischen Unter- 
silurvorkommnisse auf. Diese Art ist durch die schmale Achse und reiche 
Gliederung des Pygidiums besonders gekennzeichnet. Es kommen, wie es auch 
sonst bei Trilobiten mehrfach bekannt ist, schmalere und breitere Individuen 
vor, in denen man Männchen und Weibchen vermutet. 

Gattung Asapkus Angelin. Kopfschild stark gewölbt; die Glabella 
ist vorn verbreitert, nach hinten eingeschnürt. Auf dem Pygidium ist die 
Achse deutlich gegliedert, auf den Seitenteilen sind nur schwache Linien 
angedeutet; ein Randsaum ist daran nicht vorhanden. Die Augen bilden einen 
abgestutzten Kegelmantel. Die beiderseitigen Gesichtsnähte umspannen den 
seitlich ausladenden Stirnlappen und vereinigen sich vor dessen Mitte. Die 
Gattung ist nur untersilurisch. 

Asajihus expawu* (L.) Dahn. (Taf. 24, Fig. 1.) Eine Aufwölbung der 
Glabella vor dem Nackenringe ist wenig bestimmt, dafür hier eine kleine 
mediane Warze. Die Gesichtsnaht bildet vorn unter dem etwas über- 
gewölbten Stirnlobus einen eben noch erkennbaren stumpfen Winkel. Der 
Umriß von Kopfschild und Pygidium ist mehr oder weniger deutlich halbkreis- 
förmig, die Hinterecken des Kopfschildes sind gerundet, Auf der Achse des 
Pygidiums sind nur etwa 2 durchgehende Hinge ausgeprägt, die dahinter 
folgenden Segmente sind in der Mediane undeutlich und nur durch seitliche 
Knötchen vertreten. Die die Gliederung auf den Seiten des Schwanzschildes 
andeutenden feinen linienartigen Kippen sind erkennbar, aber wenig beständig. 
Der Umschlag des Pygidiums läßt an seiner breitesten Stelle etwa 15 schwach 
sich gabelnde Terrasseulinien erkennen. Die Art ist im unteren Untersilur von 
Nordost - Europa verbreitet. 

Gattung Mcgahisjiis Angelin. Kopfschild dreieckig; Hinterecken spitz, 
mehr oder weniger auch das vordere Ende. Die Glabella ist erheblich kürzer 
als das Kopfschild. Die Gesichtsnähte stoßen vorn in einem Winkel mit ein- 
gebogenen Schenkeln zusammen. Das Pygidium ist auch auf den Seitenteilen 
deutlich gegliedert, die Pleuren darauf sind zweiteilig. Der Umschlag ist mit 
einer Furche versehen. 
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Megalaspis Umbata Boeck (Taf. 23. Fig. 3) ist eine häufige Art aus dem 
unteren Untersilur Nordost -Europas. Das Kopfschild ist vorn spitzbogig; am 
Schwanzschilde ein flacher Saum ohne besondere Randfurche, dagegen ist die 
Kinne auf dem Umschlage der Unterseite deutlich. Die Rippen des Pygidiums 
sind schräg nach hinten gerichtet. Zahlreiche ähnliche Arten in den gleich- 
altrigen Schichten verbreitet. Arten mit spitz ausgezogenem Pygidium sind 
Megalaspis acuticauda Angelin, mit spitz ausgezogenem Kopfschilde, Megalaspis 
extennata Dahn. 

Gattung Basilicus Salt er. Die Abgrenzung dieser verschiedenen 
Gattungen ist bei der engen Verwandtschaft der zahlreichen hierher gehörigen 
Formen schwierig. Sie werden auch als Untergattungen von Asaphus dargestellt. 
Hier sind nur einige typische Formen herausgegriffen, die bei weiterer Ver- 
breitung scharf faßbare Merkmale bieten. Als typische Art dieser Gattung gilt: 

Basilicus tyrannus Mnrch. (Taf. 23, Fig. 4.) Der Körper ist breit, flach, 
ziemlich dünnschalig; der Kopf halbkreisförmig, mit spitz ausgezogenen kurzen 
Hinterecken. Das Pygidium ist sehr lang; die Achse ist auf dem Rumpfe breit, 
auf dem Pygidium setzt sie entsprechend breit ein und verjüngt sich nach hinten 
anfangs schnell. Die Glabella reicht ziemlich weit nach vorn, ist aber nicht sehr 
ausgeprägt. Die Rippen sind hinten etwas spitz. Das Schwanzschild ist auf der 
Achse und den Seitenteilen deutlich gegliedert (bis 20 Segmente sind erkennbar). 
Die Rippen der Seitenteile, höchstens 12, haben gerundete Oberfläche, sind nicht 
zweiteilig und bilden gegen hinten mit der Achse sehr spitze Winkel. Ein 
flacher Randsaum ist nicht durch eine besondere Furche abgesetzt. Umschlag 
sehr groß. Die Oberfläche der Oberseite aller Teile ist durch eigenartige 
wie gerissen erscheinende Grübchen verziert. Nach dem Rande zu gehen die 
Grübchen in Linien senkrecht zu den Rippen über. Auf die Merkmale des für 
die verschiedenen Gattungen sehr wichtigen Hypostomas ist hier verzichtet 
worden. Einander sehr ähnliche Formen kommen im mittleren Untersilur 
Euglands, Skandinaviens, Rußlands und Böhmens vor. 

Gattung Isotelus Dekay. Die Gattung ist durch die Flachheit aller 
Ornamente und die Glätte der Oberfläche ausgezeichnet, die besonders am Pygidium 
sich zeigt, in dem hier eine Gliederung fast völlig verschwindet. Typische Art: 

Isotelus gigas Dekay (Taf. 24. Fig. 2) aus dem oberen Untersilur von 
Nordamerika und in einer kaum unterscheidbaren Form auch in England. 
Kopfschild und Schwanz dreieckig bis parabolisch, gleich groß, alle Furchen 
darauf sind sehr flach. Die Achse des Rumpfes ist breit, wird nach dem Kopfe 
und dem Schwänze zu schmaler; die Achse auf dem Pygidium ist schlank drei- 
eckig im Umriß. Die Rumpfrippen sind in der Mitte mit einem scharfen Knie 
versehen. Der Umschlag des Pygidiums ist schmal und rinnenförmig wie bei 
Megalaspis. Die Augen sind ziemlich klein und liegen mitten neben der Glabella. 

2. l'utcrfamllio Xilehme Frech. 

Gattung Xileus Dahn. Typische Art: 

Nileus armadillo Dahn. (Taf. 24. Fig. 3.) Ausgezeichnet durch die überaus 
geringe Quergliederung des Körpers. Die Glabella ist nur in der Nackengegend 
seitlich einigermaßen abgegrenzt; die sehr breite Achse des Rumpfes ist kaum 
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von den breiten und kurzen Rippen abgesetzt, und das Pygidium zeigt auf der 
Oberseite überhaupt keine Achse. Die Augen sind weit auseinander gerückt, 
sehr lang, aber niedrig, sichelförmig: gekrümmt. Die Gesichtsnaht ist dem 
entsprechend dem Außenrande genähert. 8 Rumpfsegmente. Wenig voneinander 
abweichende Formen im unteren Untersilur von Skandinavien, Rußland und von 
Nordamerika. 

8. rnterfamilie IlUieninae. 

Vertreter dieser Reihe kommen noch im Obcrsilnr vor. Die hierher gehörigen Gattungen 
zeigen sehr viel äußere Ähnlichkeit, und hei der Fülle verwandter Formen sind die Charaktere 
schwierig zu fixieren. Es sei hier nur die Hauntgattung in ihrer typischen Art angeführt : 

Gattung JUaenus Dahn. 10 Rurapsegmente. Rumpfachse deutlich ab- 
gesetzt, Glabella und Achse des Pygidiums sind nur seitlich deutlich begrenzt. 

Mtetiue Esmarch Holm. (Taf. 24, Fig. 4.) Es ist dies die häufigste 
und durch ihren Autor am besten gekennzeichnete Art. die früher zumeist 
als Illaemis crassicauda angeführt wurde. Sie ist im unteren Untersilur 
Skandinaviens und Rußlands verbreitet, durch kaum unterscheidbare Formen in 
England und Amerika vertreten und von vielen ähnlichen Formen begleitet. 
Kopf und Pygidium sind stark und gleichmäßig gewölbt. Der Umriß des Kopfes 
ist halbmondförmig, das Pygidium halbkreisförmig. Die die Glabella seitlich 
begrenzenden Dorsalfurchen reichen über '/s ^ er Schalenlänge und sind stark 
ausgeprägt. Die Augen sind etwa dreimal so lang wie hoch und um die Hälfte 
ihrer hänge vom Hinterrande entfernt. An dem Außenrande der Wangen- 
schilder ist eine quere Furche und an der Stirnkante eine konzentrische Furche 
für die Eingelenkung des Pygidiums deutlich. Die Achse des Rumpfes ist etwa 
halb so breit wie der Rumpf selbst. Das Pygidium enthält eine deutlich 
umschriebene Achse von der Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks. Dieses ist 
etwa 1 3 so breit und kaum 1 > so lang wie das ganze Pygidium. Kopf und 
namentlich das Pygidium sind mit Punkten und Terrassenlinien deutlich verziert. 

Gattung Butnastu8 Murch. 10 Leibesringe, Quergliederung fast ganz 
verwischt. Die beweglichen Wangen mit den Augen sind auf die Ecken 
beschränkt. Das Pygidium hat keinerlei Gliederung und die Grenze zwischen 
der Rumpfachse und den Rippen ist nur angedeutet. Die Gattung ist namentlich 
im Obersilur verbreitet. 

Bumastus bairicnsis Murch. (Taf. 21. Fig..").) Rumpfachse viermal so 
breit wie eine Pleurenreihe. Der Kopf halbkreisförmig im Umriß. Die starke 
Wölbung des Kopfes geht nicht über eine Halbkugel hinaus und ist oben etwas 
abgeflacht Die unteren Augenwinkel liegen so weit voneinander ab, wie die 
Rumpfachse breit ist. Kopf, Rumpf und Pygidium sind mit lose angeordneten 
kräftigen Terrassenlinien verziert. Die Art ist im unteren Obersilur Englands 
verbreitet: sehr nahe stehende Formen kommen auch im jüngeren Obersilur von 
Nordamerika und Skandinavien vor. 

Familie Brontehtae Barr. 

10 Leibesringe: die Clubella i-t vorn sehr stark verbreitert. Auf dem großen Pyiridium 
strahlen Kippen von der kurzen Achse radial aus. Die Gattung ist fonnenreich : die weniger 
zahlreichen sibirischen Arten unterscheiden sich von den devonischeu nur bei genauer l'uter- 
suchuuir. eignen sich ulso wenig als Leitfossilieu. 
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Familie TAchidae. 

Eine isolierte Familie mit 11 Rutnpfsegmenten, reicher Körnelung der Oberfläche, mehrfach 
auftretenden medianen nnd rundlichen .Stachelbildungen, reichlicher t^uer- und Längsgliederung 
der Glabella. Die Achse des Pygidium« enthält wenige Segmente und setzt sich in irgend einer 
Form, als schmale Leiste oder flaches schmales Mittelfeld zum Rande fort. 

Gattung Lichas im weiteren Sinne. Dazu gehören z.T. sehr große 
Arten, wie z. B. Urolichas Ribriroi Delgado aus dem Untersilur von Portugal. 

1. Reihe Lichinae. 

Im rygidium ist die Achse lauten nicht abgesetzt, sondern läßt sich in Form eines flachen 
schmalen Mittelfeldes bis zum Hinterende verfolgen. 

Untergattung Platopolichan avus Barr. (Taf. 25, Fig. 2.) Flach, Kopf 
dreieckig mit kurz ausgezogenen Hinterecken; hinter dem etwas gewölbten stark 
verbreiterten Stirnlappen liegen die für die ganze Gattung sehr bezeichnenden 
ringsumgrenzten, schräg gestellten, ovalen vonleren Seitenlappen; anfeine flache 
Senke hinter diesen folgen die nicht minder bezeichnenden schmalen quer 
gestellten hinteren Seitenlappen. Die Augen dieser Art sind verhältnismäßig 
klein; das Pygidium ist dreieckig, am Hände jederseits mit 2 Sägezähnen und 
hinten mit 2 spitzen Zähnen versehen. Jederseits -i scharfe linienartige Furchen; 
eine 5. Furche grenzt das Mittelfeld ab. Die Art stammt aus dem unteren 
Untersilur Böhmens. 

Aus etwas höheren Stufen von Rußland und Skandinaviens stammt: 

Hoplolichas coitieotuhercHbÜH* Nieszk. (Taf. 25, Fig. 3), durch stärkere 
Wölbung des Kopfes, stärkere Hintereckstacheln und Stachelbewehrung des 
Xaekenringcs ausgezeichnet. Das Pygidium hat 2 seitliche Zähne, ist hinten 
«liier abgestutzt und hier mit 3 kurzen Zähnen versehen. 

Trach/iirhas scaber Beyr. (Taf. 25, Fig. 4) aus dem böhmischen Obersilur. 
Die breite Rumpfachse wird erst in der hinteren Körperhälfte schmaler. Die 
Stacheln des Kopfschildes sind von den Hinterecken an den Seiten etwas nach 
vorn gerückt. Die Trennung zwischen einem mittleren und einem hinteren 
Seitenlappen der Glabella ist angedeutet. Pygidium ähnlich wie bei Pfatopolichas 
avus, aber mit 0 seitlichen Furchen. 

2. Reihe Argetinae. 

Auf dem Pygidium treten die Pleuren in Form gewölbter Rippen hervor. I»ie Achse des 
Pygidium* setzt sich nach hinten ste^artig fort. 

Untergattung Plusiarget palmatus Barr. (Taf. 25, Fig. 5.) Kopfschild 
stark gewölbt. Die drei Seitenlappen scharf umgrenzt, polsterartig hervortretend. 
Die Körperachse nimmt nach hinten gleichmäßig an Breite ab. Pygidium jederseits 
mit als Rundstacheln hervortretenden Rippen und mit 2 Endstacheln. Ebenfalls 
aus dem böhmischen Obersilur. Ähnliche devonische Formen haben nie die 
reiche Gliederung der Seitenlappen des Kopfschildes. 

l>ie eine eigene Familie Acidaspidae bezeichnende Gattung Ari<ltt?p>* steht den 
Lichiden nahe, übertrifft sie an Best a< helung , indem jede Kmupfrippe seitlich in 2 Stacheln 
auslauft und am Kopfschilde die Seiteiirilnder kammartig bewehrt sind. Silurische und devonische 
Arten sind nur durch Eiuzelver^kich zu trennen. 
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Die Familie Proifidae erinnert durch das Auftreten eine.« Basallobns sehr an Cyphaspis, 
die Augen sind aber immer länger und enger an die Glabella gerückt. KurapfBegmente sind 
8—10 vorhanden. Die Gattung J'roetus ist in mehreren Formenreihen im Übersilur und 
namentlich im l'uterdevou entwickelt und überdauert selbst das Devon. Sibirische und devonische 
Arten sind nur durch EinzeluntersuchuiiK zu unterscheiden; sie eignen sich als Leitfossilien 
höchstens insofern, als bei ihrer Anwesenheit Untersilnr ausgeschlossen ist. Es sei deshalb zur 
Beurteilung des Gattungstypus auf die devonischen Vertreter der Familie hingewiesen. 

2. Gruppe 0 ' onatopnria. 
Die Gesichtsnaht geht von den Hinterecken selbst ans. 

Hierher gehören zwei Familien, die einander nahestehen, aber Formen von sehr verschiedenem 
Aussehen Umfassen. Die Arten weisen Vi Leibesringe auf. 

Familie HomalonotitUie. 

Gattung Hotnalonotus König. Diese Gattung ist durch die geringe 
Quergliederung des Rumpfes ausgezeichnet. Die Achse wird sehr breit und ist 
sehr undeutlich begrenzt. Die Glabella weist zumeist einen rechteckigen Umriß 
auf. Die Gattung tritt im Silur und Devon in mehreren Untergattungen auf. 

Untergattung Brongniartia Salter. Das Kopfschild ist breit gerundet: 
die kleinen Augen stehen weit von der Glabella ab; auch das Schwanzschild ist 
gerundet, die Achse nach hinten gleichmäßig verschmälert und wie die Seiten 
deutlich segmentiert. Die Gattung ist untersiluriseh. Typische Art: 

Brongniartia bisulcata Salter. (Taf. 2(3, Fig. 1.) Das Schwanzschild hat 
einen schmalen ebenen Saum, die Glabella ist vorn abgestutzt, hinten etwas 
verbreitert, mit schwach geschwungenen Seitenrändern (kurz krugförmig). Oberes 
Untersilur von England, ähnliche Arten in Amerika. 

Untergattung Trimenon Gleen, mit der typischen Art: 
Trbnerus delphinocephafats Green (Taf. 26, Fig. 2) ans dem mittleren Ober- 
silur von England. Das Kopfschild hat einen fast spitzbogigen Umriß; die 
Gesichtsnähte vereinigen sich unter gleicher Schwingung an der Spitze, noch 
auf der Oberseite. Die Glabella ist trapezförmig und erreicht ' ; , der Länjre 
des Kopfschildes. Die Augen sind klein und nicht so weit von der Glabella 
entfernt wie bei der anderen Untergattung. Die Rumpfachse ist sehr breit, 
kaum merklich abgesetzt, Das S^hwanzschild ist dreieckig im Uniriß, in eine 
Spitze ausgezogen. Die Achse verjüngt sich bis zur Spitze ziemlich gleichmäßig 
und ist wie die Seitenteile deutlich segmentiert. 

Die devonischen Formen von Homulouotwi sind teils mit Warzen und 
Stacheln versehen, teils ist das Koptschild quer abgestutzt, oder endlich ist 
die Qnergliederung fast völlig geschwunden. Auch unter den obersilurischen 
Homalonoten kommen Formen mit quer abgestutztem Kopfschilde vor, so der 
zur Untergattung Kocnigia zu rechnende Homahmutus (Koenigia) Knighiii 
Murch. (Tat. 2<>. Fig. 3), bei dem auf den Vorderrand des Kopfschildes drei 
Spitzen aufgesetzt sind. 

Familie ( (ihjinmeiihlae. 

Gattung Calymmene Hrongniart. Trilobiten mit 13 Kumpfringeo und 
der oben angegebenen Lage der Gesichtsnaht. Durch kurze quere Seitenfurchen 
sind von der Glabella jederseits 3—5 Seitenlappen mehr oder weniger scharf 
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abgegliedert. Auch auf Rumpf und Schwanzschild ist die Quer- und Längs- 
gliederung scharf. Die Gattung ist im Silur sehr verbreitet und reich an 
Formen, die durch mannigfaltige Variationen und Mutationen verknüpft sind. 
Die geringfügigen Unterschiede sind bei ungünstiger Erhaltung oft schwer 
nachweisbar. Die Gattung gehört zu den wichtigsten Leitfossilien des Silurs. 
Die bekannteste Art ist: 

Calymmene Blumenbachü (Brongn.) Salt er (Taf.26, Fig. 4) aus dem Ober- 
silur von Dudley. Die baltische Form als Calymmene tuberculata Brünn und 
die nordamerikanische Calymmene niagarensis Hall sind kaum davon zu trennen; 
außerdem werden noch zahlreiche andere nahestehende Formen unterschieden. 
Hier sei der Name ausdrücklich auf die Form von Dudley beschränkt, in der 
die Glabella lang ist, bis zum Stirnrande reicht und hier breit gerundet endet. 
Der kräftige hintere Seitenlappen ist gerundet, halbkugelig; der zweite Seiten- 
lappen (von hinten gerechnet) ist nicht mit der inneren Wange verbunden. Die 
Oberfläche ist grobwarzig und feinkörnig. 

Calymmene smaria Conrad (Taf.26, Fig. 5) aus dem oberen Untersilur, 
hat dieselbe geographische Verbreitung, ist der jüngeren Form sehr ähnlich, 
aber kleiner und nur feinkörnig; die Glabella ist rings schärfer umgrenzt, bei 
gleicher Länge hinten wesentlich breiter. 

3. Gruppe Proparia. 
Der hintere Abschnitt der Gesichtsnaht mündet vor den Hintereckeu. 

Familie Pttacopidae Salt er. 

Rnmpf mit 11 Segmenten. Glabella rings scharf unigrenzt, nach vorn verbreitert, Drei 
Paare meist deutlich ausgeprägter Seitenfurchen. Die Familie ist im Silur und Devon verbreitet. 

Gattung Phacops s. str. Die Gattung tritt im Obersilur auf und ist im 
Devon sehr verbreitet. Eine Bestimmung der einander nahestehenden Arten 
ist nur durch genaue Vergleiche möglich; sie eignen sich also nicht eigentlich 
als Leitfossilien. 

Gattung Dalmania Emmrich. Große flache Formen, mit flacher rings 
umgrenzter Glabella und mit drei gleichmäßig ausgeprägten Seitenfurchen jeder- 
seits darauf. Hinterecken mit Stacheln, Pygidiuni mit mehr als 11 Segmenten 
und oft in einen Stachel ausgezogen. Sehr verbreitete fast ausschließlich 
silurische Gattung. 

Dalmania socialis Barr. (Taf. 26, Fig. 6) ist eine für das mittlere böhmische 
Untersilur überaus charakteristische Art, Die Glabella verbreitert sich nach vorn 
auf fast das doppelte (*,',) und ragt an der Spitze über den Randsaum hinaus. 
Die Augen sind kürzer als der mittlere und vordere Seitenlappen zusammen- 
genommen, neben denen sie liegen; die Basis des Kegelstumpfes, den die Augen- 
ilehe darstellt, beschreibt einen Halbkreis. Hintereckstacheln, Schwanzstacheln. 

Dalmania caudata Emmrich. (Taf.26, Fig. 7.) Diese besonders im Ober- 
silur Englands häufige aber auch sonst weit verbreitete Art zeichnet sich 
besonders dadurch aus. daß der Randsaum von dein Stirnlappen der Glabella 
nicht bedeckt wird und daß die Augenbasis ! , eines Kreises beschreibt. 

Die wenigen devonischen Arten Böhmens sind an den großen weit nach 
hinten reichenden Augen und an der kürzeren Glabella unterscheidbar. 
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Gattung Acaste Gold f. Im Unter- und namentlich im Obersilur. 
Typische, im englischen Obersilur sehr häufige, auch sonst verbreitete Art ist: 

Acaste Downingiae Murch. (Taf. 27, Fig. 1.) Kleine ziemlich flache Art; 
Hinterecken, Pleuren- und Schwanzenden gerundet (bei andereu Arten der 
Gattung auch spitz). Die 3 Seitenfurchen der Glabella sind gleichmäßig scharf 
ausgeprägt und die Augen groß. Auf der Glabella ist meist eine kleine mediane 
Furche erkennbar. Das Pygidium enthält weniger als 11 Segmente. 

Gattung Chasmops Mc. Coy. Durch die beiden vorderen, nach innen 
konvergierenden Seitenfurchen wird ein großer dreieckiger vorderer Seitenlappen 
begrenzt, der sehr auffällig und leicht wiederzuerkennen ist. Der mittlere 
Seitenlappen ist nur in Form einer kurzen seitlichen Spitze angedeutet. Die 
hinteren Seitenlappen erscheinen wie der Fuß des kelehförmigen Umrisses der 
Glabella. 

Chasmoj)s Odini Eichw. (Taf. 26, Fig. 8) aus dem mittleren Untersilur von 
Kußland hat hohe konische Augen von halbkreisförmiger Grundfläche, lange 
Hintereckstacheln (*,., so lang wie das Kopfschild) und große dreieckige Seiten- 
lappen. Der Stirnlappen ist etwas breiter als das Kopfschild lang ist. Das 
Pygidium ist stark gewölbt und seitlich zusammengedrückt. Die entsprechende 
sehr nahestehende skandinavische Art (größere Augen, kürzerer Stachel, flacheres 
Pygidium) Chasmops conicophthahmts Sars £ Boeck stammt aus gleichaltrigen 
Schichten. Ältere Arten zeigen ein Zurücktreten des großen Seitenlappens. 

Familie CheiruritUte Salter. 
Die .Seitenfurchen der scharf umschriebenen Glaliella sind kräftig entwickelt, greifen zu- 
weilen durch. Dm letzte Paar ist bis zur Nacken furche zurückgekriimrot und umfüllt einen 
Basallobus. Die Pleuren des Rumpfes und des Pygidiums sind seitlich verlängert. Die typische 

Gattung Cheirurus Hey rieh ist vom untersten Untersilur bis in das 
Devon verbreitet. Die Wangen sind grubig; der hinterste Seitenlobus der 
Glabella ist nach Form und Größe ausgezeichnet. Die Pleuren sind sämtlich 
knieförniig gekrümmt; im Rumpfe meist 11 Segmente; das Pygidium ist vier- 
gliedrig. Die Gattung wird in mehrere Untergattungen zerlegt. Bei devonischen 
Formen vereinigen sich die Seitenfurchen der Glabella zu durchgehenden Quer- 
furchen; bei der silurischen 

Untergattung Cheirurus s. str. ist dies nicht der Kall. Hier geht nur 
die hinterste Seitenfurche im Bogen rückwärts zur Xackenfurche. Bei anderen 
nahestehenden als Untergattungen abzutrennenden Formen ist auch dieser dritte 
Seitenlobus nicht einmal besonders abgetrennt. 

Cheirurus exsul Beyrich. (Taf. 27, Fig. 2.) Die gekörnelte Glabella ist 
nach vom verbreitert und hier grade abgestutzt und winkelig begrenzt. Die 
regelmäßigen Seitenlappen sind ungefähr so breit wie lang, der letzte etwas 
rundlich im Umriß. Die Augen liegen etwa in der Mitte der grubigen Wangen, 
sind so lang wie ein Seitenlappen und um ebensoviel von dem Hinterrande 
entfernt. Die Gesichtsnähte bilden einen spitzen Winkel. Der Nackenring springt 
kragenförmig nach hinten vor. Auf dem inneren Teil der Kuinpfpleuren grenzt 
eine schräge Furche einen queigvstreckteii oberen langovalen Lappen ab, der so 
lang ist wie die kleinen Alisa tzleistchen, mit denen die Segmente aneinander 
gedenken. Die Lappen des Pygidiumsaumes sind nach hinten gestreckt, der 
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vierte mittlere ungeteilt, klein, die beiden nächsten Paare wenig größer, nur 
das vorderste Paar ist groß. Die Art kommt im Echinosphaeritenkalk des 
russischen Baltikums und in Skandinavien vor. Sie läßt sich leicht von der 
obersilurischen Art 

Cheirurus insignis Barr. (Taf. 27, Fig. 3) = bimucronatus Murch. unter- 
scheiden. Bei dieser ist die Glabella vorn gerundet, greift über den Stirnrand 
über und ist fein punktiert. Der Basallobus ist nicht gerundet sondern quer- 
dreieckig. Die Augen sind kleiner, mehr nach vorn gerückt. Die Gesichtsnähte 
bilden einen rechten Winkel. Die schräge Furche auf dem Innenteil der Rumpf- 
pleuren ist kürzer als die Gelenkleistehen, und die drei freien Anhänge des 
Pygidiums jederseits sind an Länge wenig verschieden und sichelförmig gekrümmt. 
Die Art ist im Obersilur Böhmens, Skandinaviens und Englands verbreitet. 

Auf das Silur beschränkt ist die nahestehende 

Gattung Sphaerexochus Beyrich, bei der nur die hinteren Seiten- 
furchen kräftig ausgeprägt sind und einen runden Basallobus völlig abschneiden. 
Die Glabella ist kugelig gewölbt. Die im Obersilur verbreitete Art ist : 

Sphaercxochus mirus Beyrich. (Taf. 27, Fig. 4.) Die Naht tritt hier fast 
in die Hinterecken des Kopfschildes hinein. Dies Merkmal verliert hier an 
Wert. Die sonst sehr ähnlichen untersilurischen Formen von Cheirurus zeigen 
sehr deutlich die Mündung der Gesichtsnaht vor den Hinterecken. 10 Rumpf- 
Segmente. Pygidium mit drei deutlichen Segmenten. 

Familie EnerimtritUte Linnaraon. 

Hierher gehiiren kleine silurischo Formen mit einer der Gruppe entsprechenden Gesichtsnaht 
uml zahlreichen Segmenten in der Achse des Pygidiums (daher der Name!) Die Glabella ist 
scharf umschrieben; Seitenfurchen und Kürnelungen ähnlich wie bei den Clteiruridae. 

Gattung Cybcle Luven. 12 Rumpfsegmente, die ü hinteren mit rück- 
wärts gekrümmtem Fortsatz. Die Pleuren des Pygidiums 4 — 5 an Zahl, rück- 
wärts gekrümmt, einander parallel; die Augen sind lang zylindrisch. 

Cybele bdlatula Dalm. (Taf. 27, Fig. 5) ist die Art des unteren L'ntersilurs 
in Skandinavien und Rußland. Die Seitenfurchen der fast elliptischen, oben 
spitzbogig zugerundeten Glabella sind angenähert radial angeordnet. Die Augen 
liegen ganz vorn. Die Oberfläche ist mit einzelnen Körnchen bestreut. Das 
Pygidium enthält auf der Achse zahlreiche Segmente, die Furchen greifen aber 
nur bei den ersten Segmenten quer durch. Die Pleuren sind seitlich bogig aus- 
geschweift und enden hinten in einer flach bogigen Linie. 

Gattung Enerinurus Em m rieh. 11 Rumpfsegment.«', sämtlich von 
gleicher Art. Achsenringe des Pygidiums z.T. mit medianen Stacheln. Die 
zahlreichen Pleuren des Pygidiums divergieren nach hinten. Diu Gesichtsnaht 
läuft vom über die Glabella zur Mitte. Diese im nordischen Silur verbreitete 
Gattung fehlt in Böhmen; sie tritt im oberen l'ntersilur auf und ist im Ober- 
silur am verbreiterten. 

Enerinurus punetatus Wahlenb. (Taf. 27, Fig.fi) ist eine im Obersilur 
sehr verbreitete Art, Das Pygidium ist spitz, enthält über 2u Achsenrinsre und 
8 Pleuren sowie eine Reihe kleiner medianer Wärzchen. Die Glabella ist 
birnförmig, gewölbt. 
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Ordnung Ostracort«. 

Kleine zweiklappige Schäfchen von horniger oder meist kalkiger Substauz; sie sollließen 
das Tier völlig ein und sind am Kücken miteinander durch ein Band verbunden. Im Innern ein 
zentraler querer Schließmuskel. Bei lebenden Arten ist der Bnnipf ungegliedert und mit 7 (ilied- 
maßenpaareu versehen. Indifferente Formen sind schwer bestimmbar, aber es kommen Schäfchen 
mit höchst bezeichnender Obertlächenverzierung vor. die auch als Leitfossilieu wichtig sind. 

Familie Leperdititlae R. Jones. 
Rückcuraud gerade, Schalen nach hinten höher, Saum hier etwas weiter ausgeschweift 
als vorn. 

Gattung Lepcrditia Kouault. Die rechte Klappe greift am Bauchrande 
über. In der Nähe des Vorderrandes ein kleiner sog. Augenfleck. 

Lepcrditia baltica Fr. Schmidt. (Taf. 27. Fig. 7.) Die linke Klappe hat 
unter der übergreifenden rechten Klappe einen kammförmig gestreiften Umschlag. 
Die größte Länge beträgt 18 mm. die größte Höhe in der Mitte 11,2 mm. Im 
mittleren Obersilur von Gotland. Ähnliche, schwer sicher unterscheidbare Arten 
auch in den übrigen Stufen des Obersilurs sehr verbreitet 

Familie VHmitiidae. 

Umriß wie bei voriger Gattung: Schal«) kleiner, mit wechselnder Skulptur auf der Seite, 
zumindest stet» eine von der Mitte oben nach hinten unten schräg hinabreicbende Furche. 

Gattung Beyriehia McCoy. Seitenflächen mit drei Querwülsten ver- 
sehen, die sich unten zu einem mehr oder weniger ausgeprägten Längswulst 
vereinigen. 

Beyriehia tuberetdata Boll. (Taf. 27, Fig. 8.) Eine verbreitete ausgezeichnete 
Art des höheren Obersilurs. Die drei Querwülste bleiben auch am Grunde 
getrennt. Der vordere Wulst ist zweiteilig, der mittlere einfach länglich und 
der hintere sehr kräftig und durch Furchen in drei Abschnitte übereinander 
zerlegt. Wülste und Handsaum gekörnelt. 

Ordnung Phf/llocarida Packard. 

Krebse mit vorwiegend zweiklappigen Kopfbrustpauzer von meist chitiuöser Substanz. 
Davor ein als Kostrum bezeichnetes Schnabelstück; hinten ragt ein segmentiertes Abdomen mit 
meist drei Stacheln am Ende, deren größtes als Telsou bezeichnet wird, hervor. Hierzu gehört 
eine lebende Gattung Xebalia, mit der die paläozoischen Formen verglichen werden. 

Gattung Ceratiocaris Mc. Coy. Das Kopfbrustschild ist vorn spitz, 
hinten abgestutzt und mit feiner Streifung versehen. Rumpf mit 14 oder mehr 
Segmenten, von denen aber nur 4—7 hinten aus dem Schilde hervorragen. Von 
den drei Stacheln ist der eine besonders kräftig. Längs des Bauchrandes ist 
am Kopfbrustschilde ein schmaler Band erkennbar. 

Cemtinntiix stygia Salter (Taf. 28, Fig. 4) ist eine häufige Art des 
englischen Obersilurs, wo sie mit der sehr ähnlichen Ceratioearis jvipiün Salter 
zusammen vorkommt. Diese beiden Formen sind vielleicht Männchen und 
Weibchen derselben Art. Die anderen Arten unterscheiden sich in den Größen- 
Verhältnissen von Panzer, Segmenten und Stacheln, in der Ornamentierung usw. 
Zwei karbonische Formen gibt es. die aber wühl zu Unrecht zn dieser Gattung 
gestellt werden. 
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Von der höchst interessanten Ordnung Giyantostraca. die in mancher 
Beziehung in ihrer Gestalt an Skorpione erinnern, finden sich Reste im Silur 
ziemlich häufig, aber auch im Devon, sogar im Karbon. Die einzelnen Gattungen 
lassen sich zumal bei fragmentarischer Erhaltung nur durch genauen Vergleich 
unterscheiden und eignen sich nicht als Leitfossilien. 

Stamm Vertebrata. 

Klasse Piscex. 

Von Fischen kommen im oberen Obersilur Ifeste der eigentümlichen Familien (oder 
Ordnungen?) l'tcraspirfae und Cephalaspidae vor, deren Hauptvcrbreituug in das t'utenlevon 
fällt. Sie sind also als Leitfossilien fUr Obersilnr und Unterdevou zusammengenommen auf- 
zufassen und sollen beim Devon Besprechung finden. 

Ordnung PlafjlOHtomi (Quermäuler). 

I Unterordnung Squalidae (Haie). 

Im Obersilur linden sich <.ft genug kleine dach gebogene, außen stumpf gekielte , kräftig 
gerippte Flossenstacheln, die auch auf der Innenseite glatt sind: sie werden als 

Gat t ung Onehus Agassiz (Taf. 28, Fig. ö) bezeichnet. Damit zusammen 
kommen kleine Chagrinschildchen von quadratischem Umriß und mit zentralen 
Grübchen vor. Sie werden als 

Gattung Thelodus Agassiz (Taf. 2S, Fig. 0) bezeichnet und gehören 
wahrscheinlich zu denselben Tieren wie die eben genannten Stacheln. Unter- 
silurische Fische sind noch nicht näher untersucht. 
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Gliederung des Silurs 



Unterstes Unteren Mittleres 

(Jnterailur 



Oberes 



Rnssiscb.es Glaukonit -Sand Glanko- Orthorereu- Echino- Schiditeu Schichten von 

Baltikum nil-Kalk Kalk sphaeri- von Jewe, 

ten-Kalk Itfers. Wesenberg. 

Kuckers Borkholm 



Skandinavien Ceratopyge-Kalk Orthoceren -Kalk 
Untere Graptolithen -Schiefer 



Tystideen-Kalk 
Mittlere Grapto- 
lithen -Schiefer 



Schiebten mit 
l'hasiiiup«. 
Triiincleus, 
Biaehiopoden 



England TremadW 



I 



Vereinigte 

Staaten 



Böhmen 



Aren ig 



Llamleilo 



i'arailne 



<'Hleiferous rhazy- Blackriver- Kalk Trenton- Hudson 



Saudrock Kalk 



Dl 



Kalk River- 
Hrnppc 

Utica-Sehiefer 

r>.-!. 4. 5 



I bersiclitstabelle der 



Untere« Mittleres Oberes 

l' ii 1 e r s i 1 n r 



SpoHf/iac 



Silicixpoiiffftte 



IJtlt istidae iUittixi- 

cfttdiuti 

Tetrttctadiua 



A .<//// ospottyia pmemor&t 



Auloeopium uumntium 
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in typischen Beispielen. 



l'nteres 



Mittleres 
Obersilnr 



Oberes 



Schichten mit 

borealis 



Schichten mit 
Pentamerus estonns 



w Bevrichien-Kalk 
I 



Gutländer Brachiopoden - und Korallen -Mergel 
Obere Graptolit heu - Schiefer 



•s. 



jj» Gotländer Cephalopoden-Kalk 



Llaudovery Weulock, 



Meditia, Clinton Niagara 



Ludlow, 

I 



Oownton- Saudstein 



Ouondaga, Waterlime 



El 



E2 



Leitfossilien des Silurs, 

l'nteres Mittleres Oberes 

0 b e r s i 1 11 r 



Kugelig ungestillt. 
Kugelig mit Wurzel. 
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t'nterei» Mittleren Oberen 

(Jntersilnr 



Grapto/oifhft 
monothecia 



U l'ftterfulll« 

Bryograptm 

Sjerulfi 

BüBphelig auf- 
itrebend. 

Dichograptus 

ortnlmtchirittts 
Hall 

Goniograptus 

Thunum 

Vier zickz». kartig 
verlaufende 
Ilüiiptä^te. 

Iaograptus 

giWwulttt* 

Zweiteilig, breit, 
aufwärts ge- 
krümmt. 

Tetragraptus 
similis 

Vierteilig. 

PhyVograptus 
angusfifolias 

Zwei trekrenzte 
Blätter. 



1. Farn NU* 

Dichograptidi. 2. Interfamilie 

Didymograptus Diplograptus 

Mit rch i*on i pristis 
Einfach gegabelt. 



2. Familie l'limacoyraptUUie. 

( litnacogruptus 
bieomis 

Zweizeilig. 

Dieranograptus ramosus 
l'iiten zweireihig, obeu gegabelt. 

C/imoro- 

Engere Zellen- 
utffnden als liei 

Dieellograptm 
divaricatus 

Von der Sicula an 
gegabelt. 

Familie 



4. Familie 



5. Familie 
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Unteres 



Mittleres 
Obersilur 



Oberes 



VHonitUtc. Zellen röhrenförmig. 

JJi/UoffraptUU. Zweizeilig. 8. l'nterfatnllle PrUttOffrapiidL Einzeilig 

Diplograptus palmcus Frist iograptus colonus Pristiographts 

Pristiograptus bohemicus 

(iekrüninit, Zellen auf der 



Innenseite, kürzer Ria bei 
voriger Art. 



Breiter als vorige Art. 

Petalograptui ovahu 

breit blattförmig. 

( 'vphuhgraptus cometa 

Schmal fächerförmig, Zellen 
sehr lang. 

Mündung rechtwinkelig zur Achse, Außenrand parallel dazu. 



lein t im rd inetms 

Zwei Fortsätze an der Mund- 
offuung. 



graptus Scolari? 
niünduiiiren in weiteren Ab- ] 
voriger Art. 

Moiioclimacis leptotheca 

Ei&zeiUg, Theken lang, schräg 
aufsteigend. 



Jirtiolltidtte. Zweizeilig, Zellenwandungen netzig aufgelöst. 

lictiolitcs (i'ciniUiamis 

MonograittUlae. Einzeilig, Mündung zurückgekrtinimt. 

Monograptus Beeki Monograptus priodon Monograptus scanicus 

.Mündungen sehr grnü. Mündungen kleiner, Khabdom Sehr schlank. Zellen bilden mit 

breiter. der Achse einen sehr spitzen 

Spirograptus turrieidatus Spirographts subcotlicus 

Konische euge Spirale. Lockere Spirale. 

( 'grtograptus Alurchisoni 

Ästig. 

ItttHtriUdae. Fädig, Zellen lang, abstehend. 
Jinstrites peregrimts 
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Unteres Mittleres Oberes 

Untersilur 



Stromatoißoracea 



Familie 



A n th OZO« TetracoraUa 



Familie Zuphventidae. Sticptehsm« 

comiculum Hall 

Streptclasma 
europuinan 



' , i 

Tabu lata 

Pcrforata Familie Farotiitidae. Kührenzellen einer 

Conjuncta Syringophyllum 

Interstincta Familie Hifiolithlne. liolirenzellen mit 12 SternMsteii, 
rühren. 

Familie HafysiUlae. Querschnitt Hah/sites 
k< t ten artig. 

Familie Monticuiijiorhfac. tiriliere und kleinere 

Monticuhpora 
(Dipilotrypa) 
pcfmpoliltwa 

Halbkugelig, nuten 
flach, Epitliek. 
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T'ntprp« 


Mitüeres 


Obere« 




Obersilur 


Actinostromiilae. 


Actinostroma intertextum 






Pfeiler und Blätter. 






Cla throdictyum vesiculozum 




Blatter aus bogigen Elementen 


bestehend. 






Labcchia conferta 






Mit starken senkrechten SHulen. 


Familie CyathophylUdae. 


Omphyma subturbinatum 






Epithek mit Wurzeln. 






J^tilficnrnohis nnvnitft 






Scheibenförmig. 






Stauria astraeiformis 






Rn*?fhi rrnr St f\r*]t \ ' ■ ■ > -r Stprn. 






leisten kreuzartig. 






Acervularia hixurians 






Knollige Stöcke, röhrige Zellen 






mit Innenmaner. 




Familie Cyathaxonittae, 


Lindströmia Dalmanni 




Mittelsaulchcn! 


Flaches Mittelsäulchen. 




Familie Calostylidae* 


Calostylis denticulata 






Sternleisten schwammig durch- 






brochen. 




Familie Calceolidae 


Goniophyllum pyramidale 




(Deekelkorallen). 


Kelch vierkantig. 






Uhizophyllum 






Querschnitt halbkreisförmig. 






Epithek mit Wurzeln. 




Art. Poren, Sternleisteu. 


Cahimopora gotlandica 






Knollige Stöcke. 




einzeln, zwischen Coenenchym- 


1 

Holiolites interstinetus 


1 

catenularia 


lln lysites csclmroides 



caicnwana mut/sires esctiaroiaes 

Riihrenzellen, keine Sternleisten. 



tlorich, LeltfoMllien. 
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Unteres Mittleres 

UntersiUr 



Oberes 



Cystoide« 

Thecoidae 



Hydrophorid a e 

Die/toparita 

l'urenrauteu oder 
Düppelporen. 



Diploporita 



Crtnoidea 

FMuiata 

Kelchdecke mit 

Manen Täfelchen. 



Camerata 

Mit fester gewOlbter 
Kelchdecke. 



Familie 



Echinoencrinites 
reticulatua 
Unregelmäßig eckig. 

Fam 1 1 1 e (ihjptnxph aeritUte. 

Glyptosplut er des J 

Leuehtenbergi 

Kugelig, dünn ge- 
täfelt, ö enge Aui- 
bnlakralfurclien. 



Agelaer indes 

cineinnatmsis 

Aufgewachsen, 
flach. OberHäche 
schuppig. 

Familie Echinosphaeritidae. 

Echinosphaerites 
aurantium 
Kugelig, Täfclchen 
klein, dick. 

Caryoeystites 

granatum 
Porenrauten mit 
Leisten parallel 
der längeren Dia- 
gonale. 



Familie Aristo- 

Aristocystites 

bohemicus 

Birnfi'trmig, un- 
regelmäßig ge- 
täfelt. 



Familie Vorocrinitlae. Klein, mit Faltenranten. 

Poroeriii na Poroerinus 

radiatus conieus 



Kam 1 1 ie MHocHu idae. 

Reich getäfelt. 



GJyptoerinus 

decadaetylus 

Täfelehen mit 
Leisten verziert. 
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Unteres Mittleres Oberes 

Obersilur 





Familie (aryocrinidae. 






CaryocrinUrs oituttus 






Poren auf den Seitentafeln. 










Kamill«- StephnnocHnidae. 


Stepha n oerin us a ngufatus 






Kantig oben mit ein- 




geschnittenen Nischen. 


T «IUI II M f_ j/fW##OC#T#lf f*f«€T« 


Cyathocrinus longimanua 




Gabelig verteilte Arme, ohne 




pinnuliie. 






Gissocrimu «rthriticus 






Arme mit sagezahnartigen i 




Gliedern. 


Familie Crotalocrinidne. 


Crotaloerinu* puhher 




Arme zu Hliittem verwachsen. 


Familie Vtatycrinitlae. 


Marsupioerinu* 






Xauffünuiir. 




Sci/ph ocriuHs elegam 




Arme sehr verzweigt. 


Kamille Calyptocrin i ihie. 


Callicrimts conti itus 




Kelch (laschen form ig. 
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Unteres Mittleres Oberes 

Untersilur 



La m eüihra n eh ia ta 
Heteromyarla 



HomotnyaHa 

Taxodonta 

Zähne in Reihen. 

lleterodonta 

Schloß- und Seiten- 
zähnc. 



Dettmodonta 



Gastropoda 

Prosobranchia 
Cyclobranchina 



Asj> idobra nchi n a 



I 



Kamille AviciUidae. 



Familie 



Ambonychia 

radiata 

Schief und spitz 
oval, Wirbel au 
der Spitze. 

Cyrtodonta 

quadrata 

Ctenodonia 

nasuta 



I 



Familie Antijtieuritlae. Unsymmetrische Kruniiuuug 



; 



Familie Itetiero- SaljringostOMß 



Bucania radiata 



phontitlae. met/ahstoma Spiralstreif mit; von 



Symmetrisch ein- Mündung trrnn- 
RWOßt' peleuförmig. 

Farn Ute PleurotomarHdtie, 

EceutiopteruB 

alatus 
Offene Spirale. 



Anwachsstreifeu 
durchsetzt. 
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Unteres Mittleres Oberes 

ObersiUr 



Cyrtodonta nnuata 



Familie Lucinidae, 



Familie Cardioconchae. 



der beiden Klappen. 



Fain llle Meytdodonti dae. 

Prolucina prisca 

Flach; hinten kürzer, fast 
geflügelt, 

Cardiola interrupta 

Radiale Rippen, durch kon- 
zentrische Furchen zerlegt. 

VUuta bohemica 
Antipleura bohemica 
Siltn ina distorta 



Tri/blidium rcficulation 

Napf förmig: außen mit netz 
förmigen Leisten versehen. 

7V< matonotua 

longitudinalis 
Auf dem Rücken eine Reihe 
von ( iffnunu'*'». 



Mcgalomus gotlatidiciis 

Groß, schiefer Umriß, großer 
Mnskeleindruck. 



Kuowphfdnptcrus «latus 
Srharfrninliirer Saum. 
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Silur. 



l'nteres Mittleres 



Untersilur 



Oberes 



Ceplmlopoda 

XautilaMea 



Kamille Orthoceratidae. 

Endoceras 

duplex 

Endoceras 
vaginatum 



Sipl 



10 ranüsta 



ndijr, 
der Schalen- 



stink«'. 



Familie dscoceratUkte. Seitliche Katunierverlä;ngermigen 
krümmten Woliukatnuier. 



Familie 

Xautilidae. Lituites lituus 
Letzter Umgang 



losgelöst , laug 
•res treckt. 



Bryozoa 



Ci'ijptostomata 



livacltiopotla 
Ifwtrticulata 



Familie Siphotiotretulae. Ungleichklappig punktiert, 
Wirbel durchbohrt. 

Siphonotreta 
unguicidata 
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Unteres 



Mittleres 

Obersilnr 



Oberes 



bl einem Ausschnitte der ge- 



Familie Ptitodictyidae. 



Actinoceras doeeru 

Sipho perlschnnrfönuig. 

Oiihocpras annulatum 
Sipho subzentral, Kammern eng. 

Cyrtoceras eorbulatum 

Schwach gebogen, grobe Gitter- 
skulptur. 

Qomphoeeras bohemicum 

t'mtrekehrt eiförmig, Mündung 
T- förmig. 

Phragmocpras Ihoderipi 
(iekriimmt, Miluilung T-förmig. 



Atcocpras bohemicum 



Atcoce ra .* mamtbrium 



I 



Oph idioccms rimplex 

Wie Lititifes, aber der los- 
gelöste Teil kurz. 

Trochoceras optatum 

Kurze lockere Spirale, tritt aus 
der Ebene lieraus. 



l*t il od icti/u m In nreola t u m 

Scbmal blattförmig, besteht aus 
zwei Lairen. 



Familie TrimevelliiUie. Starke Mittelleisten uud Matkelplfttte. 
TrimrrcUd Limhtrümi 
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Silur. 



Unter« Mittleres Oberes 

Untersilur 



Brach iopoda 
Articufrita 

A phaneropegm a ta 

Ohne Armgerüst 



HeUcopef/mata 

Spiraliges Armgerüst. 



Familie 

liiterfamllle Orthisineae. Steile Area, 

Orthisim 

anomala 



Orthis 

calligramma 

Bis 16 -kröftige 
Radialrippen. 



Untorftuallle 

Dahnaneüa 
teshulinaria 

Feinrippig, Stiel- 
klappe etwa» 
starker gewölbt 
als die Arm- 
klappe. 

Platystrophia 
lynx 

Stark gewölbt, 
grobfaltig. Stiel- 
klappe mit Sinus, 
Armklappe mit 
Sattel. 

luterrnmilie Leptaenideae. Strophomcna 
Groß, flach, scharf und fein ruyofid 
radial gestreift. Baphinesquina 

alternata 



Familie 



Familie AtrypitUie. Spitzen 

I Zygospira 

modesta 

Radial gerippt. 
Armspiralen mit 
wenigen Win- 
dungen. 

Familie Spiriferidae. Spitzen der Spiral- 
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Untere« 


Mittleres 


Oberes 




Obersilur 










trogfönniger Muakeleindruck unter dem Schlosse. 




Orthidea*. 








DalmaneUa clegantula 






Stielklappe stärker gewölbt. 






Bilobites biloba 








Plectambotiites tranaversalis 


Productldtte. 




Chonetes striatella 




Schräge Stacheln am geraden 


der Spiralkegel gegen einander gerichtet. 


Schloßrande. 




Atrypa reticularis 






Von der devonischen Form 






nicht zn unterscheiden. 






Glassia oborata 






Kleine glatte Schalen. 




kegel nach anßeu gerichtet. 


Spirifcr mdintn* 






Spirifcr clenttus 






Spirifcr crispus 






Spirifcr sulnitus 






Cyrtia exporrecta 






St i dkl appe py ra m idal 




Familie Atltyrtdae. 


Mcrisfina iumiihi 




Stark gewölbt, irlatt, ohne Area 
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Silur. 



Unteres Mittlere« Oberes 

Untersilur 



Brach ioporht 
Articulata 

A nrintropeym ata 

Als Aringeriist 2 Raken. 



Familie Porambonitidae. Klappen gleich stark gewölbt. 



Lycophoria 

fiueetta 
Fein gerippt. 



Poramhonites 

aequirostris 
Ungerippt. 



Vennes 



Tubicola 



Ol 'itstaeea Trilobitae 

Iaopyyia 

Kopf und Pygidium 
sehr ähnlich. 

Heteropyyia 

Pygidium dem Kopfe 
nicht ahnlich. 



Micropyyla 

Pygidtam klein. 
Segmente zahlreich. 



I nterfamilie Ampyceae. 



OUgomeria. Rumpf mit höchstens G Segmeuten. 

Familie AgnoMtlae. j Agnostm iardus 

Familie TrinudiHdae. 

l'nterfamiiie Trinucleinae. Kopfschild mit 

Tri n ucl au s Tritt ud eutt 

omatus setieornü 

Trinucleus 

Bueklandi 
Ampyx 

tetragonus 

Glabella stachcl- 
artig verlängert. 

l'nterfamiiie IHonideae. Dionide formom 

Familie Aeyllnidae. 

Aci/Iimi prisca 
Augen sehr groß 

Pleiomeria. Rumpf mindestens S-gliedrig. 

Familie 1'arado.ridUUie. Romoplourides 

radians 
Augen sehmal, 
i bogenförmig. 
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Unteres 


Mittleres 
0 h e r s i 1 u r 


Oberes 





Familie Tenttimeridae. Zähne in beiden Klappen von starken Zahnplatten gestützt. 



Pmtamcrus borealis 

PevUnnerns oblovgus 

Pentatnwus esionus 

l 



Familie BltjrnctioneUidttr. 



Conchidium biloculare 
Schnabel vorgestreckt, stark 
gerippt. 

Co nch idium Kn ighti i 
Stark gewölbt, Schnabel stark 
gekrümmt. 

Stielüffnung in engem Deltidium. ZahnBtützen klein. 



Strickla ndin ia Iba ta 
Flach, mit Orf/ns-artiger Area. 



Familie 



Rhi/nehonella nucnla 
j 4 Rippen anf dem Sattel. 

Wihonia WUsoni 
Kugelig, Stiruraud recht- 
winkelig umgebogen. 

Cornulift's strpularius 

Gegliederte unregelmäßige 
konische Röhreu. 

Ten tüculites onuUus 

Schlank konisch, gerade, mit 
Querringen uud feinen Quer- 
streifeu. 



3 Polstern und mit breitem flachen Sanme: lautre Stacheln. 
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Silur. 



Unteres Mittleres 

Dntergilur 



Oberes 



CrilStaceU Trilobttae 
Micropygia 

Pygidium klein, 
Segment« zahlreich. 



Pleiomcria. Kampf mindestens M-gliedrig. 
Familie Olenidtte: Unterfamilie 



Familie 



Macropygia Familie DiceilocephalitUie. 

I'ygidimn ^ oß Ceratopyge forficula 
Opisthoparia 



Triarthrus Becki 
Spindel sehr breit, 
l'leuren kurz und 
breit, Kopfschild 
über halbkreis- 
förmig. 



Gesichtsnaht 
geht vom Hinter- 
rande aus. 



Li chin ae 



Familie Aßaphidae. 
1. Unterfamilie Atutphinae. 

Asaphus ügijyin Buchii Isotchis gigns 

ejrjHimwK 0rofl| fach, 4 paar Glabella undeutlich 



Glabella am Grunde 
eitigesebnürt. 

Megalaspis 

Umhat a 
Kopfschild vorn 
spitzbogig. 



Querfnrchcn. 

i 

Basilicus 

tyrannus 

Pygidium auf 
Spindel u. Seiten- 
teilen gegliedert. 



begrenzt. 



2. Unterfamilie NiMnae. 

Xilnis armadiUo 
Meist eingerollt. 
Kopf u. Pygidium 
glatt. 

& Unterfamilie Hlneninae. 

IllacuM 

Esmareki 
Glahellu nur hinten 
seitlich begrenzt. 



Fiatopolichas 
un<.< 

Kopfsiliild breit, 

dreieckig, flach, 
Pygidiiun jeder- 
seits 5 Furchen, 
hiulen 2 spitzig. 



Hoplolichas 
conieotubercu- 
latus 

Gegabelter Nacken- 

stachel. 



Familie llronteidae. 

Familie 
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Unteres 



Mittleres 
ObersiUr 



Oberes 



Arethusina Konincki 
Glabella kurz, am Hinterrande 
mit Basallobus. 



Familie IlorpeditUte. Kopfschild sehr groß, mit breitem punktierten Saume. 

Harpes ungtda \ 
Familie Cf/phtutpitkie. Basallobus; Augen klein, in der Mitte der Wangen ; keine Augenleiste. 

I Cyphaspis Burmeisteri 



Bamastus Baniemis 

Quergliederung nur angedeutet, 
Pjgidium ohne Achse. 

Glabella nach vorn stark verbreitert. Pygidium mit radialen Furchen. 
IAchidae. 



Arget inae 



Track yl ich a $ scabci • 
Hintcre'ckstaeheln nach vorn 
gerückt. 

PUmarycs plamatm 



3 Paar Seitenpolster an der 
(rlahella. Achse des Pygi- 
diuins nach hinten stegartig 
verlängert. 
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Silur. 



Unteres Mittlere« 

Unter silnr 



Oberes 



Crustacea THiobUae 

Macropygiti 

Pygidium groß. 

Gomtoparia 

Gesichtsuaht ent- 
springt an den 
Hinterecken. 

Proparia 

Gesichtsnaht ent- 
springt vor den 
Hinterecken. 



Plcionicria. Rumpf mindestens 8-gliedrig. 

Familie 

Brongniartia 
bisitlcaia 

Familie Calymmenidae. 

Calymmene 

senaria 

Familie Vhacopidae. 

Lahnau ia 

social is 
Glabella vorn über- 
hängend. 

Chasmops Odini 

Dreickiger .Seiten- 
lobus au der Gla- 
bella. 



Familie Cheiruridae. 

Cheirurua o.rul 
GhiUella abgestutzt, 
Hasallappen rund- 
lich. 



Familie Encrimirltlae. Oberfläche höckerig, 
Ci/bele bellaiula 

I 

Glabellenfurclten 
radial, Schwanz- 
rippen bo^ S e- 
schweift. 

Familie Lepei-ditulae. Glatt, bohneuförmig, 

Familie PrimUiidae. 



Otttraeoda 

(Schalenkrebse) 



Phylloctivida. DUnne RiUkensehale, mehrgliedrigcs Abdomen, mit stacheliger 



PfaffloHtomi 
(Sqn»Udae) 
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Unteres 



Mittleres 

ObersiUr 



Oberes 



Qnergliederung verschwindend. 

Trimerus delph inocephalus 

1 Koeniyia Kuit/htii 

Glabella mit scharf begrenzten rundlichen Seitenlappen. 

' Calymmene Blumcnbachii 

Glabella nnd Spindel scharf begrenzt. 

Dahnania eaudata 
Glabella vom kürzer. 

Acastc Downingiae 
Ecken sämtlich gerundet. 



Seitliche Anhange an Rumpf und Pygidiuin. Oberfläche punktiert. 

Cheirunu insignti 

Stirnlappen vorn zugerundet, 
Basallobus querdreieckig. 

Sphaercxochus mirus. 

Glabella kugelig, halbkugelige 
Basal lohen. 

Pygidium überaus scharf gegliedert. 

Encrimmis punetatm 

Glabella nach vorn verbreitert. 
Mit 4 Paar Seitenfurchen. 



Banchrand übergreifend. 
Kleine Schlichen mit 

Eudtb 



Leperdit'n baltica 
Schloßrande. 

Ceratioearis ^tijt/ui 
Ceratiovaris papilio 



Bci/richia tubeiralnta 
3 Wülste auf der Seitenfläche. 



Om-hus 

Kleine Flosseustacheln. 

Thdodm 

Kleine schwarze Chagrin- 

i 



schuppen. 
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Fig. 1. £co/i7ÄMs-Sandstein. In Schlesien gefundenes Diluvialgeschiebe aus 

dem skandinavischen Unterkambrium. Originalzeichnung ... 10 
Fig. 2. Medusites Lindströmi Linnarson spec. Fünfstrahliges Exemplar 
aus unterkambrischem Eophytou-S&ndstem von Westgotland. 

Figur aus C. I). Walcott, The Fauna of the Lower Cambrian. U. S. Gcol. 
Surv. 10, Ann. Rep. Taf. 5<>, Fig 1 c. Der Gattungsname nach Nathorst, 
Om Aftryck af Medusor i Sveriges Kambriska Lager Kougl. Vet. Acad. 
1881, Taf. 4, 5. Der Artname bei Linnarson, Agelacrimts'f Lindströmi, 
Geogn. och Palaeontol. Jaktagelser öfver Eophytonsandstenen i Veater- 

giitland. Kong. Vet. Akad. 1870, Taf. 2 10 

Fig. 3. Coscynocyathus comucopiae Bornemann. Unterkambrium von 
Sardinien. 

Schematische Figur nach Bornemanu, Die Versteinerungen des kambri- 

schen Schichtensystems der Insel Sardinien, 1880, Nov. Acta, Ed. Leop. 

Oarol. D. Acad. Bd. 51, Taf. 31, Fig. 4. 
Die feinen Poren der Außenwand kommen nicht deutlich zum 

Ausdruck 11 

Fig. 4. Dictyonema ftahelUfonne Eichwald. Obere Grenze des Kambriums. 

Tullberg, The Craptolites described by Hisinger. K. Svenska Vet. Akad. 

Handl. Bd. 6, Nr. 13, 1881, Taf. 3, Fig. 1 und 4. 
4a = Fig. 1 von Sandb}'. Schonen; 4b = Fig. 4 Aby 4 /i • • • 11 
Fig. 5. Hyolithes maximus Barrande. Mittelkambrium von Mleschitz. 

Barrande, Syst. Silur de Boheme, Vol. III (Pteropodes) T. 10, Fig.23 u. 28. 

Beide Figuren in Verbindung gebracht 12 

Fig. ö. Volbortholla tenuis Fried. Schmidt. 

Mem. Acad. Imp. Sc. de St. I'etersb., 7. Ser., Tome 30, Nr. 2, 1*S8. Über 

eine neuentdeckte unterkambrische Fauna in Estland, Taf. 2, Fig. 31. 
Die Figur ist etwas ergänzt. 

Alle Figuren sind auf »/, der Originalgröße verkleinert .... 12 
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Tafel 2. 

Seite 

Fig. 1. Olyptarca pwiaw/Hicks. Ranisev Island, Südwales; Lo wer Tremadoc. 
Quart. Journ.29, 1872, Taf. 5, Fig. 3. 
»/,. 1 a, 1 b : Rechte und linke Klappe verdrückt 11 

Fig. 2. Lingulella Davisii Salt er. 

Davidson, Brit. Foss. Brachiop. Bd. 3, Taf. 4, Fig. 14. 

Steinkern aus den Zm^u/a-Schichten von Nordwales, Oberkambrium 12 

Fig. 3. Linguleüa ferruginca Salter. David Bon, a.a.O. Bd. 3, Taf. 49, Fig. 33a. 

Aus dem Maenevian von St. Davids, Unterkambrium. Verdrücktes 
Exemplar 12 

Fig. 4, Obolus Appollitlis Eichwald. Davidson, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 9. 

Fig. 4a = Fig. 282, Fig. 4 b = Fig. 283, Fig. 4c = Fig. 281, 
Fig. 4d — Fig. 280; 4 a und 4 c Armklappe, 4 b und 4d Stiel- 
klappe; a und b von innen, c und d von außen. — Oberkambrium 

der russischen Ostseeprovinzen 12 

Fig. 5. OboleUa crassa Hall. Palaeont, New York. Vol. 8, Teil 1, Taf. 2, Fig. 35 u. 36. 

Mittelkambrium von Troy, New York. 5 a = Fig. 35 Stielklappe, 

5 b = Fig. 30 Armklappe 13 

Fig. 6. Mickwitzia monilifera Linnarson spec. 

Friedr. Schmidt, a.a.O. (wie Taf. 1, Fig. (!) Taf. 2, Fig.8b, 14a, 14b. 
Unterkambrium von Strietberg in Estland. — 6 a Fig. 14 a ge- 
wölbte Schale von außen, Ob = Fig. 14 b. Dieselbe Schale von 
der Seite; 6c = Fig. 8b vordere Spitze der gewölbten Schale 
von innen gesehen 13 

Fig. 7. Kutorqina cingulata Billings. 

Au» Walcott (a. a. 0. wie Taf. 1, Fig. 2) Taf. 69. Fig. la, Ib. 

Unterkambrium. Kalk mit Olenellus Thompsoni. Parkers Steinbruch, 
Georgia, Vermont. — 7a = Fig. lb Armklappe, 7b = Fig. la 
Seitenansicht 13 

Fig. 8. Acrotreta socialis v. Seebach. 

Linnarson, The Brachionoda of the Varadoxitle* Beda. of. Sweden. K. 

Svenska Vet. Akad. Handl. Bd. 3. Nr. 12, 1876, Taf. 3, Fig. 33. 34. :*ö. 
8 a -- Fig. 33 c Stielklappe. Borgholm, Schichten mit Paradoxides 
oelandicus; Sb -~ Fig. 34b Steinkern der Stielklappe von Bornholm; 
8c = Fig. 33b dasselbe wie 8a vom Wirbel gesehen; 8d — Fig. 35b 
Annklappe von Borgholm, *,',; 8e natürliche Größe 13 

Fig. 9. Acrothclc coriacca Linnarson. a. a. 0. Taf. 4, Fig. 44 und 47. 

9a — Fig. 47 Armklappe, */,; 9b - -- Fig. 44b Stielklappe, • ,. 

Mittelkambriura, Kinnekulle 13 

Fig. 10. Protorthü Biffinasii Hart. 

Hall, (a. a.'O. wie Fig. 5), Vol. 8, Teil 1. Taf. 7a, Fig. 14 und 20. 
10a — Fig. 20 Schloßrand der Armklappe; 10b == Fig. 14 Außeres 
der Stielklappe. Mittelkambrium, St. Johns Group; S.John. N.B. 14 

Fig. 11. Orthis Romingeri Barrande. 

Syst. Silur de Boheme, Vol. 5, Taf. 62, Fig. II, 3. 4. 
IIa — Fig.3c Armklappe; IIb — Fig.3b Seitenansicht; llc — Fig.4 
Steinkern der Armklappe; lld — Fig. 3a Stielklappe von außen, 
wenig vergrößert. Mittelkambrium, C, von Mleschitz 14 

Fig. 12. Orthis lenticularis Wahlenberg. 

Davidson, Brit. Foss. Brachiop. Bd. 3. Taf. 33, Fig. 2fia und 26b. 
12 a Fig. 26 a Armklappe: 12 b = Fig. 26 b Stielklappe. Ober- 
kambrium, „Lingula Hags -, Nordwales. *\ 14 

Fig. 13. Orthis Lindstrümi Linnarson. a.a.O. Taf. l, Fig. 1 und 6. 

13a — Fig. 6b Armklappe; 13b Fig. lb Stielklappe. Mittel- 
kainbrium, Kinnekulle, - , 14 
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2. Lim/uJdla Davixii. 12. Orthia lenticularis. Oberkambrium. 1. Glyptarca primaeva Oberkambrium. 

Oberkambrium. 




4b 



4c ^ 4d 



A. Obolella crassa. Mittelkambrium. 



4. Obolus Apollini». Oberkambrium. 



4 m 




8d 




13a tSb 
13. OrMw Limhlroemi. Mittelkambrium. 



td9 



llc 



3 

He 



8a 



10b 



10a 




IIa 



II i 



IIb 



8. Arrofrerfl social is. 
Mittelkambrium. 



10. Protorfhis Billingsii. 11. Orthit Romim/eri. Mittelkauibrium. 
Mittelkambrium. 




9a 




9b 




9. Acrothetc coriacttt. 
Mittelkambrium. 



II 




fiu 



Ob 





3. Lini/tilella ferni/init-o. 

Unterkambrium. 



6. Ititkwikia monilifera. 
Unterkambriuni. 



7. Kittnrifinti ciniftilata. 
Unterkambrium 
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Fig. 1. Mierodiscus speciosus Ford. 

Wakott. Fauna ofthcLower Cambrian (vgl. Taf. 1, Fig.2) Taf.81, Fig.5. 

Washington County, N. Y 16 

Fig. 2. Agnostus pisiformis Linne. 

Angelin, Pal. Suec. I. 7, Taf. 6, Fig. 7. 
Mittelkambrium, Alaunschiefer von Andrarum in Schonen. 
Die Angelinsche Originalfigur ist schlecht, wie neuerdings Mordziol 
(Zentralblatt f. Min. Geol. u. Pal. 1908, S. 535) nachwies. Auf dem 
hinteren Abschnitte der Achse des Pygidiums fehlt eine stets sehr 
deutliche kleine ^Yarze; die beiden hinteren seitlichen Anhängsel 
der Achse sind in \Yirklichkeit kaum erkennbar, wahrscheinlich 
ist auch die Richtung der Rumpf pleuren falsch; man müßte er- 



warten, daß sie nach hinten gekrümmt sind 16 

Fig. 3. Agnostus gramdatus Barrande. 

Syst. Silur d. Boheme Bd. I, Taf. 49, Fig. 6b. 

Mittelkambrium. Skrey, Böhmen 16 

Fig. 4. Agnostus reiieidatus Angelin. 



Brbggcr, Die silnrischen Etagen 2 und 3 im Kristiania-Gebiete, 1882, 
Taf. 1, Fig. IIa, IIb. 

Oberkambrium, Ringsaker. 4a Schwanzschild, 4b Kopfschild, «/, 16 
Fig. 5. Olenellus Mickwiteii Friedrich Schmidt. 

Mein. Acad. Imp. Sc. St. Petersb., 7. Ser„ Bd. 36, Nr. 2, 1888, Taf. 1, Fig. 1. 
I ber eine neuentdeckte nnterkambrische Fauna in Estland, und Bull. 
Acad. Imp. Sc. St. Petersb., Novemb. ISNS, I, S. 191. Weitere Beitr. z. 



Kenutn. d. OUtieliws MieJcwiUü. 

Unterkambrium 17 

Fig. 6. Paradoxides oelandicus An gel in. 

Sjögren, Om niigra fürsteniugar i Oelands Kambriska lager. Geolog. 
Förening. i. Stockholm Förh, Bd. 1, Xr.5, 1S72, Taf. 5, Fig. 1. Linnareon, 
in derselben Zeitschr. 1877, Bd. 3, Nr. 12. Om faunen i lagren med 
l'aradoxitles uthtmlicus Taf. 14, Fig. 1 nnd 6. 

Mittelkambrium 18 

Fig. 7. Faradoxides Forchhammeri Angel in. 

Brögger, Om Faradoxides skifrene red Krekling. Nyt. Magaz. f. Naturv. 
Bd. 24, Nr. 1, 1878, Taf. 1. 

Mittelkambrium, V» W 

Fig. 8. Faradoxides pusillus Barrande, 
a. a. 0., Bd. 1, Taf. 13, Fig. 14. 

Mittelkambrium. Skrey. Böhmen, »/, 18 

Fig. 9. DiceUoeephuhis minnesotensis Hall. 

Owen. Geolog. Surv. Wisconsin 18.V2, Taf. 1, Fig. 1. Hall, 16 Aun. Rep. 
State lab. Nat. Bist. N. Y. im, Append. D. Taf. 10, Fig. 10, Fig. 11. 
Taf. 11, Fig. 4. 

Etwa V-j. Minnesota 22 
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Tafel 4. 



Fig. 1. (OleneUus) Holmin Kjerulfi Linnarson. 

Holm, OleneUus Kjerulfi, Geol. Fören. Förhandl. Bd. 0, 1887. Walcott, 
Fauna of the lower Cambrian. I n. St. Geol. Surv. 10. Ann. Rep. Tat. 93, 
Fi«. 2. 

Rekonstruktion von Holm, Unterkambrium Schweden 17 

Fig. 2. Olenelku Thompsoni Hall. 

Walcott, a. a. 0. Taf. 82, Fig. 1. 
Unterkambrium aus Parkers Steinbruch in Georgia, Vermont. . 17 
Fig. 3. Paradoxulcs bohemicus Barrande. 

Syst. Silur de Boheme Bd. 1, Taf. 10, Fig. 22. 

Mittelkambrium von Ginetz, '/j 18 

Fig. 4. Parado.rules spinosus Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. 13, Fig. L 
Mittelkambrium. Skrey, Böhmen 18 
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Fig. 1. EIHpsocephalus Hoffi Scbloth. 

Barrande, Syst. Silur d. Boheme Bd. 1, Taf. 10, Fig. 26. 

Steinkem aus dem Mittelkanibrium von Ginetz 19 

Fig. 2. Arionellus ceticephalus Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. 10, Fig. 14. 

Steinkern, Mittelkambrinm von Skrey 19 

Fig. 3. Conocephalus Suteeri Schlotheim. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 18, Fig. 27. 

Steinkern, Mittelkambrium von Ginetz 19 

Fig. 4. Ptychoparia striata Emmrich. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 29, Fig. 39. 

Mittelkambrium von Ginetz 20 

Fig. 5. Sao hirsuta Bar r and e, 

a. a. 0. Taf. 7, Fig. 28. 

Mittelkambrium, Skrey, * , 21 

Fig. 6. Liostracus aculeatus Angel in. 

Linnarson, Fanna i Kalken med Conocon/phe exulatis Sver. Geol. Under- 
sökn. 1879, Ser. C, Nr. 35, Taf. 1, Fig. 14. 15. 

Mittelkambrium von Andrarum. 2 , 20 

Fig. 7. (Henau tnmeatus An gel in. 

Palaeont. Scand. Trilobit. Taf. 25, Fig. 1. 

Oberkambrium von Andrarum 21 

Fig. 8. Paraholina spinulosa Wahlenberg. 

Brögger, Die ailur. Etagen 2 und 3 im Kristianiageb. 1882, Taf. 1, 
Fig. 12 a, b, c, d. 

Oberkambrium von Oslo. 3 2 . 8a Kopfschild mit loser Wange; 

8 b, 8 c Rumpf ring; 8d Pygidium 21 

Fig. 9. Eurt/care lahm Boeck. 

Brögger, a. a. 0. Taf. 12, Fig. 2a und 2d. 

Oberkambrium. 9 a Mittelstück des Kopfschildes mit losen Wangen. 

Oslo; Ob Sclnvanzschild 3 Krekling 21 

Fig. 10. Peltura scarabaeoidcs Wahlenberg. 

Brögger, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 7a, b, c * ,. 

Oberkambrium. Henstadt, Vestfossen. 10a Kopfschild mit losen 

Wangen; 10b. 10c Rumpfring; lOd Pygidium 21 
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Fig. 1. Bryograptus Kjcntlfi Lapworth. An der untersten Grenze des 
Untersilurs unmittelbar über den Dictyoncma - Schiefern von 
Väkkerö, Südnorwegen, */,. 

Brögger. Die silur. Etagen 2 uud 3 im Kristianiagebiet 18*2, Taf. 12, 

Fig. 20 a 31 

Fig. 2. Dichograptus octobraehiatus Hall. Unteres Untersilur von Point Levis 
in Kanada. 

Hall, Graptolites of the Quebec Group. Canad. Org. Rem. Dec. II, 1865. 
Taf. 7, Fig. 1. 

Eines der größten bekannten Exemplare; die Arme rechts sind im 

Original viermal so lang 31 

Fig. 3. Qoniograptu» Thwreaui Mc Coy, postremu» var. 

Rnedemanu, Graptolites of New- York State Mus. Mein. 7, 11)04, Taf. 6, 
Fig. MX 

Unteres Untersilur von New -York 31 

Fig. 4. Isograptus gibberulus Nicholson. 

Moberg, Nya. Graptol. Skilne» Undre Graptolitskiff. Geol. Füren. Förh. 
1892. Taf. 8, Fig. 3 7. 

Unteres Untersilur. Schweden, */i 31 

Fig. 5. Tetragraptus shniHs Hall. 

Ruedemann, a. a. 0. Taf. 12. Fig. 6, * ,. 

Unteres Untersilur 31 

Fig. 6. Phyllograptus angustifolius Hall. 

Ilolra, Oiu Didymograpt. Tetragr., och PhjUograptus , Sver. Geolog. 

Undersökn. Ser. C, Xr. 150. 18J>5, Taf. 3, Fig. « und 11. 
üa = Fig. 6 vollständiges Khabdom, «/i? 6l) = Fig. 11 Q uer - 
schnitt. Unteres Untersilur. Orthoceren Kalk von Oeland . . 31 
Fig. 7. Didymograpt us Murchisoni Beck. F:\gelsang, Schonen. Mittleres 
Untersilur. 

Tullberg, Graptolites deicribed by Iiisinger Bih. K. Sv. Vet. Akad. Handl. 

Bd. Ii, Xr. 13, 1882, Taf. 3, Fig. 7, « , 31 

Fig. 8. DiceUograptus div&ricatus Hall. 

Xicholson, British Grapt., London 1S72, Fig.:«), S. 62. Vergrößert. 
Oberes Untersilur 33 
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2. Dichograptu* oetobraehiatu$. Unteres Unterailor. Unteres Untersilur. 
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Tafel 7. 



Fig. 1. Diplograptus pristü Hisinger. 

Tnllberg, Graptol. described by Hisinger K. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 6, 
Nr. 13. 1882, Taf. 1, Fig. 1. 
Oberes Untersilur. Trinucleus-Schieler von Dalekarlien, */, . . 32 
Fig. 2. Diplograptus palmeus Barrande. 

Graptolites de Boheme 1850, Taf. 3, Fig. 3. 

Unteres Obersilur, *j t 32 

Fig. 3. Petalograptus ovatiis Barrande, 
a. a. 0. Taf. 3, Fig. 9. 

Zelkowitsch, Böhmen. Unteres Obersilur, «/i 32 

Fig. 4. Cepfuihgraptus comcfa Geinitz, 

Die Graptoliten des K. Mineral og. Museums z. Dresden 1890, Taf. A, 
Fig. 47. 

Unteres Obersilur. 4 a tyii 4 b « , 32 

Fig. 5. Climacograptus bicornis Hall, 

Graptol. of tlie Quebec Group. C'anad. Organ Rem. Dec. EL lS*;, r >, Taf. A, 
Fig. 13 und 17. 

Oberes Untersilur, Hudson River Group, New York ... 33 
Fig. 6. Climacograptus scalaris Linne. 

Tnllberg, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 12. 

Möseberg, Westgotland, 3 /, 33 

Fig. 7. Dicranograptu8 ramosus Hall. 

k. a. 0. Taf. A, Fig. 18. 

Mittleres und oberes Untersilur, 1 ,. Hudson River Group, New York 33 
Fig. 8. Monoclimacis leptotheca Lapworth. 

Tullberg, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 12, »/,. 

Unteres Obersilur. Schonen 33 

Fig. 9. Monograptus Becki Barrande. Zu dieser Art gehört wahrscheinlich 
unsere Figur, als Monograptus lohifer Mc Coy bei 

Wimann, Ueber die Graptoliten (Bull, Geolog. Instit. of Upsala, Xr. 4, 
Vol. II, Part. 2, 1865) Taf. 12, Fig. 15 und 16 gezeichnet. 
Unteres Obersilur, aus einem schwedischen Geschiebe. 8a Rhabdom 

von der Seite; 8b dasselbe von vorn, '•/, 34 

Fig. 10. Spirograptus turriculatus Barrande sp. 
a. a. 0. Ttf. 4, Fig. 10. 

Unteres Obersilur. Kuchelbad, Böhmen 34 

Fig. 11. Bastrites peregrinus Barrande, 

a. a. 0. Taf. 4, Fig. 6. 

Unteres Obersilur. Bikosch, Böhmen 35 
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8. Petalograptut ovahu. 
Unter«« Obersünr. 



4. CephatvgrapUu 
Unteres Obersilur 



I 



H. yionoclitnaei* 

Uptolheea. 
Untere» Obersilur. 

6. Climaeograptu* Scolaris. 

Oberes Unter- bis Unteres 
Obersilur. 




0 a üb 

9. Monograptus Beeki. 
Unteres Obersilnr. 




2. Diplograptus pal mens. 
Unteres Obersilur. 




10. Spirograptti» turrieulatiu. 
Unteres Obersilnr. 



1. Diptr>t?raptu» 
pri.it is. 

Oberes Untersilar. 



7. Dicrantygraptu» ramotu*. 
Mittlere« Untersilur. 



5. CtimactHiniptux 

bicnnu*. 
Obere« Untersilur. 




11. Kaxtrite* percgrinns. 
Unteres Obersilur. 
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Fig. 1. Pristiograptus colonm Bar ran de sp. 

Tu 11 berg, Skane« Graptoliter II. (STer. Geolog. l'ndersökn. Ser. C, Nr. 55, 
1883) Taf. 1, Fig. 21. 
Knashufvud. Schonen, 3 ,. Mittleres Obersilur. Zusammenge- 
drücktes Rhabdom 32 

Fig. 2. Pristiographis bohemicus Barrande sp. 

Barrande, Graptolites de Boheme 1850, Taf. l r Fig. 18. 
Zusammengedrücktes Schiefer -Exemplar. Mittleres Obersilur, 5 ' 2 32 
Fig. 3. Pristiograpius dubius Suess. 

* Tullberg, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 29. 
3a Mittleres Obersilur (Cyrtograptus -Schiefer) von Röstänga, 
Schonen, 3 ,; 3b Dieselbe Art von Gotland, Sicula mit Virgula 
und den 3 untersten Zellen des Rhabdoms, 37 /,. 

Wimann, I ber Monograptus. Bull. Geolog. Instit. Upsala Nr. 2, Vol. 1, 



Taf. 7, Fig. 2, 1898 28 

Fig. 4. Pristiograptua lemiwardmenna Hopkinson sp. 

Lapworth, New Brit. Grap. Annal« and Mag. Nat HisL Vol. 5, Ser. 5, 
1880. Taf. 4. Fig. 1. 

Oberes Obersilur, aber an der unteren Grenze (Lower Ludlow) 

Leintwardine England, 3 , 33 

Fig. 5. Monoclimacis pcrsonata Tullberg. 

Türnquist 1K93, Siljan»omrflidet Graptol. II, Taf. 1, Fig. 12— 16. 

Mittleres Obersilur. Dalame, 3 , 33 

Fig. 6. Petiolite? Oeinitzianm Barr. 

Holm, Gotland« Graptoliter K. Svensk. Vet. Akad. Handl. Bd. 16, Afd. IV, 
Nr. 7, Taf. 2. Fig. 5. 

Mittleres Obersilur. Styggforsen, Dalame, "/i 34 

Fig. 7. Monograptus priodon Bronn. 

Tullberg, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 25. 
Röstänga, Schonen. Mittleres Obersilur, 3 ,. Zusammengedrücktes 

Rhabdom 34 

Fig. 8. Monograptus aeanicus Tullberg, 

a. a. 0. Taf. % Fig. 44. »/,. 

( VmZ/ofa-Schiefer, Marianelund, Schonen. Mittleres Obersilur, obere 

Grenze 34 

Fig. 9. Spirograplus subconicus Türmiuist (als varietas zu spiralis) 1893, 
a. a. 0. Taf. 8, Fig. 12-23. 

Mittleres Obersilur, Styggforsen. Dalame 34 

Fig. 10. Cyrtograptus Murchisoni Carruthers. 

Nicholson, Brit. Grapt., London 1S72, Fig. 56. 
Wenlockschichten von Wales. Mittleres Obersilur 34 
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1. Frist iftitrn fit us 
Mittleres Obersilnr 



4. PritHogroptM» 
Irin iimitiiiiruxis 
Obere» Obersilur. 




8. ifonotfraptu» »eanicu». 
Oberes Obersilnr. 

m 




.IfoHocIimacix fBtmnatn. 
Mittleren Obersilur. 



S, l'ri«tiotirni>fn* (tnbiiix. 
Mittlere* Oberwilur. 



2. Printiograptwt 

bnht.micus. 
Mittleres Obernilur. 





7. Monoi/ftipfiis f)rio<i<>H. 
Mittleres Oberfilur. 




6. Rrtiulilex (irinitzioiun 
Mittleres Obersilur. 



10. Cjfrtuf/rnplits Mitirhixntii. 
Mittlere« Obersilur. 



ffpirpgrttpttta suhcnuli'iis. 
Mittleres Obrrailitr. 
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Tafel 9. 

S«-ite 

Fig. 1. Aulocopium mirantium Oswald. 

Rauff, Palaeosponeiolosrie O'alaeontojrraphica 41) la nach Tafel 20, 
Vig. 10 nnd 1*2. 

Verkieselte Diluvialgeschiebe aus Norddeutschland. Oberes Cnter- 
silur oder Obersilur, lb nacb Fig. 3 auf Taf. 23, Schnitt durch 
das Skelett im basalen Knopfe eines verkieselten Geschiebes von 



Dirschau, 75 , 27 

Fig. 2. Astylospongia pracmorsa Gold fuß. 

Rauff, a.a.O. < Palaeontopraphica 40) Taf. 9, Fip. 1 und 4. 

Diluvialgeschiebe aus Norddeutschlaud. Geologisches Alter wie 

bei Fig. 1 28 

Fig. 3. AeHnostroma intcrtextum Nicholson. 

Rrit. Stromatoporitls. Palaeontograpliical Society 1HS»;— 1N92, Taf. 13. 
Fig. 10 = 3a Horizontalschnitt; Fig. 11 = 3b Vertikalschnitt, ,. 

Wenlock-Kalk von Ironbridge. Mittleres Obersilur 35 

Fig. 4. Chi th rodict yu m vericulosum Nicholson, 
a. a. 0. Taf. 17. 

Fig. 18 = 4a Horizontalschnitt; Fig. 12 = 4 b Vertikalschnitt. 

12 ,. Wenloc.k. Mittleres Obersilur 35 

Fig. 5. Labcchia confcrta Lonsdale. 

Nicholson, a. a. 0. Taf. 20. 
5a — Fig. 2 Horizontalschnitt: 5b Fig. 1 Vertikalschnitt, »»■',. 
Wenlock-Kalk von Dudley. Mittleres Obersilur 36 
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Mittleres Obersilnr. 




Obere* Unter- bi» Obersilur. ft, Lnl-echin roufnia. Mittlem Obcmlur. 
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Fig. I. Calostylis dmtiailata Kjerulf spec. 

Lindstrßm, Catost. cribrariu 1808, Oefversiluriska Koraller frän Gotland. 
K. Vet. Akad. Fürb. Taf. 6, Fig. t. 

Visby. Obersilur 38 

Fig. 2. Lhuktrömia Dalmani Milne Edwards & Hairae. 

Polypiers fossile« des Terr. Palaeozoiqncs 18.M, Taf. 1, Fi«:- 6. 

Obersilur, Gotland, s ■', 38 

Fig. 3. Streptelasma europaeiim Ferdinand Roemer. 

Quenstedt, Röhren- und Sternkorallen ISftl, Taf. .">8, Fig. 27. 
3a Untersilurisches Diluvialgeschiebe von Sadewitz in Schlesien, 
Kelch von der Seite; 3 b Kelch von oben nach 

Ferd. Roemer in Lethaea palaeozoica, Atlas, Taf. 3, Fig. 3b 

von demselben Fundorte 37 

Fig. 4. Omphyma subturbinatum Milne Edwards & Hai nie. 

British fossil Corals (Pal. Soc. 1850 1854) Taf. 68. 

Fig. la = 4a Kelch von außen; Fig. lb ^ 4b Vertikalschnitt. 

Weiilock, Mittleres Obersilur r 36 

Fig. 5. Stauria astraeiformis Milne Edwards & Haime. 

Pol. Foss. Terr. Pal., Taf. 1, Fig. la etwa % 

Obersilur von Gotland 37 

Fig. 0. Acervularia luxurians Eichwald. 

Milne Edwards & Haime, Hrit. Foss. Cor. Taf. 69, Fig. 2e. 
Mittleres Obersilur von Dudley, 4 j 37 
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3. Slre.ptdasina vtropaenm. Obern Uiiti-rsilur, 1, VnlaatifUn rlrutiotlafa. Mittleres Obersilur. 
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Fig. 1. Palaeocychu porpita Linne. 

Milne Edwards & Halme, Brit. Foss. Corals Pal. Soc. 1850-1854) 
Taf. 07. Fi«. 1 und 1 b. 

Mittleres Obersilur von Dudley 37 

Fig. 2. Gouiophtßhwi pyramidale Hisinger. 

Lindström, 0|>erkelbftran(le Koraller. Sv. Vet. Akad. Mandl. Bd. 7, Nr. 4. 
1SS2. Taf. 0. 

Fig. 1 = 2a Kelch von außen; 2b = 4a auf Taf. 2 bei 
Mihi*' Edwards v*t Haime, Polyp. Foss. Palaeoz. 1851. 

Kelch von innen. Obersilur von Gotland 38 

Fig. 3. RhizophyUum gotlandieum Lind ström, 
a. a. 0. Taf. :t. Fig. 4. 
Kelch von der flachen Seite gesehen. Obersilur von Gotland . . 38 
Fig. 4. Calamupora gotlandiea Lamarck. 

Goldfnß, Petrefmta Germ. I, Tat 2C», Fig. 3a. Nach F. Roemer. 
nordisches I >ilnvialgeschiebe. 

Obersilur 39 

Fig. 5. Syringophyllutn Organum Liune. 
5 a Oberfläche. 

Goldfuß. a.a.O. Taf. 24. Fig. 10 a, 
h 1» Senkrechter Schnitt. 

Ferd. Roemer, Lethaea palacoKoica: Atlas Taf. 3. Fig. 2b. 

Nordisches Diluvialgeschiebe aus dem oberen Untersilur .... 39 
Fig. 6. Eeliolites int erst inet us Linne. 

Milne Edwards Jfc Haime. Brit. Foss. Cor. Taf 57, Fig. 5 nnd 5b. 
Mittleres Obersilur von Wenlock. England; 6a Oberfläche des 



Stockes in natürl. Oröße: (>b dasselbe vergrößert 40 

Fig. 7. Halgsites eatenularia Linne. 

Weißermel, Zeitschr. d. I». Geol. Ges. 1S1)4. Taf. 5:1, Fig. 1. 
Oberes Unter- und unteres Obersilur, nordisches Geschiebe, » ,. 

Angeschliffen 40 

Fig. 8. Halynites eseharoides Lamarck. 

Weißermel, a.a.O. Taf. 53, Fig. 2. 

W ie vorige Art, \, 40 

Fig. 9. Dipfotrypa petropolitana Pandel" spee. 

Ferd. Roemer, Lethaea pftlMOwrfca, Atlas Taf. 3. Fig. 1 a. Nicholson. 
Monticnlipora. London 1SS1, Seite 159, Fi«, a. 

Unteres Untersilur, St. Petersburg und England 41 
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8. Halysite» tscharoidts. Mittleres Obersilur. 



7. Halytitu catenularia. Mittleres Obersilur. 



1 a 



L Palaeoeyelus porpUa. Mittleres Obemilur. 




3. RhizophyUwn gotlandia<m. 
Mittleres Obersilur. 





4. Calamopora gotlandita. 
Mittleres Obersilur. 
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I 




)b 




Ab 



6. Heliolites interstinetus. 
Mittleres Obersilur. 




2. Gnninphi/Ilum pyramidtrlf. 
Mittleren Obemilur. 



5. Sifriniinphifllum nri/mmm. 

Obere» Uutersilur. 




U. Diptotrypo petrnpnlitnnn. 
Unteres Unter-iliir. 
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Figr. 1. Agellacrinitcs cincinnatensis Ferd. Roemer. Hudson River Group. 
Oberes Untersilur von Nordamerika. 

Beitr. z. Kenntn. d. fo«s. Fanna des dev. Geb. am Rhein. Verb., d. Naturb. 
Ver. f. Rhein]. n.Weatf. 8, 1851, Taf. 2, Fig. 3. J aekel , Stammesgeschichte 
d. Pelmatozoen, Berlin 1899. Taf. 1. Fig. 1, • ,. 

Das Stück zeigt den Rand, zwei Ambulakren und die Afteröffnung 42 
Fig. 2. Echinosphaerites aurantium Hisinger. 

Leopold v. Bnrh, Über Cvstideen. K. Akad.d. Wiss. Berlin 1845. Taf. 1, 
Fig. 21. Ferd. Roemer, Lethaea palaeozoica Taf. 8, Fig. 13. 
Echinosphäeritenkalk v. St. Petersburg. Mittleres Untersilur. I nten 
Stiel, oben Mund mit Ansatzstellen für Bracbiolen; rechts über der 

fünfklappigen Afterdecke der sog. Genitalporus 42 

Fig. 3. Caryocyntites yranatum Wahlenberg. 

Jaekel, a. a. 0. Taf. 9, Fig. 2. 
Boeda, Oeland, Cystoideenkalk. Mittleres Untersilur. Links oben 
Mund mit der Ansatzstelle der Brachiolen. rechts darunter die 



Afterdecke 42 

Fig. 4. Caryocrinites omatus Say. 

Jaekel. a. a. 0. Taf. 17. Fig. 2. 
Mittleres Obersilur, Niagara Group. Lockport, New York. Die 
Afteröffnung ist rechts oben innerhalb der Armansätze. Das Schild 
links unten ist überzählig 44 

Fig. 5. Echinoencrinites reticulatus Jaekel, 
a. a. O. Taf. 10, Fig. 15. 
Unteres Untersilur. Orthocereukalk b. Petersburg. Oben Brachiolen. 
rechts die große Afteröffnung 43 



Fig. G. Glyptoxphaciitcn Leuch feiibcryi Voll bor t h. 
Jaekel, a. a. 0. Taf. 4, Fig. 3. 
Aus dem unteren Untersilur v. Pulkowa bei Petersburg. Unten 
Afteröffnung, in der Mitte Mund mit 5 Ambulakralspalten. daran 
die Ansatzstellen der Brachiolen 43 

Fig. 7. Aristocyxtitem bohemicus Barrande. 

Jaekel, a. a. 0. Taf. 3, Fig. 11. 
Oberes Untersilur v. Lodenitz in Böhmen. Von der Seite gesehen. 
Am Scheitel 3 Ansatzstellen von Brachiolen, in der Figur nur 
angedeutet zu sehen. Die große Öffnung ist die Afteröffnung, 
darüber liegt der von Jaekel sog. Parietalporus (Geschlechts- 
organ?), oben am Scheitel ist noch der Steinkanal zu erkennen . 43 

Fig. S. Stephanoerinus angulatus Conrad. 

Ferd. Roemer, Siephtniucrinus. Arch. f. Naturg. 16, Bd. 1. 1850, Taf. 5. 
Fig. 2. 

Mittleres Obersilur. Lockport, New York, 2 , 44 
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Caryocriniit» omatun. 
Mittleres Obersilur. 



7. Aristncystite* boheinicwi. 
Obere« Untersilur. 




Ciiryi)cy*titcji ijranatx in . 
Mittleres Untersilur. 



2. Kchiwtxjtliiieritt* nuntntiiim. 
Mittleren Untersilur. 





8. Stephanocrinu» am/ufaln*. 
Mittlere» Obersilur. 




AiieUacriniit* dnrinnntrn.ii.i. 
Oberes Untersilur. 




ü 



NW Di 





.'>. Eth'motHtrinita rdieuiaiux. Unteres l'ntersilnr. 



»>. (iti/iilospltaeriics LtMchttitbcn/i. 
Unteres Untersilur. 
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Fig. L Porocrinus conkus Billings. 

Decade IV. Canad. Organ. Remain« 1S..9, Taf. 3, Fig. 5 b. 

Ottawa. Trenton-Kalk. Oberes Untersilur 44 

Fig. 2. Cyathoainus lonyiuianus Au gel in. 

Iconogr. Crinoid 1878, Taf. 20, Fig. 4- 
Gotland, oberes Obersilur. Zwischen den Armen ist die After- 
röhre sichtbar 44 

Fig. 3. Gi^socrinus arthriticun Phillips. 

Angelin, a. a. 0. Taf. 3, Fig. 1. 

Gotland, oberes Obersilnr 44 

Fig. 4. Crotalocrinus pulcher Hisinger. 

Joh. Müller, Bau der Echinodermen. K. Akad. d. Wiss., Berlin 1854, 
Taf. 8, Fig. 4. 

Oberes Obersilur von Gotland 45 

Fig. 5. Marsu]>iocrinu.<i temicssornsis Ferd. Koenier. 

Silur Fauna d. westl. Tennessee. Breslau 1860, Taf. 3, Fig. 4. 
5 a Kelch von der Seite; 5 b Kelch vou unten. Mittleres Obersilur. 

Decatur County. Tennessee 45 

Fig. 6. Ghjptocrmus decadactylus Hall. 

Rep. (ieolog. Surv. Ohio Palaeontol. I, Taf. 2. Fig. 5a. 

Oberes Untersilur, Cincinnati Group. Ohio 45 

Fig. 7. Scyphocrinu* eleyam Zenker (— Sn/phocrinus excatatus Schlotheim). 

Barrande, Bd. 7, S. 1. Waagen und Jahn, Crinoid. Taf. 4<i, Fig. 1. 
Karlstein. Übergangsschichten zwischen Ee, und e>. also mittleres 

Obersilur 45 

Fig. 8. CaUia inus costatus Hisinger. 

Angelin, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 1 und 2. 



Gotland, 8a = Fig. 1 vollständiger Kelch; 8b Kelch ohne Arme, 
oben die röhrenförmig verlängerte zentrale Afteröffnung . . . 4<> 
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4. CrotaloerinuM puleher. 
Obere» Obersilnr. 




6. Qlyptocrinus decadadylu.*. 
Oberea Untersilar. 



1. Poroerintts ronieus. 
Obere« UDtersilnr. 



5b 

5. Marsitpioerinus tennaseenais. 
Mittleres Obersilnr. 
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Fig. 1. Ambonychia reuliata Hall. 

Palaeontol. New York, Bd. 3, S. 523 unten, Fig. 1 nnd 2. 
Oberes l'ntersilur von Tennessee. la rechte Klappe von innen, 
vorn, d. h. in der Figur links, unter dem Wirbel Byssusausschnitt, 
oben Schloßzähne, hinten die langen Seitenzähne; lb dieselbe 
Klappe von vorn, sodaß die Aushöhlung des Byssusausschnittes zu 

sehen ist 47 

Fig. 2. Ctenoihmta nasuta Hall. 

Figures and descript. Canad. Org. Reiuaius. Pecade I, 1859. Salt er, 

Tal. 8, Fig. 1. 

Oberes Untersilur. Rechte Klappe von außen 47 

Fig. 3. Meyalomus gotlauilicus An gel in. Oberes Obersilur von Gotland. 

LindHtröm und Angelin, Fragmenta Silur. 1880, Taf. 19, Fig. 1. 
Steiukern mit Schloßplatte und mit dreieckigem Muskeleindruck 48 

Fig. 4. l*rofucina prisca H isinger. 

Nach Ferd. Roemer, Lethaea Palaeoz. Taf. 14, Fig. 2, 
und nach der Natur gezeichnet. Steinkern der linken Klappe; der 
große vordere Muskeleindruck ist in der linken Hälfte der Figur 
deutlich. Obersilur von Gotland 48 

Fig. 5. Cardiola intenitpta Sow. Mittleres Obersilur. Ej von Hinter- 
Kopanina, Böhmen. 

Barraiide, Syst. Silur. Boheme, Bd. <>, Taf. 172, Fig. 24 und 26. 
Sehr große Exemplare. 5a = Fig. 24 linke Klappe; 5b = Fig26 
Dieselbe Klappe mit Wirbel und quergestreifter Area .... 48 

Fig. 6. Via ata hohem ica Barrande, 

a. a. 0. Taf. 2, Fig. t und 4. 
Ee 2 Mittleres Obersilur von Dworetz in Böhmen. 6 a — Fig. 1 
einzelne Klappe: 6 b - .- Fig. 4. Dieselbe vom Wirbel aus gesehen 49 

Fig. 7. Antipleura hohem ira Barrande, 
a. a. 0. Taf. 1Ü, Fig. 20 und 22. 
Mittleres Obersilur von Lochkow Fe.,, Böhmen; 7a — Fig. 20 
einzelne Klappe, Steiukern; 7 b — Fig. 22 zweiklappiges Exemplar, 
Steinkern. Ansicht vom Wirbel 49 

Fig. 8. Silurina il Isfort a Barrande. 

a. a. 0. Taf. 42, Fi»r. 21 und 24. 
Ihvoretz, Böhmen, K& 2 mittleres Obersilur. 8a einzelne Klappe 
= Fig. 21. (Verbundene Klappen sind nie gefunden worden; wahr- 
scheinlich gehört diese Gattung nicht zu den Muscheln, sondern 
zu den Schnei ken.) 8 b Fig. 24. Ein anderes Exemplar vom 
Wirbel aus gesehen 49 

Alle Figuren dieser Tafel sind auf ,, der Originalgröße verkleinert. 
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i. Mtgalamu* gotiandieu». Obere« Obersilur. A. Prolucina prisea. Obere« Obereilur. 




1. Ämbcnyehia radiata. 7. Antipleura bohemiea. Mittlere* Oberailur. 

Obere» Uutemilur. 
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Fig. 1. TryUidium reticiriatmn Lindström. 

Liudstrbm und Angelin, Fragnienta silnrica. Stockholm 1880, Taf. 10, 
Fig. 7 ( 5 S ): Fig. 8 («.,,). 
la Schalen von außen; lb von innen mit Muskeleindrücken. 

Oberes Obersilur von Gotland 50 

Fig. 2. Bucania rudiata Eichwald. 

Koken, Die Gastropoden de« baltischen l'ntersilurs. Bull. Acad. Imp. Sc. 
St. Petersburg 18!»7, S. 121, Fig. 5. 
Kuckers, Russ. Ostseeprovinzen. 2a letzter Umgang von außen; 

2 b zweitinnerster Umgang stark vergrößert 50 

Fig. 3. Salpmgostoma megalostoma Eichwald. 

Koken, Entwicklung der Gastropoden vom Cambrium bis zur Trias. 

N. Jahrb. f. Min. B, Bd. 6, 1889, Taf. 13, Fig. « u. 9. 
Odensholm, Echinosphaeritenkalk. Russ. Ostseeprovinzen. 3 a Schale 
vom Rücken aus = Fig. 6 ; 3 b von der Seite — Fig. 9 .... 50 
Fig. 4. TremaUmotus loiufUmUnnlis Lindström. 

Silur. Gastropoda and Pterop. Gotland. K. Svensk. Vet. Akad. Handl. 

Bd. 19, Nr. 6, 1884, Taf. 4, Fig. 1 (u. Taf. 3, Fig. 3!»). 

Obersilur von Gotland 50 

Fig. 5. EiiomphalopteriLs ahtius Wahlenberg. 

Lindström, a. a. 0. Taf. 10, Fig. 18, 
Obersilur von Gotland 51 

Fig. 6. JCcculfopteru* alatus Ferd. Roemer. 

Lethaea l'alaeoz. Taf. 5, Fig. äb. 

Unteres Untersilur der russ. Ostseeprovinzen 51 
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4. Trematonotut longiiudinali*. Oberailur. 




ab 






Sa 

3 Salpingoitoma megalo*toma. 
Mittlere« Untersilur. 



lb 



mS/i 



la 

1. Tryblidium retiaUatum. 
Obenilnr. 




5. Euomphalapterus ctlatu*. Obersilur. 




Sa 

2. Bueania ntdiafa. 
Mittleres Untersilur. 



6. Eccuüoplerus alatu*. 
Unteres Untersilur. 
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Tafel 1«. 

Fig. 1. Endoeeras duplex Wahlenberg. 

K ich wähl, Lethaea Rossini, Zittel, Handbuch der Palaeontologie, 

und nach der Natur. Unteres l'ntersilur. Russ. Ostseeprovinzen 52 
Fig. 2. ArtiwHCias (loctiis Barrande. 

Syst. Sil. de Boheme Bd. 2, Taf. 250, Fig. 4 und 7. 

Obersilur von Lhvoretz. la — Fig. 4 Steinkern mit Kammer- 
wänden; lb -— Fig. 7 längsdurchschnittener Steinkern mit deut- 
lichem Sipho; die Obstruktionsringe werden nach der Spitze zu 
allmählich stärker 52 

Fig. 3. Urdu» erat; unnulatum Sowerby. Barrande, s. a. 0. Taf. 2lH>, Fig. 6. 

Eeg mittleres Obersilur, Yiscocilka, Böhmen. Oben Wohnkammer, 
unten Längsschnitt; im mittleren Drittel Querscheidewände und 
Sipho vollständig, im unteren Drittel sind nur die Ansatzstellen 
der Querscheidewände erkennbar 52 

Fig. 4. Ct/rtixrrus corhulatum Barrande, a. a. 0. Taf. 125. Fig. 1. 

Obersilur. E. von Dworetz in Böhmen. Oben die Wohnkammer. 
Die Schale ist wohl erhalten 52 

Fig. 5. Gomphoceras hohem ietim Barrande, a. a. O. Taf. 74, Fig. 13. 15. 

Obersilur von Dworetz. 5a — Fig. 13 Steinkern von der Seite, 
die Wohnkammer ganz. Der Teil des Gehäuses, der von Luft- 
kammern gebildet wird, ist in der Mittelebene aufgeschnitten, 
sodaß der Sipho zu sehen ist; 5b = Fig. 15 die eingeschnürte 
Öffnung der Wohnkammer 52 

Fig. G. fhragmoceras Broiler ipi Barrande, a. a. 0. Taf. 57. Fig. l. 2. 

Obersilur von Lochkow, Böhmen. 6a Fig. 1 Gehäuse von der 
Seite; äußere Schalenschicht mit Anwachsstreifen: wo die Schale 
ganz abgesplittert ist. rechts am Kücken, erscheinen die Quer- 
scheidewände; Ob Schale von vorn, eingeschnürte Öffnung der 
Wohnkammer 52 

Fig. 7. AseiH-eras nmnuhrium Lindström. 

Afcoceratidae aud Liluit. Upper Silur (iotland. Kgl. Sreusk. Vet. Ak. 
Handl. Bd. 23, Nr. 12. 1890. 
Oberes Obersilur von Gotland. Taf. 3, Fig. 8 Schematische Dar- 
stellung 53 

Fig. 8. Lititites litiitis Moiltfort. Nötling, Zeitschr. Deutsch, «.eol. (ies. !**•_>, Taf. 11. 

Mittleres l'ntersilur. Diluvialgeschiebe der norddeutschen Ebene. 
Vollständiges Exemplar, Mündungsrand mit Ohren, wenig verletzt. 
Wohnkammer mit geschweiften Querrippen. Auf den vordersten 
Luftkammern werden die Querrippen von den Kammerwänden 
geschnitten 53 

Fig. 9. Trurhorerns optatum Barrande, a. a. 0. Taf. 23, Fig. 6. 

Obersilur von Lochkow. Böhmen. Wo die Schale fortgebrochen 
ist. erscheinen die Querscheidewände 53 

Alle Figuren dieser Tafel sind auf die Hälfte der Originalfiguren verkürzt. 
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3. Oiihoeera» annn- f>» 2» 

1. Endarrrax duplex. fflfKMi 5. llomplmreras ln>hf- '1. AeiittOtcrtU dorms. 

Unteres Untersilur. Ühersilur. nticum, <)|..i>iliir. ONerMlur. 
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Fig. 1. PtUodictifnm himrohttiim Lonsdale. 

Fenl. Roeuier, Lethaea palaeozoica. Taf. 12, Fig. la und nach der 
Natur. 

Im oberen Teile ist der Stock mitten durch gespalten, sodaß die 
die beiden Zelllagen trennende blättrige Mittelschicht mit An- 
wachsstreifen in dem mittleren Längsfelde sichtbar wird. Ober- 
silur von Wisby, Gotland 54 

Fig. 2. Trimerelht Lindströmi Dali. 

I iif er Benutzung von Exemplaren von Gotland nach Zittels Handbuch 

Fig. 4M iLindatrötu. Ofvers. K. Vet. A. K. Förb.. 1ST.7, Nr. 5, Taf. 21). 
2a Schale von außen; 2b Armklappe; 2c Stielklappe von innen . 54 
Fig. 3. Sipkonotrehi uuyuintlata Eichwald. 

Murchison. Verueuil und Keyserling, tm.log. Russie d'Enrope, 1845, 

Taf. 1, Fig. 13. 

Archangelsk. Die Armklappe ist am Rande zerbrochen, die Stiel- 
klappe ist in ihrer Lage gegen die obere Klappe verschoben . . 55 

Fig. 4. Orthisina anomala Schlotheim. 

Mnrchison, Verneuil und Keyserling, a.a.O. Taf. 12, Fig 2bu.2d. 
Untersilur von Keval. I a Stielklappe von außen ; 4 b Annklappe 
von innen 55 

Fig. 5. Orthi.s otlliymnima Dalman. 

Murchison, Verneuil, a. a. 0. Taf. 13, Fig. 7 a. 
St, Petersburg. Die Hachgewölbte Armklappe mit der Area der 
Stielklappe 55 

Fig. 6. Plutysfrojihi« hjnx Eichwald. 

Murchison, a. a. 0. Taf. 3, Fig. 3a, 3b. 
Hudson River Group, Tennessee. 6a Armklappen von außen; 
6 b Schloßansicht. Vorliegende russische Exemplare sind stärker 
gewölbt 56 

Fig. 7. Dahiiamlln testtiriiuari« Dalman. 

Davidson, Brit. Foss. Bracbiop.. Bd. 3. Taf. 28. Fig. 13 u. 13c. 
Caradoc von England. 7a Armklappe von außen; 7b ganze 
Schale. Schloßansicht, beide Klappen mit Area und Deltidialspalte 56 

Fig. 8. Dabnanella degantuta Dalman. 

Davidson, a.a.O. Taf. 27, Fig. Ib. tc 
Verschiedene Exemplare aus dem Wenlock - Kalke von Dudley, 
England. Sa Armklappe von außen, -,; 8b Seitenansicht. . . 56 

Fig. i». Jiilnhites biloba Linne. 

Hall & Clarke. hri. Ncw-Ywk, Vol. 8. T. I. Fig. 11 n. 12. 
Niagara Gruppe. Lockport, N.T. <» a Kleine Klappe; 9 b große 
Klappe von außen. :i , 56 
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2. Trimcrella Lindstromi. 
Oberailur. 



8b Ha 

8. Daimanetlti eltgantula. 
Oberailur. 





71 



9b 



3. Siphonoireia unguieulata. 
Milderes Unterailnr. 



r 




9« 

9. Bilobites biloba. 

Oberailur. 7 a 

7. UalmanrUa testudinaria. 
Oberes Untersilur. 



1 



4 b 



6. Platystrophia lynJ'. 
Obere» Uutersilnr. 





1. Piilodietyum laneeolatum. 
Oberailur. 



b. Orthig calligramma. 
Unteres Untersilur. 



4. Oithirina anomale 
Ob*re* Uutersihir. 
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Fig. 1. Strophometui rmjosa Rafinesque. 

Hall und Clarke, Iiitroduetion to the study of tue Brachiopoda, 1H94, 
Bd. 1. Taf. 16, Fi*. 1. 4. 5. 
Hudson River Group, la Armklappe von außen. Lebanon, Ohio; 
1 b Schloß der Stielklappe; 1 c Schloß der Armklappe, Oxford, Ohio 56 
Fig. 2. Ilafincsquina altcriiata Conrad. 

Hall und Clarke, a. a. 0. Tafel 13, Fig. 14 und 16. 
Hudson River Group. Cincinnati, Ohio. Ver. St. N. A. 2 a Arm- 
klappe von außen; 2b Stielklappe von innen 56 

Fig. 3. Plectamboniics fransrersalis Dalmann. 

Davidson, Brit. Foss. Brach. Bd. 3, Taf . 48, Fig. 3. 3b, 7. 8. 
Wenlock- Schiefer von den Pentland Hills, England. 3a Arm- 
klappe von außen •/»! 3 b Durchschnitt durch die geschlossene 
Schale V, 3c Stielklappe *,; 3d Armklappe von innen 3 2 . . 56 
Fig. 4. Chmetes striutella Dal man. 

Davidson, a. a. 0. Hd. 3, Taf. 49, Fig. 24a. 
Armklappe von außen mit Schloßansicht und mit den Stacheln 

am Schloßrande. Ludlow, England, 2 , 57 

Fig. 5. Fora mbon ites lia ueri N ö 1 1 i n g. 

Zeitschr. d. Deut. Geol. Ges. IHK), Taf. 16, Fig. 9. 9d. 9 f. 9h. 
Jewesche- Schicht von Spitham in Estland. 5a Schale von der 
Seite; 5b vom Wirbel aus; 5c Armklappe; 5d Stielklappe von 

innen 59 

Fig. 6. Lycophorut tmcella Dalman. 6a Schale von außen. 

Murchison, Vernenil und Keyserling, Geolog. Ruw. d'Europe Taf. 8, 

Fig. Ke. 

Petersburg. 6b Stielklappe von innen. 

Brögger, Silur im Kristianiagebiete, Taf. 11, Fig. 4d. 
Töien, »/i 59 
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I. Strophomena wgosa. Oberes Untereilur. .V Lytophoria nucclla. 

Unteres Untersilur. 
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Fig. 1. Zygospira motlesta Say. 

Hall uud (Marke, Palaeout. New York, Vol. 8. T. 2, Seite 155, Fig. 148 
und Taf. 54, Fig. 7 und 12. 
Schematisch zusammengestellte Figur. Schale aufgebrochen, die 
Stielklappe bildet den Hintergrund des Armgerüstes, */, ... 57 
Fig. 2. Ghtssia ohnratn Sowerby. 

Davidson, Brit. Föns. Brachiop. Bd. 5. Taf. 7. Fig. IIa und 18. 
Wenlock- Schiefer von Shropshire, England. 2a Armklappe von 
außen. >/,; 2b Schale aufgebrochen, die Armklappe bildet den 

Hintergrund des Armgerüstes. * , 57 

Fig. 3. Spirifer radiatus Sowerby. Kurzflüglige Varietät 

= Delthifris cyrtaenn, Palm., His. etc. Davidson, a.a.O. Bd. 3, 
Taf. !>. Fig. 11. IIa. 

Wenlock-Schiefer nahe bei Dudley. England. 3a Armklappe von 

außen: 3b Schale von der Seite 58 

Fig. 4. Spirifer eleratus Da Im an. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 10, Fig. 8. 

Wenlock -Kalk von Dudley, England. Annklappe von außen . . 58 
Fig. 5. Spirifer crispns H isinger. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 10, Fig. 14c 
3 , Wenlock-Kalk von Rockfarm, May Hill, England. Armklappe 

von außen 58 

Fig. 6. Spirifer Silicat >ts II isinger. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 10, Fijr. 4a. 

3 , Wenlock-Kalk von Dudley. Armklappe von außen .... 58 
Fig. 7. Spirifer exponeetus Wahlenberg. 

Davidson, a. a. 0. Tnf. !J, Fig. 15. 15a. 15b. 

Wenlock-Kalk von Dudley. 7 a Armklappe von außen; 7 b Schloß- 
ansicht: 7 c Seitenansicht 58 

Fig. 8. Meristina ttunida Dalman. 

8 a Armklappe von außen. 

Davidson, a. a. O. Bd..{, Taf. 11, Fig. t. 
8 b Armklappe mit Armgerüst. 

Davidson, a.a.O. Bd. 5, Taf. 5. Fig. 5. 
Wenlock-Kalk von Dudley. England 59 
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3b 




S. Spirifer radiatu». Obenilur. 



5. Spirifer critpiit. Obenilur. 




im 



A 



6. Spirifer ttdeatus. Obenilur. 



7» 





7c 



7. Spirifer e.rporrfctn*. Obenilur. 




# 

4. Spirifer elevatns. 
Obenilur. 



m 



2b 2« 

2. Glastia obovata. Obenilur. 







w 



1. Zygotpira modesta. 
Oberes Untenilor. 



8b 



R. MeriMina tumida. Obersilur. 
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Fig 1. Conchidium bilocidare Linne. 

Pentamenu conchülium LindstrKm. Fragmenta Silurica 1HS0, Taf. 20, 
Fig. 2)). 21. 

Gotland. la Schale von der Armklappenseite; lb Seitenansicht; 

lc Schale in der Mittelebene aufgebrochen 60 

Fig. 2. Conchidium Knightü Sowerby. 

Davidsou, Brit. Foss. Brachiop. Bd. :i, Taf. 17, Fig. 1. la. 9. 
Kalk von Aymestry, England. 2a Schale von der Armklappenseite; 
2b Seitenansicht; 2c Schale in der Mittelebene aufgebrochen. . 60 
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Tafel 21. 

Fig. 1. Pentaments borealis Eichwald. 

Murchisou, Verneuil und Keyserling, Geol. Rmsie d'Enrope, Taf. 8, 
Fig. la, lb. 

Estland, la Schale von der Armklappenseite; lb Seitenansicht 59 
Fig. 2. Pentamems ohlowjus Sowerby. 

Davidson, Brit. Fora. Brachiop. Silar, Taf. 18. 

Fig. 1—2 a; Fig. 8 = 2b. Grafschaft Galway, Irland. Upper 
Llandovery. 2 a Schale von der Armklappenseite; 2 b Stielklappe 



von außen 59 

Fig. 3. Pentamerus estonus Eichwald. 

Lethaea Rossica 1855, Taf. 34, Fig. 23 a, 23 b. 

3a Stielklappe; 3b Seitenansicht 59 

Fig. 4. RhynchoneUa nucnla Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. 3, Taf. 24, Fig. 6a: Bd. 5, Taf. 10, Fig. 27a. 
4a Armklappe, aus den oberen Schichten von Ludlow, */,; 
4b — Fig. 6 b Stirnansicht. 

Von Salter als Rhynch. semisuhafa aus dem Upper Llandovery 

von Worcester Beacon, angeführt 60 

Fig. 5. (HhynchoneUa) Wilson ia Wilson* Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. 3, Taf. 23, Fig. 6a, 6b. 

Wenlock-Kalk von Dudley, England. 5a Stirnrand; 5b Seiten- 
ansicht 60 

Fig. 6. Strkklandinia lirata Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. III, Taf. 20, Fig. 4. 

Steinkern einer Armklappe; kleines Exemplar. Upper Llandovery, 
May Hill, England 60 
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Fig. I. Agnostus tardus Barrande. 

Syst. Silnr. Centre de Boheme Bd. 1, Taf. 49, Fig. Ib. 

Libomischl. Böhmen, Stufe D 62 

Fig. 2. Trinucleus ornatns Sternberg. 

Barrande, a. a. 0. Taf. HO, Fig. 53, 55. 
Trubin, Böhmen. 2a Vollständiges Exemplar; 2b Seitenansicht 
des Kopfes, mit Nackenstachel; Hintereckstachel abgebrochen . 62 
Fig. 3. Trinucleus Buchlandi Bar ran de, 

a. a. 0. Taf. 29, Fig. 1 1 u. Taf. 90, Fig. 16. 
Königshof. Böhmen. 3a Gesamtansicht; 3b Seitenansicht des 

Kopfes »33 

Fig. 4. Dionide formosa Barrande, 
a. a. 0. Taf. 42, Fig. 24. 
Trubin. Böhmen. Die Stacheln sind von Barrande nach anderen 

Exemplaren ergänzt 63 

Fig. 5. Atnpyx tetragonus Angelin; varietas gigas Linnarson. 

Vestergötl. Cambr. och Silur. Aflagr. K. Sv. Vet. Ak. Handl. Bd. 8, Nr. 2, 
1869, Taf. 2, Fig. 49. 

Kongslena, Westgotland, Schweden 63 

Fig. 6. Aeglina prisca Barrande, 

a. a. 0. Bd. 1, Supplemeut. Taf. 14, Fig. 1. 

Schicht Dd, von St* Benigna, Böhmen. Die Figur ist von Barraude 

selbst nach mehreren Exemplaren zusammengesetzt 63 

Fig. 7. Cgphaspis Hurmeisleri Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. 18, Fig. 61. 

Vollständiges Exemplar von Dlauha Hora in Böhmen, Schichten- 
reihe E, untere Grenze, */, 64 

Fig. 8. Arethmna Koninciii Bar r and e, 
a. a O. Bd. 1, Taf. 1*. Fig. 16. 

Wohrada, Böhmen, E. */i W 

Fig. 9. Harpen ungttla Sternberg. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 9, Fig. 1. 
Dlauha Hora. Böhmen, E. 1 , 65 
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Fig. 1. liemopleurides radicms Barrande. 

Syst. Silnr. Boheme Bd. 1, Taf. 43, Fig. 3fi. 

Figur von Barrande ergänzt Königshof, Böhmen. In der Mitte 
der linken Seite kommt die gröbere Streifung der Unterseite zum 
Vorschein 64 

Fig. 2. Ogygia Buchii Brongniart. 

Salter, Brit. Trilobites. Taf. 15, Fig. «. 
Abdruck der Außenseite. Breites Individuum (??) « a Llandeilo 
Flags 66 

Fig. 3. Meyalaspis Umhat a Boeck. 

Brögger, Silnr Kristiania Geb. 1882, Taf. 9, Fig. L 2. 
Schicht 3c,y ( Ex pansus- Schiefer), Töien. Schmaleres Individuum 
(cT?). 3 a Kopfschild mit eingekrümmtem Rumpfe; 3 b Schwanz- 
schild, rechts unten ist die Schale fortgebrochen, sodaß die 
Terrassenlinien des Umschlags zum Vorschein kommen .... 67 

Fig. 4. Basilicus tyrannua Murchison. 

Salt er, a. a. 0. Taf. 21, »/«• 

Llandeilo Flags, England. Salter hat die fehlenden Teile des 
Exemplars unschattiert hinzugefügt 67 
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1. Rtmoplmrides radians. 
Oberes Untersiliur. 




4. Raxitiau lyrannus. 
Mittleres Unteroilur. 




2. Ogygia Buehii. 
Mittleres Untersilur. 
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3. Mtgalaspts limbata. 
Unteres ( ntersilur. 
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Fig". 1. Asnphus ex/mnsHs Palma n. 

Brüjjger, Silur. Kristianiageb. Taf. 7, Fig. I, 

Töien, Expansns-Schiefer. Schmaleres Individuum (<f ?) . . . . 66 
Fig. 2. Isotelns tjü/as Dekay. 

Saiter, Brit. Trilobites Taf. 24, Fig. 1 und 2. 
Caradoc von Tyrone. England. Das junge Exemplar Fig. 1 ist 
durch das Kopfschild Fig. 2 ergänzt. Am Pygidium sind durch 
Absplitterung der Schale die Terrassenlinien des Umschlags 

sichtbar geworden 67 

Fig. .1 Xilens armtulillo Da Im an. 

Friedrich Schmidt, Ostbalt. Silur. Trilobiten Abt. 5, Lief. 3, 11KM. 

Mein. Ac. Inip.. Sc. Petersburg 8. Reihe. Vol. 14, Nr. 10, Taf. 8, Fig. 13. 

Popowka bei Pawlowsk. Expansus-Schichten 67 

Fig. 4. lUaenus Esmarcki Holm. 

Friedrich Schmidt. a.a.O. Abt.3. Holm, Illaeniden, 1885, 7. Reihe, 

Bd. 33, Nr. 8, Taf. 1, Fig. 2 a, 2c, 4. 
Wolehow, Schicht H3a. Untere Linsenschicht des Vaginaten- 
kalkes. 4 a Kopfschild mit umgebogenem Rumpfe; 4 b Schwanz- 
schild; 4 c Seitenansicht eines anderen Kopfschildes 68 

Fig. 5. Bumaslus baniensis Murchison. 

Sa Her, a. a. 0. Taf. 27, Fig. 2, untere Figur. 
Woolhope-Kalk (unter dem Wenlock-Kalk). Barr, Staffordshire, > 2 . 
Der mittlere Kiel auf der Glabella kommt bei der Verkleinerung 
der Zeichnung zu wenig zum Ausdrucke 68 
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1. Anayhut erpanstu. Unteres llitter.xilur 3. Xilrus nrmadilt«. I'iiteres Untensilur. 
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Fig. 1. Ceraiopytje finfnthi Sars. 

Bröker, Silnr Kristiania, Taf. 3. Fig. 17a und 22. 

la Kopfschild aus 3a ( y. Ceratopyge-Sehiefer, 5 4 ; lb Pygidium. — 
var. acinthiris Sars aus 3a;\ Ceratopyge-Kalk. Unterstes Unter- 
silur 65 

Fig. 2. TJatopolichas arus Barrande. 

Syst. Silur Boheme Bd. 1, Snpplem. Taf. 10, Fig. 12 und 17. 
Wosek, Böhmen. Schicht Dd,. 2a Kopfschild; 2b Pygidium eines 
kleineren Exemplars; wegen der übereinstimmenden Körnelung 
der Obertläche rechnet Barrande es zu derselben Art wie das 

große Kopfschild 09 

Fig. 3. Hoplolichas conicotuberatlatiis Nieszkowski. 

Friedrich Schmidt, Ostbalt. Trilob. Abt. 2. 1KS5. Mein. Ac. Iinp. Sc. 
Petersburg. 7. Reihe, Bd. 33, Xr. 1. Taf. 3. Fig. 14 und 23a. 
Schichten von Kuckers. 3a Kopfschild ohne die losen Waugen: 

3 b Pygydium 69 

Fig. 4. Truchylichas scaber Beyrich. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 2*. Fig. 22 und 24. 
Der Rumpf und der Umriß des Kopfes sind Fig. 22 bei Barrande ent- 
nommen, die Oberflächeubesehaffenheit des Kopfschildes der Fig. 24. 
Beide Exemplare stammen von St. Iwan, Böhmen. Stufe E . . 69 
Fig. 5. Plusiarpes patmatus Barrande. 

a. a. 0. Bd. 1, Tafel 28. Fig. 1 und ö. 
Die Figur ist so zusammengesetzt, daß der nur unvollkommen 
erhaltene Kopf von Figur 1 nach dem besseren von Figur 5 
ergänzt ist. Rumpf von St Iwan, Kopf von den Hügeln von 
Listice; E 69 
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2. Platopalichat avu». Unteres Untorsilur. 
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Fig. 1. (HoniatoHotus) lUumjuinrlia hisuhotn Salter. 
Brit. Trilob. Taf. 10, Fig. 3 und 9. 

Caradoc. la Kopfschild, 1 .. Onny River. Shropshire : lb Pypi- 

dium, 1 ,. Wittingslow. Shrophshire 70 

Fig. 2. (Homalonotus) Tritnerus detphittocephalus Green. 

Salter, a. a. 0. Taf. 11. Fig. 1. 

Wenlock-Kalk von Dudley, 1 5 70 

Fig. 3. (Homalonotus) Kbnigia Knigktii Mnrchisou. 
Salter, a. a. 0. Taf. 12. Fig. 2. 
Kopfschild von Ludlow, Oberes Obersilur. (Tn Gotland wohl 

schon etwas tiefer) 70 

Fig. 4. Calynnuene lilnntenhaihii ( Br<,t«jn) Salt er, 
a. a. 0. Taf. 8. Fig. 7. 
Wenlock-Kalk von Dudley. England. ' ; , 71 



Fig. 5. CalyniHuiti' senaria Conrad. 

Salt er, a. a. 0. Taf. 9, Fig. 0. 
Kopfschild aus dem blauen Trenton-Kalk von Ohio. Nordamerika 71 
Fig. 6. DalmaMta six-inüs Harra n de. 

Syst. Silur. Boheme Bd. 1. Taf. 26, Fig. Iß. 
Vom Drabow, Böhmen, Der .Stachel des Schwanzschildes ist von 
Barrande nach einem anderen gleich guten Exemplar ergänzt . 71 
Fig. 7. Dalmania caudata Emmrich. 

Salt er. a. a. O. Taf. 8, Fig. 5. 



Wenlock-Kalk, England 71 

Fig. 8. Chasmojta Odini Eichwald. 

Friedrich Schmidt. Osthalt. Silur. Trilohiten Abt. 1. 1SS1. Mein. Ac. 

Imp. Sc. Petersburg 7. Reihe, Bd. 30, Kr. 1, Taf. 2, Flg. 1 a. 
Laaksbelg bei Keval. Kuckerssche Schicht 72 
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2. Homalonotu» delphinocephalu$. Mittleres Obersilur. 

Mittleres Obersilor. 




1. Homalonohts bisutcatus. 6. Dalmnnin socialis. 8. Chanmop» Odini. 

Oberes Untersilur. Mittlere» Untersilur. Mittleres Untersilur. 
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Fig. L Acaste Jhmhujiae Murchison var. ruhjaris. Salter. 
Brit. Trilobites Taf. 2, Fig. 24. 

Wenlock-Sehiefer von Mähern. England 72 

Fig. 2. Ckeirurus ejcsid Key rieh. 

Friedrich Schmidt. Oftbalt SiLTrilob. Abt.l, lsxi. Mem. Ac. Imp. Sc. 
Petersburg, 7. Reihe. Bd. 90, Nr. 1, Taf. fi, Fig. 5a und 10. 
2a Kopfschild mit 2 Rumpfsegmenten. Geschiebe von den Alands- 
inseln. Schicht C|, Eehinosphaeritenkalk. 2b Pygidium von 

Karrol 72 

Fig. 3. Cheirurus insignis Barrande. 

Syst. Silur Boheme Bd. 1, Taf. 41, Fig. 1. 

Kozolup, Böhmen. Stufe E 73 

Fig. 4. Sphaerc.oH'liiix mim* Beyrich. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Suppl. Taf. 7. Fig. 3 und 4. 
4a vollständiges Exemplar: 4b Kopfschild von der Seite. Hügel 
von Listice bei Berann. Böhmen, Ee : 73 

Fig. 5. Cyheh Mlatulu Dal man. 

Friedrich Schmidt, a. a. 0. Taf. 13, Fig. üa. 13a, Taf. 15, Fig. 5. 
5a Kopfschild; 5h Pygidium nach Tafel 15. Figur 5, geändert. 
Schicht B.. Vapinatenkalk von Pawiowsk 73 



Fig. 6. Encrinunts inuutattis Wahlenberg. 

An gel in, Palaeont. S.and. Abt. 1, IS7N, Taf. 4, Fig. 4. 
l'nter Benutzung eines Kopfschildes von Oesel. Schicht J, untere 
Üeselsche Schicht. 

Fr. Schmidt, a. a. 0. Taf. 14, Fig. Ha 78 

Fig. 7. Lejwrditia baltica Friedrich Schmidt. 

Bronn, und Ferd. Roemer, T.ethaea (ieogn. 3. Aufl., 1K50, Taf. 9 S , 
Fig. 8b und Hd. 

7 a Gehäuse von der linken Seite. Ein sehr großes F'xemplar; 
7b linke Klappe, unterer Band, die Streifung am Umschlage ist 



für die Art bezeichnend. Insel Gotland 74 

Fig. 8. lieyrichia fithcrm/afa Boll. 

Bronn, und Ferd. Roemer. a. a. 0. Taf. !> 3 , Fig. 9c. 
Geschiebe aus der norddeutschen Ebene 74 
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2b y 
2. Cheimnts cjrsul. Mittleres Ilntersiltir. 




5b 

5. U'fbele bcltahiln. 
Unteres Untersiliir. 



4a 

4. Sphntrexochtu mini.*. 
Obersilur. 
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Seite 

Fig. 1. (\»r um fites setpiifariits Schlotheim. 

MnrchiHon, Silnrin 3. Aufl.. 1Sj9. Taf. 1»!, Fig. 6. 

Woolhope-Kalk von Ledbury, England. Die Figur ist unter Be- 
nutzung von Figur 10 derselben Tafel vervollständigt .... «I 

Fig. 2. Tentnentites (»natu* Sowerby. 

Murchison. a. a. 0. Taf. Fig. 11. 
und nach der Natur. Woolhope-Kalk von Dndley .... 61 

Fig. S. Trfarthms Jferki Green. 

3a vollständiges Exemplar; Rückseite: mit Fühlern am Kopfe 
und mit Spaltfüßen an den Rumpfsegmenten, i Nach Beecher. 
3b Schematiseher Querschnitt durch den Rumpf, nach Walc.ott 
zusammengestellt wie in 

Zittels (»rundzugtni der Falaermtclojrie Fig. 1272 65 

Fig. 4. Cemtioearis styyia Salter. 

R. Jones und H. Woodward. Brit. Palaeoi. Phyllopoda. Taf. 12, Fig. 2a. 
Das abgebrochene „Rostrum" liegt am vorderen Ende. Schwarze 
Schiefer von Lesmahago. Lanarkshire, Schottland 74 

Fig. 5. (Jitrhfis Agassiz. Flossenstacheln eines Hai-ähnlichen Fisches aus 
dem „Bonebed* 4 der Ober-Ludlow-Schichten von Ludford, England. 

Murchison, Silnria Taf. 35, Fig. 15 75 

Fig. 6. Thelodus Agassiz. Chagrinschuppen, wahrscheinlich aus der Haut 
desselben Fisches wie Fig. 5. <>a natürliche Größe; Ob vergrößert 
Von demselben Fundorte 75 
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Lauiellibram-hiata. 113 




Stamm Mollusca, 

Klasse LauteUibranchiata (Muscheln). 

(Vgl. Silur 8. 40.) 

1. Ordnung Heteromyaria. 

Ein Hauptschließmuskelmal in beiden Klappen. 

Familie Avicitlidae (vgl Silur S. 47 ) 

1. UHterfunllto KochUnae Frech. 
Gattung- Kochia Frech. Rekannteste Art: 

Kochia cupuliformis C. Koch (Faf. 35, Fig. 1). Ferd. Roemer hatte diese 
Art zu Naticopsis gestellt, also für eine Schnecke angesehen. Auf die Ähnlichkeit 
mit einer Schnecke weist auch der Kochsche Artenname: capuHformis. Die 
Schale ist sehr ungleichklappig: die linke Klappe ist hochgewölbt, schmal haken- 
förmig, fast Spiral eingekrümmt, daher die Ähnlichkeit mit Capulus. Die rechte 
Klappe ist flach und deckelartig-. Zähne am Schloßrande sind nicht entwickelt. 
Vor und hinter dem verdickten Wirbel sind kurze Flügel meist nur eben an- 
gedeutet. Iu ihrer auffälligen Gestalt ist diese Art ein ausgezeichnetes Leit- 
fossil des unteren Unterdevons (Taunusquarzit und Siegener Grauwacke). 

2. I uterfamilie Pterinaeinae Frech. 

Schale lang, mit Vorder- und Hinterohr, unsrleiehklappig; die linke Klappe ist stärker 
gewölbt, die flache rechte Klappe ist weniger radial und mehr konzentrisch gestreift als die 
andere. Am Schlosse sind Schloß- und Seitenzähne unterscheidbar, zuweilen aber durch Keihen- 
zähne verbunden. 

Gattung Ptcrinaca Goldf. Ein vorderer Schließmuskel ist tief ein- 
gesenkt. Der hintere Schließmuskel liegt stets unter dem Ende der hinteren 
Seitenzähne und zieht sich zuweilen an der Seitenfläche der Schale bis auf den 
Hinterflügel. Die Gattung ist namentlich im Unterdevon verbreitet. Hei den 
jüngeren AvieuUdae fehlt der vordere Muskel, auch sind die Zähne weniger 
entwickelt. Eine typische Art des höheren Unterdevons ist: 

Ptcritiam lineata Goldf. (Taf. 35, Fig. 2.) Die flache lange ungleichseitige 
Schale ist hinten in einen langen Flügel mit geradem Rande am Schlosse aus- 
gezogen und weist vorn nur ein kurzes Ohr auf; die gewölbte rechte Klappe 
ist gleichmäßig fein und dabei rauh radial gestreift: die linke Klappe zeigt 
diese Streifung nur auf dem Flügel, die Schale selbst ist konzentrisch gestreift. 
2 oder 3 Schloßzähne. Seitenzähne und Muskeleindrücke je nach der Erhaltung 
von wechselnder Deutlichkeit. 



:$. rnterfamilie Ariaiihiar Fischer (vgl. Silur S. 47). 

Ungleichseitige ziemlich gleichklappige Schalen, meist ohne deutliche Zähne. Der vordere 
Muskeleindruck ist schwächer als bei den Plt ruiat inat und fehlt bei den jüngeren Formell dieser 
Reibe ganz. I>ie zahlreichen devonischen Formen von Aricula sind nur bei genauerer Unter- 
suchung al» Leitfossilien zu benutzen. 

Ullrich. bettflowiUr«. S 
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An die Annähme angeschlossen wird eine Reihe von Formen, die in ihrem änüeren Aus- 
sehen übereinstimmen, insofern äie sämtlich starke konzentrische wellenartige Faltnng aufweisen 
und eigentlich abgesetzte Ohren zu beiden Seiten des Wirbels kaum zeigen. Die ältesten Formen 
weichen vom Typus der Avicula am wenigsten ab. Sie werden zusammengefaßt als 

Gattung Posidonia Bronn. 

Posidonia hiam Waldschmidt (Taf. 30. Fig. 1) ist auf einen bestimmten 
Horizont, auf die untere Hälfte der Strinfforephalus-Schichten beschränkt, Der 
Schloßrand ist schwach gebogen und geht nach hinten in flachem Bogen in den 
Hinterrand über; der Wirbel ist stark nach vorn gerftckt, das vordere Ohr 
deutlich abgesetzt; der untere und hintere Rand umfassen etwa 2 :) eines Kreis- 
umfanges. Die linke Klappe zeigt unter dem Ohre einen sehr ausgeprägten 
Ausschnitt. 

Posidonia venusta Münster (Taf. 30, Fig. 2) ist in der oberen Hälfte des 
Oberdevons außerordentlich verbreitet. Die Schale hat einen mehr gerundet 
dreieckigen Umriß als die vorige Art, indem die hintere untere Ecke nach 
hinten gerundet ausgezogen, der Wirbel subzentral, das vordere Ende niedriger 
als die hintere Hälfte ist. Der Schloßrand ist gerade. Weder ist vorn ein 
Ohr noch hinten ein Flügel abgesetzt. Am Schlosse konnte bisher keinerlei 
Bezahnung beobachtet werden. Vorliegende Klappen weisen einen stark seit- 
wärts gekrümmten Vorderrand auf. die Schale mußte also hier klaffen. Die 
konzentrischen Falten sind kräftiger ausgeprägt als bei voriger Art. Ein 
schmal keilförmiges Feld vom Wirbel bis zur hinteren und unteren Ecke ist 
durch etwas abweichende Skulptur mehr oder weniger deutlich ausgezeichnet. 

2. Ordnung Homomyarta. 

Ein vorderer und ein hinterer Schließmuskel sind angenähert gleich ausgebildet. 

1. Unterordnung Taxodonta. 

Zahlreiche Zähne in einer Vorder- und eiuer Hinterreihe (vgl. Silur S. 47). 

Familie ClenodontitUie Wöhrmann (vgl. silnr S. 47). 
Bezeichnend ist das Fbereinandergreifen einer hinteren und einer vorderen Zahnreihe 
unter dem Wirbel, sowie das Fehlen einer inneren Ligamentgrube: es ist nur ein IllfleMI 
Ligament vorhanden gewesen, lue (iattung ( trnotl onta ist auch im l>evon namentlich in 
der sandigen Fazies reichlich vertreten. Als Leitfo*sil eignet sich besser die 

Gattung CucullcUa Mc. Coy, die in einzelnen weniger auffälligen Formen 
bereits im Silur auftritt, im nnteren Devon aber ihren Höhepunkt erreicht. Sie 
ist durch eine innere senkrechte Leiste ausgezeichnet. 

CucullcUa adenoides Goldf. (Taf. 30, Fig. 3.) Die Schale ist quergestreckt. 
hinten sehr stark verlängert, vorn kurz abgestutzt. Durch den schwach aus- 
gehöhlten Umriß längs der Schloßlinie hinter dem Wirbel erscheint die Schale 
schwach sichelförmig gekrümmt. Die hintere Zahnreihe besteht aus zahlreichen 
niedrigen, die vordere aus wenigen läugereu fächerförmig angeordneten und 
gebogenen Zähnen, über welche die hintere Reihe nach vorn hinwegragt. Die 
innere Leiste geht vom Wirbel aus nach dem Unterrand, verliert schnell an 
Schärfe und reicht kaum bis zur Mitte. Auf der Schale ist längs des Hinter- 
landes eine Kante angedeutet. Die Art findet sich im oberen Unterdevon. 
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Zahlreiche Arten des unteren und des mittleren Devons von Europa und Amerika 
lassen sich nach Gestalt der Schale und nach Form und Lage der Leisten 
unterscheiden. 

2. Unterordnung Heteroihmta. 

Schloßzähne jcderseits iu geringer Anzahl, oft auch Seitenzähne. 

Familie Meytdodontidae Zittcl (vgl. Silur 8.48). 
Die bezeichnende Art nnd Gattung ist: 

Megalodon cueullatus Goldf. (= Megalodon abbreviatus Schloth). 
(Tat 35, Fig. 3.) Dicke kräftige Schalen von schief ovalem Umrisse und herz- 
förmiger Vorderansicht. Der Wirbel ist stark gebogen, fast spiral eingerollt. 
Unter dem Wirbel ist eine sehr kräftige Schloßplatte ausgebreitet, auf der die 
starken Zähne sitzen; es lassen sich Schloß- und Seitenzähne unterscheiden. 
Zähne und Form der Schale sind bei verschiedenen Individuen sehr verschieden- 
artig. Auf der Vorderseite ist unter den Wirbeln meist ein herzförmiges ein- 
gesenktes Feld, die „Lunula'S hinten ein schmales von stumpfen Kanten 
begrenztes Schloßfeld ausgeprägt. Das Schloßband ist äußerlich in eine schmale 
Furche längs des hinteren Schloßrandes eingesenkt. Der hintere Muskeleindruck 
ist schmal und durch eine radiale Leiste gegen die Schalenmitte abgegrenzt. 
Die Art ist fast ausschließlich auf das obere Mitteldevon, die Stringoa rphalus- 
Schichten beschränkt. Später in der Trias treten ganz ähnliche aber stärkere 
Formen anscheinend unvermittelt wieder auf. 

Vielleicht mit Unrecht zu den „HeterodonteiC wird hier die Familiengrupne der 
Cardioconc/tftr. Benshausen gestellt (vgl. Silur S. 4H). Schloß und Mnskeleiudruckc sind bei 
der Diinnschaligkeit nicht sicher festzustellen. Nur wegen einer gewissen Rußeren Ähnlichkeit 
werden sie in der Nähe der „Cardiiden' innerhalb dos Systems untergebracht. 

Familie Cardiolidae Bennhausen. 

Gattung Buchioln Harr. Kleine gleichklappige Schalen; mehr oder 
weniger ungleichseitig, indem der Wirbel sich verschieden weit von der Mitte 
des Schloßrandes entfernt. Die Schale ist mit radialen meist scharfen Rippen 
versehen, die durch scharfe Kinnen getrennt werden. Anwachsstreifen greifen 
in den Furchen abwärts vor und auf den Kippen aufwärts zurück und sind hier 
oft stärker schuppenförmig entwickelt. Zahlreiche einander ähnliche Formen 
liegen aus dem Devon vor; aus dem Silur wird nur eine Art angegeben. 

Buchioln retrustriata L. v. Buch. (Taf. ?»*>, Fig. 1) ist die verbreitetste Form 
aus dem unteren Oberdevon; sie ist durch ihren schräg querovalen Umriß 
gekennzeichnet; der Wirbel liegt ziemlich weit vorn, und der Ubergang von 
der Schloßlinie zu Hinter- und Vorderrand sind gerundet. Etwa 8 bis 12 nach 
unten breiter und flacher werdende Rippen laufen vom Wirbel aus. sich über 
die Schale fächerförmig in geschwungen em Verlaufe ausbreitend. Die Ränder 
dieser am unteren Rande breiten Hachen Rippen sind scharf kantenartig aus- 
geprägt. Die Oberfläche der Rippen wird von gedrängten feinen rückwärts 
greifenden Anwachsstreifen eingenommen. 

8« 
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3. Unterordnung Uenmodonta, 

Gleichklappige ungleichseitige dünnschalige Muscheln ohne eigentliche Zähne am .Schlosse, 
oft mit löffelartigem Fortsatze unter dem Wirbel. 

Familie Grammyaiidae. 

Typische Gattung Grammysia de Verneuil. Große Muscheln mit 
kräftiger konzentrischer Faltung und mit einer oder einigen ausgeprägten 
radialen Furchen. Vor dem Wirbel ist eine „Lunula u , hinter ihm ein Schloß- 
feld abgegrenzt, in dem die Grube des äußeren Ligaments liegt. Vorn und 
hinten je ein kräftiger Muskel. Die Gattung tritt im Silur auf, erreicht aber 
in der unteren Hälfte des Devons den Höhepunkt ihrer Entwicklung. Die 
letzten Formen kennt man aus dem unteren Oberdevon von Nordamerika. Eine 
sehr bezeichnende Art des unteren Unterdevons ist: 

Grammysia ovata Sandb. (Taf. «50. Fig. 5.) Die Wirbel liegen weit vorn 
und sind kräftig eingekrümmt, Umriß queroval. Hinterer Schloßrand schwach 
gekrümmt, der vordere kurz, abfallend, umschließt eine Lunula. Größte Höhe 
zwischen der Mitte des hinteren Schloßrandes und der Mitte des Unterrandes. 
Vom Wirbel zum Unterrande verläuft eine tlachbogige Falte von zwei Furchen 
eingeschlossen; sie mündet hinter der Mitte des Unterrandes. Die Oberfläche 
ist konzentrisch gewellt; die Falten treten nach vorn rippenartig schärfer 
hervor, sind auf der Schrägfalte durch Knoten angedeutet und zerfallen auf 
dem hinteren Teile der Schale in Bündel von Anwachsstreifen. 

Wie im Silur (Seite 41») halten auch im Devon die Klassen der Mollusca: 

Saphopoda (Röhrenschnecken) und Amphineura 

keine Leitfossilien geliefert. 

Klasse Gastropoda (Schnecken). 

(Vgl. Silur S. 49.) 

1. Ordnung Prosohranchia. 

1. Unterordnung Cyclobranchina 

liefert im Devon nur wenig ausgezeichnete Formen. Wichtiger ist die 

2. Unterordnung Aspidobranchinn 

und zwar so wie im Silur, namentlich die Qnippe VOH Familien, die durch einen Schlitz aus- 
gezeichnet sind. 

Familie lU-llerophontUUie Mc. ('ov (vgl. Silur S. .Vii. 
Symmetrisch in einer Khene eingerollte Schulen mit einem medianen Schlitze in der 
Aullenlippe; in den älteren Teilen des Gehäuses ist der Schlitz durch ein Schlitzhand geschlossen. 

Gattung BueanicUu Meek. Das Gehäuse ist an der Mündung infolgt' 
der Einschnürung durch zwei seitlich vom Kiel gelegene Furchen dreilappig. 

Bucaniella tumida Sandb. (Taf. :.U3, Fig. t>.) Durch die beiden rfaohen 
seitlichen Furchen wird eine breite, dach gerundete, nur in der Mitte mit der 
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Andeutung eines stumpfen Kieles versehene Rückenfläche abgeschieden. Der 
Nabel ist eng und von steilen Wänden eingeschlossen. Die Art ist im oberen 
L'nterdevon ziemlich verbreitet. 

Gattung Bcllerophon Montfort. Typische Gattung der Familie. 

lieUcrophon striatus Bronn. (Tat 35, Fig. 4.) Eine stark variierende Art 
des oberen Mitteldevons. Die Schale bildet eine regelmäßige Spirale bis zur 
Mündung. Mündnngssaum mit deutlichem Schlitze. Das Schlitzband ist etwas 
erhaben abgeplattet. Die kugelig gerundeten Seiten sind mit Querstreifen 
versehen, die bei verschiedenen Exemplaren verschieden weit stehen können; 
manchmal treten sie schuppenartig hervor und sind dann etwas körnig. Sie 
verlaufen im flachen Bogen, am Schlitzbande und zum Nabel etwas rückläufig. 
Der Nabel ist sehr eng, zuweilen selbst verdeckt. Die Innenlippe kann schwielen- 
artig sein — bei älteren Exemplaren — . zuweilen fehlt sie. 

Im nordamerikanischen Mitteldevon ist eine sehr ähnliche Art nicht selten, 
lieUcrophon Pelops Hall. 

Finnin«- /'■ ••. ' . . nrihUte d'Orb. 
Wie im Silur ist diese Familie mich im Devon verbreitet. 

Gattung Pleurotomaria Defranee. 

Als verbreitete Art des oberen Mitteldevons sei die von Koken als Typus 
einer Untergattung Euryzone verwendete Art: 

Pleurotomaria (Euryzone) delphinuloides Goldf. angeführt. Das Gehäuse 
ist niedrig kegelförmig. Die Schlußwindung ist Unterseite gewölbt. Uberseite 
flach und schräg zur Naht ansteigend. Das Schlitzband ist von zwei Kanten 
eingeschlossen, flach vertieft, breit (ca. 1 :> der Mündungshöhe) und aufwärts 
steil nach innen geneigt. Die Anwachsstreifen sind fein aber deutlich. 

Gattung Murchisonia d'Archiac & Verneuil. Schlank turmförmige 
Gehäuse mit Mündungsschlitz und Schlitzband. An der Spindel unten eine 
flache Ausbuchtung des Mundrandes. Die Gattung ist im Mitteldevon sehr 
formenreich. 

Murchisonia bilineaia Goldf. (Taf. 3b", Fig. 7.) Das rinnen förmige Schlitz- 
band ist von zwei fädigen Rippen eingeschlossen und liegt an der Kante der 
Umgänge dem unteren Hände genähert; der obere Abfall ist flach gewölbt, der 
untere Abfall nur am Mündungsumgange gewölbt. 

Die fossilen, napf- bis hörn förmigen und selbst an der Spitze Spiral eingerollten Schalen, 
die als Plnlt/ceras usw. bezeichnet werden (vgl. Silur S. 51), vergleicht man mit der recenteu 
Familie der Cupuliden und rechnet sie zu der 

:i. Unterordnung Ctenohranrhina. 

Auch im Devon sind die Gattungen reichlich vertreten in z. T. auffälligen Formen. 

Gattung Platycerat Conrad (= Arronilia Phi 11.). Die Mündung ist 
rundlich, die Schale schief und dabei mehr oder minder eingerollt. Die Ober- 
fläche ist mit storken Anwachslinien, die stellenweise zu Schuppen und Stacheln 
auswachsen, bedeckt. 
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Platyccras prUeum Goldf. ist eine typische Art des Mitteldevons der 
Eifel. Zu der 

Gattung Orthonychia rechnet man gestrecktere Formen mit spitzem 
Wirbel. Die Schale ist nur schwach spiral gedreht, wie aus dem Verlauf von 
Längsfalten zu erkennen ist. 

Orthonychia acuta Fr. A. Hoemer ist im deutschen Unterdevon verbreitet. 
Sie ist ziemlich regelmäßig spitz kegelförmig gestaltet, und mehrere flache 
Furchen verlaufen von dem spitzen Wirbel zu dem Mundrande in schwach 
spiraliger Krümmung. Ähnliche sehr veränderliche Arten kommen im Unter- 
devon häufig vor. 

Im Devon und Karbon sind Schnecken verbreitet, die man teils mit den lebenden Melanien, 
teils mit Pi/ratnitlrUa verglichen hat; man faßt am besten die alten Formen als 

Familie LoronemathUie Koken 
zusammen. Dazu gehören schlank türm- Iiis niedrig eiförmige Gestalten mit ovaler Mündung, 
die oben spitz winklijr, nuter dem Spindelende zuweilen flach ausgebuchtet ist. Die Anwachs- 
streifen sind auf der Seiteufläche der Umgänge doppelt geschwungen. Eine sehr kräftige, leicht 
wiedererkenubare Art aus dem obersten Mitteldevon ist: 

MaarochiUmi arculata Schloth. (Tat. 35. Fig. 5.) Die Schale ist spitz 
eiförmig, im einzelnen aber sehr wenig beständig. Die Münduug mißt 1 U bis 1 ■> 
der Gesamthöhe. Der letzte Umgang ist gegen unten stark aufgebläht, unter- 
halb der oberen Naht mit einer kaum erkennbaren flachen Einsenkung versehen. 
An der schmal ovalen Mündung ist der obere Winkel spitz; an der inneren 
unteren Ecke ist die Spindel etwas Spiral gekrümmt. 

2. Ordnung Pteropoda* 

Zu den Schneeken zu stellende Heerestier« von geringer Grüße, die den Opisthohraiuhieni 
sehr nahe stellen und eine ihrer pelagiselieu Lebensweise angepaßte von jenen in einigen 
Funkten abweichende Organisation besitzen. Der Fuß ist z. B. in ein Faar flügelförmiger Flossen 
umgewandelt. Nur beschälte Pteropoda (1'nterordnung TheeusomaUi) können als fossile Formen 
iu Betracht kommen. Die Schalen der lebenden Formen sind dünn, durchscheinend. 

Fumilie Sti/Uotitifltie. 

Kleine Röhrchen mit zarter Wandung, schlank konisch, zuweilen kaum merkbar gekrümmt. 
Wahrscheinlich ist immer ein Kmbryonalbläschen (Xncleus) vorhanden. Die der lebenden Gattung 
Stylioitt ähnlichen fossilen Formen sind höchstwahrscheinlich generisch nicht damit identisch nnd 
werden als 

Gattung St ytiolites zusammengefaßt. Die Schälchen sind meist glatt, 
aber doch zuweilen sehr fein quer oder auch längs gestreift. 

Styliolite8 clavulus Harr. z. H. zeigt sehr feine Anwachsstreifen. Die 
Röhrchen sind bis 4 mm lang, selten etwas läuger, meistens zerbrochen. Eine 
gewisse Faziesausbildung des Mitteldevons enthält stellenweise massenhafte 
Anhäufungen dieser Art. 

Ebenfalls zu dieser Familie wird hier eine Gattung gestellt, die sonst bei 
der Familie Tmt>wuUtvhe (Seite 1 Ii») untergebracht wird: 

Gattung Sovnkia Gürich. Kleine dünne konische Schälchen mit 
deutlichen Embryonalbläschen und mit kräftigerer Querskulptur (Ringelungi 
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und feinerer Läugsstreifung. Form und Skulptur wechseln bei den verschiedenen 
Arten in geringen Grenzen. 

Xotakia elegant Barr. (= Tenfaculites eancellatus Richter). (Tat 86, 
Fig. 8.) Die Ruhrchen werden bis 8 mm lang und 2 mm breit; über dem Nucleus 
ist das Schalchen dünn und glatt (Embryonalende, ähnlich StylioUtes), dann 
verbreitert es sich schnell, ist quer geringelt und mit deutlichen Längsrippen 
versehen, die an der scharfen Kante der Ringe sogar knotenförmig hervorragen. 
Anzahl und Abstand von Ringen und Rippen wechseln erheblich. Die typische 
Form ist nur im Mitteldevon in der „Novakien -Fazies" gefunden worden. 
(Bisher nannte man diese Schichten „Tentaculiten- Schiefer 41 .) 

Klasse Cephalopoda (Kopf fussler). 

(Vgl. Silur S.51.) 

I>ie Kopffüßler der älteren Formationen rechnet man wegen der in dem Bau des 
gekammerten Gehäuse* hervortretenden großen Ähnlichkeit mit dem lebenden NatUÜU* (Periboot) 
zu der Ordnung der Tetrabranchiata, obwohl kein Beweis dafür zu erbringen ist, daß die alten 
Formen in der Tat 4 und nicht 2 Kiemen gehabt haben. Bei einer Einteilung fossiler Formen 
ist es daher angebracht von diesem Hanpteinteilungsprinzip, der Anzahl der Kiemen abzusehen, 
bis man etwa eine bestimmte Beziehung zwischen der Anzahl der Kiemenpaare und gewissen 
Eigentümlichkeiten der Schale herausgefunden haben wird. 



1. Ordnung Nautiloidea. 

Die Zurechnung zu dieser Ordnung erfolgt auf Grund einer sehr weitgehenden Überein- 
stimmung im Schalenbau, und zudem sind die ältesten Formen mit den lebenden durch 
eine wohlbekannte ununterbrochene Entwickelungsreihe verknüpft. Trotzdesseu ist keineswegs 
ausgeschlossen, daß durch glückliche Neufnnde andere Verwandtschaftsverhältnisse mancher 
Arten sich herausstellen können. 

Familie Orthocerathlae Mc. Coy. 

Gestreckte gekammerte Köhren mit einfachen Anwachslinien der Kaminerwiinde an der 
Anßenschale: Sutur. Die Öffnung der Wohnkammer ist zuweilen eingeengt. Per Sipho ist 
zentral oder dem Rande genähert, niemals aber unmittelbar randständig, wie bei einigen 
gestreckten Formen anderer Familien. Als Leitfossilien eitrnen sich die wenig sich auszeichnenden 
Arten von Orthoceras nicht, da sie sich von silurischen oder von jung-paläozoischen Arten nur 
durch mühsame Vergleiche unterscheiden lassen. Hier soll mir eine auf das Devon beschränkte 
leicht bestimmbare 

Gattung Jovellania Bayle genannt werden. Die Gattungsmerkmale 
mögen aus der Beschreibung der typischen Art des Mitteldevons: 

Jovellania triangulari* d'Arch. u. Vern. (Taf. 37, Fig. 1) entnommen 
werden. Die Röhre hat einen dreieckigen Querschnitt, der Sipho liegt der 
breiten Seite an, gegenüber der schärferen der drei Kanten; die anderen beiden 
Kanten sind gleichmäßig stumpf gerundet. Die Kammerwände stehen sehr eng: 
der Sipho ist kräftig, in den Kammern perlschnurartig verdickt, innen von 
strahlig gestellten Blättern ausgefüllt. Die Außenseite ist mit feinen flach 
geschwungenen Anwachsstreifen und zuweilen mit parallel damit verlaufenden 
wulstartigen Knotenverzierungen versehen. 
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Devon. 



2. Ordnung Ammono i den. 



Gehäuse meist spiral in einer Ebene fest eingerollt, seltener mit losen Umgängen, zuweilen 
nur gekrümmt, iu eiuzelnen Fällen gestreckt. Per Sipho ist immer dünnwandig und randständig 
(Taf. 157, Fig. 2c). Die Sutur, Lobenlinie, ist nur bei älteren Formen des Paläozoikums einfach 
geschwungen, bei jüngeren ist sie wellig, bei devonischen höchstens noch zackig: sie besteht 
aus vorspringenden Sätteln und rückwärts gerichtetes Loben. Erst gegen Ende des Paläozoikums 
ersebeinen zuerst die Loben und dann auch die Sättel in verschiedenstem Maße zerschlitzt. 
Der Teil der Kammerwände, der den durchbrechende n Sipho unmittelbar umschließt, ist als 
Siphonaldute bei allen devonischen Formen nach hinten gerichtet — die Formen nennt man 
retrosiphoniat. Den Anfang der Schale stellt ein kalkiges ovales oder ellipsoidisches Embryonal- 
bläscben in der Mitte des Gehäuses dar (Taf. 'M, Fig. öa). Die Anwacbsstreifen . der Form der 
Mündung entsprechend, sind einfach oder doppelt geschwungene Linien von verschiedenartigem 
Verlaufe (Taf. M. Fig. \ic). Die Oberfläche der Schale ist bei den älteren Formen meist glatt, 
nur zuweilen treten knoten- oder rippenartige Verzierungen der Schale auf und nnr in einzelnen 
Fällen sind die Auwachsstreifen in Form von vortretenden Schuppen entwickelt. Ob die 
Ammonoidea 2 oder 4 Kiemen trehabt haben, läßt sich bislang nicht feststellen. 

Die devonischen Anunoneen unterscheiden sich in übereinstimmender Weise zusammen- 
genommen von den jüngeren Ammoniten dadurch, daß die Siphonaldute, d. h. die kragenartige 
Verlängerung der Kammerwand, von der der Sipho umschlossen wird, rückwärts gerichtet ist - 
mau hat all diese Formen als H< irosiphoniata den l'rosiphom'ata gegenübergestellt; Ubergänge 
anscheinend an mehreren Stellen der Fortentwickelung der Formen läßt diese Einteilung nicht 
als stichhaltig erscheinen. Unter den devonischen Anunoneen kaun man zwei Reihen unter- 
scheiden, die durch die Lage des Siphos gekennzeichnet sind. Hei den eigentlichen Goniatiten 
liegt der Sipho an der gekrümmten Außenseite «man bezeichnet diese Lage als „ventral"), bei 
den Clymenien liegt der Sipho auf der Innenseite. Goniatiten und Clymenien sind aber in allen 
übrigen Beziehungen sehr wenig verschieden, so dal's man sie auch im System nicht weit von- 
einander trennen kann; durch eine Haupteinteilung der Ammonoidea in Intraniphoninta und 
Krtrasiphouiuta würde diese Trennung erfolgen. 

Man konnte die älteren Ammonoideen als (ioniatitiformt-s etwa in folgender Weise 
zusammenfassen : 



Der Mundsanin des zumeist Spiral eingekrümmten Gehäuses zeigt eine .ventrale- 1 Aus- 
buchtung, die Siphonalduten sind rückwärts gerichtet und die Sutur oder Lobenlinie ist aus 
eiufaehen geruudeten oder auch spitz eudeuden Sätteln nnd Loben zusammengesetzt. Nur bei 
wenigen Formen ist eine Zweiteilung eines Sattels angedeutet. Soweit die Verhältnisse bis 
jetzt bekaunt sind, sterben die intrasiphoniaten Ammoneen, also die Clymenien im Devou aus, 
während die eigentlichen Goniatiten sich weiter entwickeln und unter ihnen die Wurzeln 
der jüngeren Ammoniten zu suchen sind. 



Die spiralig eingerollten Gehäuse bestehen aus meist wenig umfassenden Windungen. 
Der Sipho liegt stets auf der Innenseite der Umgänge und ist oft vou langen Siphonalduten 
umschlossen. Mauehe Formen sind mit Ouerrippen versehen. Form der Mündung. Verlauf der 
Anwachsstreifen sind verschieden und besonders zeigen die Lobenliuien der zu dieser Familie 
gehörigen Formen eine mannigfachere Abwechslung als es hei den Formen einer Ooniatiten- 
Familie gewöhnlich der Fall ist. Die Anfang>blase ist kalkig, wie bei allen Ammonoideen. Die 
Clymenien bilden ein ausgezeichnetes Leitfossil für das Oberdevon, weil diese Familie bei uns 
bisher ausschließlich im Oberdevon vorgekommen ist. in diesem eine große Formenmannigfaltigkeit 
entwickelt und mit dein Ende des Oberdevons erlischt. Weniger eignen sich einzelne Arten zur 
Lestimmung der eiuzelnen Horizonte des Oberdevons, da die meisten Funde aus dem oberen 
Oberdevon stummen und eine Beschränkung bestimmter Formen auf bestimmte Horizonte sich 
nicht ohne weiteres nachweisen lallt. 

Guttung Cyrtoehjmenia Gümbel. Die Hachen Schalen bestehen meist 
aus kaum sich umfassenden Umgängen, sie sind also stark „evolut". Die Sutur 



1. Gruppe Goniatitiformon. 



Familie Clt/meniidae. 
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wird gebildet aus einem flachen „Externsattel 4 ' außen und einem flachen Seiten- 
lnbus. der zum Externsattel kurz und steil, zur Nahtlinie, in der die benach- 
barten Umgänge aneinanderstoßen, allmählich und bogenförmig ansteigt, Auf 
der Innenseite der Umgänge zeigt die Sutur einen tiefen trichterförmigen 
„Internlobus* 4 . Eine der verbreitetsten Arten ist: 

Cyrtoclymenia lanigata Münster. (Taf. 37, Fig. 2.) Das flache Gehäuse 
besteht aus 7 — 0 Windungen, die sich nur sehr wenig umfassen und nach außen 
gleichmäßig und langsam an Höhe zunehmen. Die Windungen selbst sind im 
Querschnitte kurz oval, also nur wenig höher als breit. Die Seitenfläche und 
die Rückenfläche sind gleichmäßig gerundet. Die Oberfläche ist glatt und läßt 
nur bei guter Erhaltung schwache Anwachsstreifen erkennen. Zuweilen zeigen 
sich im Innern „Labialwülste* 1 , ringförmige Verdickungen einer jeweiligen Mund- 
öffnung. Die Wohnkammer mißt bis •< :t des letzten Umganges; dann folgen die 
locker gestellten Kammerwände, deren 12 — 14 auf einen Umgang kommen. 

Gattung Oxytlymenia Gümbel. Das Gehäuse ist ähnlich wie bei 
voriger Gattung. Unterscheidend sind die Anwachsstreifen und besonders die 
Sutur. Die verbreitetet e Art ist: 

Oxydymcnia undulata Münster. (Taf. 37, Fig. 3.) Schale flach, stark 
evolut. Die ausgeprägten Anwachslinien sind auf der Seitenfläche doppelt 
geschwungen. Ein der Naht genäherter nach der Mündung vorgewölbter Bogen 
sei als ..Wange" bezeichnet; die der Außenseite beiderseits genäherten Bogen 
sind die Ohren. Zwischen den beiden Ohren, also auf der Außenseite, greifen 
die Anwachsstreifen buchtartig rückwärts: „Außenbucht". Die Sutur besteht 
aus. einem flachen Außensattel, dessen Mitte flach vorwärts gekrümmt ist und 
der nach den Seiten zu winklig zurückgebogen in einen ebenfalls winkligen 
Seitenlobus übergeht. Der Innenschenkei steigt in schwacher Krümmung zur 
Naht an. Dieser winkelige Seitenlobus ist für Oxyclyrnwiia höchst bezeichnend. 
Der Kücken von Oxyclymeniu undulata ist nicht immer einfach rund, sondern 
zeigt bei größeren Exemplaren Neigung spitzbogig zu werden. 

Kamill»- Bactrtthlae. 

Gestreckte schlanke federkielstarke «iehansc. mit kugeliger kalkiger Embryonalschale, «lie 
durch eine halaartiire EinHchuiirnng von dem verdickten Ende des (iehüuses angesetzt ist. (Nur 
an amerikanischen Exemplaren beobachtet.) Der Sipho liegt f»g an der Au den wand. Die 

Gattung Bactrites hat sich bisher im Mitteldevon vereinzelt, im Ober- 
devon in größerer Verbreitung gefunden. Sie stellt einen vereinzelt dastehenden 
Formenkreis unter den goniatitiformen Ammoneen dar. Man muß sie eher für 
eine spezialisierte Form ansehen, als für einen primitiven Typus, wozu die Ein- 
fachheit der Form eigentlich herausfordert. Maßgebend für unsere Betrachtungs- 
weise ist das geologische Auftreten. Von den Orthoceren wird die Gattung 
durch den leichten Bau des Schalengehänses. den randständigen Sipho und durch 
die Form der Lobenlinie geschieden. Eine der liestbekannten Arten ist: 

Bactrites carinatus Sand berger. (Taf. 37. Fig. 4.) gnerschnitt angenähert 
elliptisch; Köhre mit einer Längskante; Anwachsstreifen oder (^uerwülste auf 
der Wohnkammer steigen an den Seiten zu der Siphonalkante steil an. Die 
Lobenlinie besteht hauptsächlich aus einem flachen Seitenlobus und der An- 
deutung eines Siphonallobus. Die typische Form rührt aus dein Mitteldevon her. 
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Eine ähnliche oberdevonische Form von angenähert elliptischem Querschnitte 
ohne Siphonalkante wurde nach ihrem Fundorte 

Badrites büdosheimetisis F. Koemer genannt Im Oberdevon sind ahnliche 
Formen weit verbreitet. 

Familie MimaceratiiUte. 

Spiralig eingerollte, sehr stark evolute Können mit einer großen eiförmigen Emhryoiial- 
blase und einfachen Loben. Der Sijdio liegt wie bei den echten »iouiatiten auf der Außenseite. 
Es ist nur eine sicher bekannte Art dieser Familie vorhanden. Die Beziehungen zu den 
übrigen Ammoneen sind unistritten. Es liißt sich nicht leugnen, daß gewisse Ähnlichkeiten mit 
lUictrites, mit evoluten Hymenien, die durch einfache Lobenlinien ausgezeichnet sind, und mit 
den einfachsten Goniatiten auffallen. Vielleicht ist Mhnocrras ein wenig veränderter Abkömmling 
einer allen diesen gemeinsamen Urform. Die t'rform selbst kanu es nicht sein wegen des 
gerintren geologischen Alters. 

Mimoeeras gracile H. v. Meyer. (Taf. :$7. Fig. 5.) Der innerste Umgang 
ist offen, d. h. die Embryonalblase bildet mit den ersten Kammern einen ganz 
Ilachen Bogen. Die Umgänge nehmen schnell an Höhe zu. die Wohnkammer 
ist also erheblich flacher als die inneren Umgänge. Die Sutur ähnlich wie bei 
Büi triips, indem nur ein Siphonallobus und ein sehr flacher Seitenlobus vor- 
handen sind. Der Kücken der Schale ist von zwei stumpfen Kanten ein- 
geschlossen. Feine Streifen der sog. Runzel.schicht verlaufen unregelmäßig 
wellig quer über die Seitenfläche der Schale bis zu den Kanten und eben><» 
über den Kücken. Flache Kippen kreuzen diese Streifen, bilden auf der Seiten- 
fläche nach vorn offene Bogen und treten auf dem Kücken, rückwärtsgreifeude 
Buchten bildend, stärker hervor. 

Familie AphyllUUku: 

Schalen starker eingewickelt, nur zuweilen mit weitem Nabel, der die inneren Windungen 
erkennen lätft. Die l'miriinge sind dann im ersteren Falle höher, im letzteren breiter. Die 
Anwachslinitn lassen auf den Seiten nahe der Naht eine Hache „Wange", nach dem Kande zu 
starker vorspringende „Ohren" und auf dem Rücken eine rückwärtsgreifetide Bucht erkennen. 
Die liobenlinie ist einfach: Siphouallobus, Außensattel, Seitenlobus, der verschiedene (irade 
der Ausbildung zeigen kann. Hin lunenlobns stellt sich zuweilen ein. Einige weitergebende 
Abweichungen kommen bei einzeluen Formen vor, deren Stellung im System noch nicht als 
sicher anzusehen ist. 

I' nt erf am 1 1 ie An arcetf&nae. 

Gattung AphyUitcs Mojs. Schale scheibenförmig, da die Seitenflächen 
flach sind und der Kücken schmal ist. Der Nabel ist stets mehr oder weniger 
eng. die Wohnkammer kurz. Die Lobenlinie besteht aus einem Außenlobus, der 
von zwei Außensätteln umschlossen wird, und aus einem weiten, die Seitenfläche 
einnehmenden Seitenlobus. Ein lunenlobns scheint nur zuweilen vorhanden zu sein. 

AphyUitcs fitlfli.t Barr. (Taf. :»8. Fig. 1) ist die älteste genauer bekannte 
Art der Gattung. Eine obersilurische Art ist bisher nur an einem Fundorte 
gesammelt worden. Die von Barrande begründete Art stammt aus dem Kalk 
von Mnenian und Konieprus in Böhmen, die nunmehr wohl mit Recht dem 
untersten Mitteldevon zugerechnet werden. Der enge Nabel, die Lobenlinien 
sind wie oben als für die Gattung bezeichnend angegeben. Die Seitenfläche der 
Umgänge ist ziemlich eben, aber nicht parallel zur Symmetrieebene, sondern 
sie steigt flach zum Nabel an und bildet hier eine ziemlich ausgeprägte Kante. 
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Ebenso ist der flache Rücken von zwei Kanten eingeschlossen; nur bei sehr 
alten Exemplaren gehen diese Kanten in Kundung über. 

AphyUites oecultus Barr. (Taf. 38, Fig. 2) ist eine sehr ähnliche Form ans 
dem unteren Mitteldevon. Der Unterschied zwischen beiden Arten beruht haupt- 
sachlich darin, daß die verschiedenen vorliegenden Individuen beider Arten 
innerhalb verschiedener Grenzen variieren. Aphyllites oecultus zeigt in noch 
höherem Maße eine scheibenförmige Gestalt, insofern als die den Kücken 
begrenzenden Kanten schärfer hervortreten und durch flache Furchen begrenzt 
sind. Nabel und Xabelkante sind ähnlich wie bei voriger Art Die Runzel- 
Schicht zeigt die Streifen in Punktreihen aufgelöst. 

Aphyllites evcrus L. v. Buch. Unter diesem Namen wird eine sehr formen- 
reiche Art des oberen Mitteldevons zusammengefaßt, die innerhalb weiter 
Grenzen schwankt und durch ähnliche Varietäten in Europa wie in Amerika 
vertreten ist. Die amerikanische Form ist: 

Aphyllites Yamucmi Hall. (Taf. 39, Fig. 1.) Der Nabel aller dieser Formen 
ist weiter und die Nabelkante mehr jrerundet als bei Aphyllites oecultus und 
Aphyllites fidel ist. Der Kücken dagegen ist ebenso flach. Bemerkenswert ist, 
daß die Umgänge nach außen schneller an Höhe zunehmen als au Breite und 
zwar in höherem Maße als dies bei den genannten Arten der Fall ist. Jüngere 
Exemplare nähern sich durch eine flache Wölbung der Seitenflächen mehr der 
Linsenform, während mit zunehmender Größe die Seiten flacher, die Gestalt 
mehr scheibenförmig wird. Im übrigen wechselt die Weite des Nabels und 
die Dicke des Gehäuses bei den verschiedenen Varietäten. Die Anwachsstreifen 
sind sehr stark geschwungen, indem die Ohren weit vorgreifen. Der Seitenlobus 
ist tief gerundet, der Außenlobus tief trichterförmig. Merkwürdigerweise rückt 
der Sipho zuweilen aus der Symmetrieebene heraus. 

Gattung Änarcestes Mojs. Schale weit genabelt, Umgänge breit, Wohn- 
kammer lang (- ;, Umgang), Kücken breit gerundet. Die Gattung kommt im 
Unter- und Mitteldevon vor. Obwohl die Lobeulinie oft sehr einfach, also 
anscheinend primitiv ist, ist diese Gattung, soweit bis jetzt bekannt ist, jünger 
als Aphyllites. 

Ana irrstes plcbejus Barr. (Taf. 38, Fig. 3.) Eine sehr formenreiche Art. 
die bereits im Unterdevon auftritt, aber im unteren Mitteldevon den Höhepunkt 
ihrer Entwicklung erreicht. Der Kücken der Schale ist breit gerundet. Die 
Umgänge der typischen Varietät (Änarcestes plcbejus s. str.) sind breiter als 
hoch und zugleich breiter als der Nabel weit ist. Die Kante des offenen Nabels 
ist scharf, nach innen treppenförmig abgesetzt. Die Lobeulinie ist einfach in- 
sofern der Seitenlobus ziemlich flach ist. Zuweilen kommt mit der Hauptform 
eine Varietät vor, deren Nabel erheblich weiter ist, so weit wie die niedrigen 
Umgänge breit sind: 

varietas lateseptafa Beyrich. Eine nabestehende Art hat die Nabelkante 
gerundet, den Seitenlobus mehr ausgeschweift: Änarcestes Wenhnbachi (Koch) 
Kayser. Bei Änarcestes subnautiliuus Sand berger sind die Umgänge höher. 

Gattung Pinacites Mojs. Gehäuse flach, linsenförmig. Kücken scharf: 
Außenlobus und Außensattel gestaltet wie bei Aphyllites, auch der Seitenlobus 
ist breit gerundet, wie hei dieser Gattung. Gegen die Naht zu wird aber dieser 
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Seitenlobus von einem winkeligen Sattel eingeschlossen. Bei Arten mit ganz 
engem Nabel liegt dieser Sattel noch auf der Seitenfläche. 

Pinacites Jugleri Fried r. Ad. Roemer. (Taf. 38, Fig. 4.) Die Schale ist 
Völlig involut, der Nabel also verdeckt und der Innensattel auf der Seitenfläche. 
Am Nabel selbst ist die Schalendicke am größten; die Seitenfläche ist ein wenig 
gewölbt. Die Anwachslinien zeigen dasselbe Bild wie bei AphyllUes. Die Art 
ist im unteren Mitteldevon verbreitet und wird aus dem oberen Unterdevon 
angegeben. Andere Arten der Gattung kommen auch im oberen Mitteldevon vor. 

t' nt erfitiii i I ii* Tomoceratinae. 

Anßensattel gerundet, Seitenlohus auf <1er äußeren Hälfte der Seitenfläche; ein gerundeter 
Sattel vor der Naht. Anwachsstreifen mit schwach vorgreifenden Wangen, stärker ausladenden 
Ofartn und ausgeprägter im Grunde gerundeter Bucht auf der Anßenseite. 

Gattung Tomvceras Hyatt. Gehäuse linsen- bis scheibenförmig. Ein 
gerundeter Außenlobus, ein kurzer gerundeter Seitenlobus und. diesen nach der 
Naht zu einschließend, noch ein gerundeter Seitensattel bilden die sichtbare 
Lobenlinie; innerhalb der Naht folgt noch ein Sattel jederseits, der einen anti- 
siphonalen Lobus einschließt. Die Anwachslinien haben den eben angegebenen 
Verlauf. Die Länge der Wohnkammer scheint verschieden zu sein. Ks gibt 
Arten mit kurzer Wohnkammer, bei denen sie kürzer ist als ein Umgang, und 
Arten mit längerer Wohnkammer. 

Tornoeera» simplvx L. v. Buch. (Taf. 40, Fig. 1.) Eine vielgestaltige schwer 
zu fassende Form von weiter horizontaler und vertikaler Verbreitung. Varietäten 
aus Mittel- und Oberdevon haben sich bisher nicht unterscheiden lassen. Die 
Schale ist dick scheibenförmig, bis fast linsenförmig, der Rücken breit gerundet. 
Die Umgänge sind höher als breit und umschließen einander vollständig. Die 
Wohnkammer ist kurz. Die Lobenlinie wechselt, je nachdem der Außensattel 
flacher oder kräftiger ausgeprägt ist. Der Seitenlobus ist meist gerundet, halb- 
kreisförmig und tiefer eingesenkt. Die Anwachsstreifen sind im allgemeinen 
wenig ausgeprägt. 

Tornoctras amis Quenst. (Taf. 40. Fig. 2.) Diese Art des unteren Ober- 
devons gehört ebenfalls einem formenreichen Kreise an. aus dem sie nur mit 
Mühe herausgehoben werden kann. Die scheibenförmige Schale ist stets genabelt, 
der Nabel kann aber mehr oder weniger offen sein. Der Kücken ist gerundet 
und von zwei Furchen, die noch auf der Seitenfläche der Umgänge liegen, ein- 
gefaßt. Die Anwachsstreifen sind kräftig ausgeprägt; sie können sehuppen- 
oder kragenartig hervortretende Säume bilden. Die Ohren greifen in der äußeren 
Kandfurche stark vor: die Bucht auf der Außenseite ist tief. Zuweilen zeigen 
die Schalen radiale Kinschn orangen, die nur im allgemeinen den Anwachsstreifen 
entsprechen. Die Sutur besteht aus wohlgerundetem Außen- und Seitensattel 
und einem eben solchen Seitenlobus dazwischen. Die Kammerwäude folgen 
ziemlich dicht aufeinander. Des weiteren sind aber gerade die Merkmale der 
Lobenlinie nicht sein beständig. Üinliche aber mehr involute Formen kommen 
schon im Mitteldevon vor: Tonturoran e'metmn Kayser, oder auch im Ober- 
devon von Nordamerika: Toruoreras hicostatum Hall. Die deutsche Form ist 
durchweg klein, während Tontoeerw *i»i]>f<r großer sein kann. 
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Gattung Maeneceras Hyatt. Diese Gattung wird zumeist in die Nähe 
zu Tomoceras gestellt. Die Form des Gehäuses, der Verlauf der Anwachsstreifen 
stimmt mit den bisher besprochenen Aphyllitiden überein; die Lobenlinien sind 
aber nicht ohne weiteres damit in Einklang zu bringen. 
Die Zurechnung dieser Gattung in die vorliegende 
Familie erfolgt deswegen nur mit Vorbehalt. .Schale 
scheibenförmig, fast völlig involut, Rücken flach ge- 
rundet. Außensattel breit, unsymmetrisch geteilt. 
Seitenlobus winklig, auf der Mitte der Seitenfläche. 

Maeneceras terebratum Sand berger (Fig. 23 und 
Taf. 40, Fig. 3) ist eine verbreitete Form des oberen 
Mitteldevons und dadurch gekennzeichnet, daß die 
inneren Umgänge eine kugelige Form der Schale bei 
einem jugendlichen Individuum bedingen, daß die Höhe 
aber schneller zunimmt als die Breite und dadurch 
die scheibenförmige Gestalt älterer Exemplare heraus- 
kommt. Die äußeren Umgänge sind stärker involut 
als die inneren, so daß das Gehäuse im Alter enger 
genabelt ist als in der .Tugend. Die Kanten des flachen 
Kückens sind gegen die Seitenflächen von einer Furche 
eingefaßt. Die Wohnkammer ist lang, etwa = 1' , Um- 
gang. Die wichtigste Eigentümlichkeit ist der breite 
Außensattel der Lobenlinie; er wird durch einen kurzen gerundeten Lobus in 
einen niedrigeren runden äußeren und in einen höheren bei höherem Alter spitzen 
inneren Teil zerlegt. Der Seitenlobus ist spitz, auf der Mitte der Seitenfläche. 

Familie C/iilocrratiflae Frech. 
Der gemeinschaftliche Charakter der Familie liegt in der fibereiuetimmenden Form der 
Anwachsstreifen und demnach auch des Mündun^sraudes. lue Anwachsstreifen verlaufen von der 
Naht aus ohne vorspringende Ohren im schwach rückwärts gekrümmten I5oiren bis zum Kücken 
und bildet hier eine wenig tiefe Bucht. Die Lobenlinie ist ähnlich wie bei Tunwceras, der 
.Seitenlobus kann aber spitzwinklig, der Aullensattel tief zweiteilig werden; auch die Internsutur 
ist reicher gegliedert, indem sich neben einem Antisiphonallobus zwei Hintienloben ausbilden. 
Eigenartig sind die öfter vorkommenden radialen Labialwülste. Tafel 40. 

Typische Gattung Chiloceras Frech. 

Chiloceras curvittphta Sandberger (Taf. 40, Fig. 4) ist eine der im mittleren 
Oberdevon verbreiteten Formen, deren Seitenlobus spitz und schmal ist und in 
der äußeren Hälfte der Seitenfläche liegt. Das Gehäuse ist meist völlig involut 
und dick bis kugelig. Die Trennung der verwandten Alten ist sehr schwierig. 
Bei Chiloceras eurvispina sind die tiefen spitzen Seitenloben meist nur eben 
erkennbar gegen die Spitze hin nach dem Sipho zu eingekrümmt. Die den 
Labialwülsten entsprechenden radialen Furchen verlaufen nur ungefähr wie die 
Anwachsstreifen und sind ziemlich unregelmäßig in ihrem Auftreten. 

Brancocems Hyatt ( - Brancoeeras + Prummern* Hyatt — da der Unter- 
schied in der Länge der Wohnkammer, den Hyatt als trennend angenommen 
hat. allem Anscheine nach nicht so wesentlich ist). Die Hervorsuehung des 
alten unbestimmten Namens Aijan'ules Montfort für diese Gonatiten-Gattung 
ist überflüssig und nicht sicher genug begründet. Hier werden involute kugelige. 




Figur 23. 

Maenereras terebratum 

Sandberger. 

Nach Holzapfel. Fauna der 
Schichten HÄtMaentCtra» tere- 
bratum ( Abh. d. Kgl. I'r. Qeol. 
Laud.-Anst, N. Folge. Bl. IG. 
Taf. 4, Fig. 14, z. Teil.) 

Aus den schwarzen Kalken 
der Ense. Älteres Vorkommen 
mit etwas stärker gewölbter 
Seitenfläche und mit kräftiger 
Skulptur. 
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dick linsen- bis dick scheibenförmige Gestalten mit einfach bogenförmig rück- 
läufigen Anwachsstreifen dazu gerechnet, bei denen ein tiefer Außenlobus und 
auf der äußeren Hälfte ein großer oft spitz auslaufender Seitenlobus vorhanden 
sind; die Loben werden durch einen schmalen gerundeten Außensattel getrennt: 
nach der Naht zu folgt ein großer breit gerundeter Seitensattel. Labialwülste 
sind häufig. 

lirancoceras suhattnn Münster. (Taf. 40, Fig. 5.) Unter dieser Bezeichnung 
sollen Formen des oberen Oberdevon zusammengefaßt werden, die bei dick scheiben- 
bis dick linsenförmiger Gestalt einen tiefen Fxternlohus und einen eben solchen 
Seitenlobus von glockenförmiger Gestalt aufweisen, d. h. diese sind mit zu- 
gerundet zulaufendem aber doch noch spitz endendem untersten Winkel ver- 
sehen. Auf der Oberfläche sind fast immer radiale „Labialwülste u entwickelt. 
Der Antisiphonallobus ist von zwei Internloben eingefaßt. 

Gattung Sporadoceras Hyatt. Die Form des Gehäuses wechselt inner- 
halb derselben Grenzen wie bei voriger Gattung. Der bemerkbarste Unterschied 
liegt in der Lobenlinie insofern, als zwischen dem Seitenlobus und dem Außenlobns 
ein zweiter, also äußerer Seitenlobus eingeschoben ist. Der Außenlobus ist tief 
trichterförmig, die beiden Seitenloben mehr oder weniger deutlich glockenförmig, 
d. h. gerundet aber doch spitz zulaufend. Der Seitensattel ist breit gerundet, 
die beiden äußeren Sättel sind zungenförmig. also schmal, oben gerundet, unten 
fast etwas eingeschnürt. Die häufigste Art des oberen Oberdevons ist 

Sporadocema Minist eri L.V.Buch (Taf. 40, Pig. 0), bei der die beiden 
Seitenloben angenähert von gleicher Ausbildung sind. Die Binnensutur besteht 
aus einem Antisiphonallobus. der von zwei eng benachbarten Binnenloben ein- 
gefaßt ist. 

Familie fieph jfiitceinti tlur. 

Formen von verschiedener Gestalt und von verschiedenem Grade der EinrolluniBr . aber mit 
Ubereinstimmender Skulptur; diese besteht aus doppelt geschweiften Anwachslinien auf den 
Seitenflächen mit vorspringeudeu Ohren und rückureifeiuler Außenbucht. Sie stimmen hierin 
also mit den A phylloiden ubereiu, aber ihre Lobenlinie weist einen auffällig breiten Außenlobus 
auf. indem sich meist ein in verschiedenem (irade wachsender Mediansattel vorstülpt. Den 
größeren äußeren Teil der Seitenfläche nimmt ein breiter gerundeter Sattel ein. Hier sollen 
nur Gattungen zusammengefaßt werden, die 1- rech als l uterfaniilie PHmordialiuae nach 

Uevrich bezeichnet hat, mit Ausnahme der Arten, die Frech zu l'robcloceras rechnet. 

V ■ 

Typische Gattung Manticocrraa Hyatt. Schalen in der Jugend 
weniger im Alter mehr eingewickelt; der Nabel nimmt also mit dem Alter an 
Durehmesser ab. ist aber immer deutlich treppenförmig abgesetzt, Anwachs- 
linien oben gekennzeichnet. Wohnkammer kurz. Seitenflächen meist gewölbt, 
Kücken gerundet. Der Fxternsattel ist hoch und schmal, der Seitenlobus tief 
und eng. Der Antisiphonallobus ist von zwei seitlichen Binnenloben begleitet. 
Verbreitetste Art des unteren Oberdevons, aber erst in einer zweiten Stufe 
über der unteren Grenze des Oberdevons ist 

Mantieoeeras intumescctis Beyrich (Taf. 39, Fig. 2), eine Art. heraus- 
gegriffen aus einem .sehr reichen Formen kreise; die Varietäten und nächst- 
benachbarten Arten sind auf denselben und die nächstbenachbarten Horizonte 
beschränkt Hier sollen nur die Formen mit gewölbter Schale und breit 
gerundetem Kücken Sil diesem Typus gerechnet werden. Ähnliche Formen mit 
offenem Nabel, einfacherer Binnensutur werden zur Gattung Gvphyrocnas gestellt. 
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Gattung Timanitcs Mojs. Linsenförmige mehr oder weniger eng 
genabelte Schalen, bei denen sieh zwischen dem Seitensattel und der Naht zwei 
Hilfssättel einschieben. Binnensutnr wie bei Manticoceras. Rücken in höherem 
Alter scharf. 

Timanites acutus Keyserl. (Taf. 41, Fig. 1) ist eine ausgezeichnete Form 
aus dem untersten Oberdevon des Timan, ähnliche Arten auch in Westeuropa. 

Familie BeloceratUUie. 

Dünn scheibenförmige Gehäuse mit meist sehr stark umfassenden Umgangen, also mit 
engem Nabel, und mit zahlreichen Sägezähnen ähnlichen spitzen Loben und Sätteln gehören zur 

Gattung Bcloccras Hyatt. Die neueren Autoren stellen diese ganz 
eigenartige Gattung in die Nähe der Gcphyroceratidae, obwohl die Lobenlinie 
nicht ohne weiteres auf Manticoceras usw. hinweist. Auch scheinen die Anwachs- 
streifen von Iieloceras anders zu verlaufen. Vorspringende Wangen sind kaum 
unterscheidbar, die „Ohren" sind breit, springen nur wenig vor und schließen 
eine breitere Rückenbncht eiu. Die Lobenlinie ist dadurch gekennzeichnet, daß 
die tiefsten Loben und steilsten Sättel auf der Mitte der Seitenfläche auftreten, 
und daß die Schwingungen der Lobenlinie nach dem Rücken wie nach der Naht 
zu gleichmäßig an Ausschlag abnehmen. Die typische Art 

Bcloccras multilobatum Beyrich (Taf. 11, Fig. 2) ist im unteren Oberdevon 
in der Stufe des Manticoceras intumescens verbreitet. Die Art selbst ist durch 
den besonders engen Nabel und die große Anzahl der Loben und Sättel aus- 
gezeichnet, je etwa 13. 

Familie Vrofecanitidae, 

nach der 

Gattung Prolccaniti s Mojs. bezeichnet. Namen dieser Art sollten ver- 
mieden werden, da Beziehungen zu den jüngeren Ammoneen- Gattung Lccanites 
nicht nachweisbar sind. Die Schalen sind am Rücken meist breit gerundet; 
der Nabel kann sehr weit werden. Die -eng gedrängten Loben und Sättel sind 
zungen- bis glockenförmig. Sättel und Loben nehmen, abgesehen vom Siphonal- 
sattel, von außen nach innen an Tiefe und Breite ab. Die Anwachslinien weisen 
schmale vorspringende Ohren und eine schmale Außenbucht auf. 

Prolecanites lumdicosta Sand berger (Taf. 41, Fig. 3) ist für das unterste 
Oberdevon bezeichnend. Die Schale ist dick linsenförmig, der Rücken breit 
gerundet, der Nabel ziemlich weit. Die Ohren der Anwachsstreifen liegen au 
der Außenkaute. 

Klasse Brach iopoda. 

(Vgl. Silur S. 54.) 

Unterklasse Inartivufuta 

umfaßt Formen mit meist horniger Schale ohne besondere Schloßvcrbindung und lieferte von 
jeher wenig ausgezeichnete (indifferente) Typen, die zudem durch grolie geologische Langlebigkeit 
(Persistenz) aosgezeicbnel lind. 

Die stark eigenartigen Familien der Trimercllidcii und Siiiltonotretiden, die filr das Silur 
Leitfossilien liefern, sterben im Silur aus, Aus dem Hevon sind gleichwertige aberraute Formen 
nicht bekannt. 
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Dagegen gewinnen nunmehr die 

Artieulata 

erheblich an Bedeutung. Der hei die*eu auftretende Verschluß mittels Zähnen ergibt weitere 
wesentliche l'ntersehiede. 

1. Ordnung Aj>haneropefjmata Waagen. 
Ein kalkiges Armgerüst ist nicht vorhanden. Von der 

Fuinil ' Strophomenidtie 

ist die l'ntorfamilie OrthMnae ausgestorben, dagegen gewinnen die anderen Unterfamilten 
an Ausdehnung. 

riiterfainiUe Orthideae. 

Scbloßraud höchstens so lang wie die grüßte Schalenbreite. In beiden Klappen eine Area und 
eine Deltidialspalte. In der Anuklappe ist ein kräftiger medianer SchloßforUatz vorhanden. Von der 

Gattung Ot this s. str. (vgl. Silur 8.55) finden sich im Devon keine Ver- 
treter mehr. Dagegen ist die andere nahe verwandte 

Gattung Dalmanella im Devon reichlich vertreten (vgl. Silur S. 5u). 

Dalmanella opercuhnis Vern. & Keys. (Taf.42. Fig. 1.) Eine flache Orthidee 
von fast kreisrundem Umrisse und feiner Radialstreifung. Die Stielklappe ist 
wenig gewölbt, nur gegen den Wirbel hin hebt sich die Wölbung fast etwas 
kielartig heraus. Die Armklappe ist flach und mit einem wenig: ausgeprägten 
Sinus versehen. Der Umriß ist etwas quer gedehnt der grade Schloßraud kürzer 
als die halbe Schalenbreite. Die größte Breite ist etwa in der Mitte. In jeder 
Klappe eine schmale Area, beide unter verschiedenem Winkel zur Schalenebene 
geneigt. Hippen fein, zuweilen mit kleinen Knötchen, gegen den Schloßrand hin 
bogig zurückgekrümmt; H - 1 deutliche Anwachsringe. Länge bis lO mm. Breite 
bis 30 mm. Die Art kommt in dem unteren Mitteldevon und dem obersten 
Unterdevon vor. Sehr ähnlich ist die größere im älteren Unterdevon verbreitete 
Form: Dalmanella circularis Sow. Eine Unterscheidung ist nur schwierig 
durchzuführen. Von »1er ähnlichen Dalmanella eifliensis aus dem höheren 
Mitteldevon und der Dalmanella testudinaria scheidet die geringere Wölbung 
der Klappen. 

Dalmanella eifliensis Verneuil. (Taf. 12, Fig. 3.) Die im Mitteldevon 
ungemein verbreitete Art ist in ihrer Ausbildungsweise Schwankungen unter- 
worfen. Sie ähnelt der obersilurischen Art: Dalmanella testudinaria (vgl. Silur 
S. 56; Taf. 17. Fig. 7), unterscheidet sich aber von ihr dadurch, daß Arm- und 
Stielklappen schwach und ziemlich gleich gewölbt sind. Die karbonische Dahn. 
Michelini ist größer und mehr gestreckt: bei Dahn, eifliensis ist die Länge der 
Armklappe nur ein wenig größer als die Länge der Schloßlinien; bei Dahn. 
Michel ini ist der Unterschied erheblich größer. In der Armklappe bei Dahn, 
eifliensis ragt eine Mittelleiste vom Schloßfortsatze bis fast zum Stirnrande, 
daneben liegen zwei schmale Muskeleindrücke, nicht halb so lang. Die beiden 
Muskeleindrücke der Stielklappe reichen bis über die Mitte nach vorn. 

Dalmanella tetragona Ferd. Roemer (Taf.42, Fig. 3) gehört zwar in den- 
selben Formeukreis, ist aber sicherer von älteren und jüngeren Arten zu unter- 
scheiden und deswegen als Leilfossil für das Mitteldevon gut zu verwenden. 
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Der Umriß ist vierseitig, der Schloßrand breit, dem Stirnrande etwa gleich und 
ungefähr parallel. Die Wölbung kann stärker werden als bei voriger Art. Die 
Berippung ist gleichmäßig fein. Unteres Mitteldevon. Die 

Gattung Schizophoria King hat eigentlich nur den Wert einer Unter- 
gattung von Dalmanella; das Hauptmerkmal ist die Form der Schale, deren 
Stielklappe weniger gewölbt, während die Armklappe sehr stark gewölbt ist 
und am Wirbel fast sackartig überhängt, Die verbreitetste Art: 

Schizophoria striatula Schloth. (Tat. 42, Fig. 4) ist im Mitteldevon sehr 
häufig und reicht noch bis in das untere Oberdevon hinein. Der Umriß ist 
quadratisch bis quer vierseitig mit gerundeten Ecken, also etwa ähnlich wie 
bei Dalmanella tetragona, die aber kaum halb so groß wird. Der Schloßrand 
ist grade und geht in die breit gerundeten Vorderecken über. Die Stielklappe 
ist flach gewölbt und sinkt nach dem Stirnrande zu in einen breiten, meist 
flachen Sinus ein; der Stirnrand ist dementsprechend nach der Armklappe zu 
stets deutlich emporgekrümmt. Die Armklappe ist stärker gewölbt, oft fast 
halbkugelig. Die Oberfläche ist mit zahlreichen feinen aber deutlich ausge- 
prägten Radialrippen versehen, die nach dem Rande zu erheblich an Zahl zu- 
nehmen. Der Rand ist bei älteren Exemplaren oft konzentrisch blätterig; die 
Muskeleindrücke sind von Dalmanella nicht wesentlich verschieden. Eine ähnliche 
karbonische Art: Schizophoria rempinata Martin ist weniger gewölbt, stärker 
quergestreckt und mit feinerer Radialstreifung versehen. 

l'iiterfamllie I*j>taenUUie (vgl. .Silur S. .V!). 
Schalet! mit größter Breite am Schlußrunde, meist konvex-konkav; Schloßfortsatz kräftig, 
geteilt. 

Gattung Orthothetes Fischer von Waldheim. Typische im Mittel- 
devon sehr verbreitete Art, die im Unterdevon bereits auftritt, sich aber auch 
noch im unteren Oberdevon findet, ist 

Orthothetes umbraeulum Schloth. (Taf. 42, Fig. 5.) Jüngere Exemplare 
sind flach konvex auf beiden Seiten. Später wölbt sich die Armklappe stärker, 
infolgedessen wird die Stielklappe am Rande konkav, während sie am Wirbel 
flach ist. Sehr bezeichnend sind die kräftig hervortretenden aber schmalen 
Rippen, die durch konzentrische Anwachsstreifen raspelartig rauh werden. Der 
Schloßfortsatz der Armklappe erscheint von außen in zweimal drei Fortsätze 
gespalten. Das Delthyrium ist meist überdeckt. Die Form variiert ziemlich 
stark; eine devonische Form Orthothetes devonica ist feiner gerippt. Die sehr 
ähnliche Art Orthothetes cmiistria Phill. aus dem Karbon ist nur bei guter 
Erhaltung unterscheidbar. Auf die konzentrische Streifung zwischen den Rippen 
ist kein Wert zu legen. Im allgemeinen ist bei der devonischen Art die 
Berippung gleichmäßiger; höchstens wechseln die Rippen am Rande einzeln an 
Stärke; bei der kanonischen Art folgen auf eine kräftigere meist bis vier 
schwächere. 

Gattung Stropheodonta Hall. Konkav -konvexe große Schalen mit 
größter Breite am Schloßrande und feiner radialer, oft „gerissener" Berippung 
(die Rippen klaffen stellenweise etwas stärker auseinander, es entsteht dann 
das Bild von Rissen zwischen ihnen). Die lange Schloßkante ist quer gerippt. 
Die meist kräftigen, im Umrisse rundlichen, fächerartig gestreiften Muskeleindrücke 

»itlricli, Leitfukiilitn |) 
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der Stielklappe sind vom Schloßrande etwas entfernt. Der Schloßfortsatz der 
Armklappe ist sehr kräftig und in zwei starke Arme tief geteilt (Fig. 24). Die 

Gattung ist im Devon sehr ver- 
<JI IM breitet. 

Strophcodonta demissa Conrad 
(Taf. 42, Fig. 6), bezeichnende Art 
des amerikanischen Mitteldevons. 
Strophoodonta com-ara Hall. Stropheodonta interstrialis P Ii i 1 1. 

Ansicht des Schlosses der Armklappe Ton außen. 2 1. (Taf. 42. Fig. 7) ist in Europa sehr 
Palaeont., New- York, Vol. s. T. l, Taf. 14, Fig. 21. verbreitet und an der eigenartigen 
Der gezähnte Schloßrand, die gekerbten Ränder des feinen radialen Streifung, die durch 
großen geteilten Schloßfortsatze« sind deutlich. Zu einige stärker hervortretenden 
beiden Seiten davon die wenig auffallenden Orural- Rippen unterbrochen wird, leicht 
platten. — Hamilton Group, See Canandaigua, Y-Y. er kennbar 

Gattung Leptostrophia Hall umfaßt flache große Schalen, deren Schloß- 
rand sich wie bei voriger Gattung verhält. Die großen fächerförmigen Muskel- 
eindrücke reichen bis an das Schloß und sind seitlich durch einen ausgeprägten 
Rand begrenzt. 

Leptostrophia explanata Sow. (Taf. 42. Fig. 8) aus dem Unterdevon gehört 
hierher; (die von Hall aufgestellte Untergattung: Brachijprion dürfte sich von 
Leptostrophia schwer scheiden lassen, da z. B. bei dieser Art die Querstreifung 
an der Schloßkante auch nur einen kürzeren Teil bedeckt, wie es Hall aller- 
dings im höheren Maße für Brachyprion angibt). 

Ahnliche Formen des jüngeren Devons werden zu der 

Gattung Douvillina Oehlert gerechnet, deren Bestimmung nur bei 
genauerer Kenntnis der inneren Merkmale möglich ist. Die Schalen :*ind meist 
kleiner als die älteren Arten dieses Formenkreises. 

Gattung Pholidostrophia Hall. Kleinere konvex-konkave Schalen mit 
vorwiegend konzentrischer Skulptur. Die Schloßkante ist gekerbt, die Area sehr 
schmal. Muskeleindrücke sind im Verhältnis zur Kürze der Schalen ziemlich 
lang und laufen gegen die Mitte der Schale gewöhnlich in drei Strahlen, einen 
in der Mitte und je einen auf den Seiten aus. 

Pholidostrophia lepis Bronn (Taf. -12, Fig. 1») ist die äußerlich stark 
wechselnde Form des unteren Mitteldevons in der Kifel und anderwärts. Auch 
in Amerika ähnliche Formen: Ph. nacrea Hall. 

Die im unteren Unterdevon häutige Art: Tropidoleptus laticosta Conrad 
wurde früher ihrer äußeren Form wegen zu den Strophomenidac gestellt. Nach 
ihrem inneren Bau muß sie aber nach Hall bei den Terebratulidue untergebracht 
werden. 

Familie VroducHdae Gray (vgl. Silur S.57). 
Kaum zwischen den Schalen sehr eng. Schalen aulien stachelig. Die im Silur bereits vertretene 
Gattung Chonetes tritt in allen Stuten des Devons auf. Stacheln nur 
am Schloßrande. 

Chonetes sarcinulata Schloth (Taf. 42, Fig. 10) ist die verbreitetste Art 
des Unterdevons, die aber auch noch im Mitteldevon vorkommt. Umriß halbkreis- 
förmig, bis breit halb elliptisch. Hippen fein, vermehren sich durch Einschiebiuur 
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oder Teilung. Bei ca. 2 cm Schalenbreite etwa 60 Rippen am Rande. Die 
Wölbung der konkav- konvexen Schale, ihr Umriß und die Art. der Berippung 
wechseln etwas. Im Innern beider Klappen befindet sich eine mediane Leiste 
"ler. Rippe. Am Schloßrand 4 bis 5 Stacheln jederseits. Eine kleinere Art: 

Chonetes nana Verneuil von gleichem Umrisse, 
etwa halb so breit, mit ca. 40 Rippchen, die von 
sehr feinen Anwachsstreifen gekreuzt werden, finden 
sich im jüngeren Devon. Mehrere ähnliche Formen 
sind namentlich bei verschiedener Erhaltung schwierig 
zu unterscheiden. 

Gattung Productella Hall. Schale konkav- 
konvex, Zwischenraum schmal (Figur 25), Area vor- 
handen aber schmal. Stielklappe mit kleinen Zähnen. 
Außenseite mit Stacheln versehen. Diese Gattung ist 
ausschließlich im Devon vertreten und tritt hier in 
zahlreichen schwer unterscheid baren Variationen und 
Mutationen auf. Die Schalen in kalkigem Sedimente 
sind in anderer Weise bestachelt als die in mehr 
tunigen Sedimenten. Im deutschen Mitteldevon treten 
Formen mit halbkreisförmigem Umrisse und von 
mittlerer Wölbung der Stielklappe auf: 

JProducteUa sidxieulmta Murch. (Taf. 42, Fig. 11.) 
Grobrippiger mit stark sackartig überhängendem 
Wirbel in der Stielklappe ist die im unteren Ober- 
devon vorkommende Art: 

Productcüa Hcrminac* Frech. Im höheren Ober- 
devon sind flachere breitere Schalen verbreitet: 

ProductcUa forcguliensis Frech, ähnlich dem 
Prodaetits scabriculus Martin aus englischen Ober- 
devon oder Productella onusta Hall. Da aber Pro- 
'hictcUa actdeata sehr verschieden ausgebildet und 
erhalten sein kaun, ist Vorsicht bei der Anwendung 
dieser Arten zum Zwecke der Altersbestimmung ge- 
boten. 

Unterordnu n g J/eflcopegm a ta. 

Spiraliges Arrogcrüst. 



Figur 25. 
Productella siibaciilcata 

Murebison. 

Nach Davidson, Brit. Foss. 
Jlrachiopoila Bd. III, Taf. 20, 

Fig. 2 h . 11. 
Schnitt durch die Schale in 
der Mittelehene, um zu zeigen 
wie eng die beiden Klappen 

aufeinander liegen. 
Mitteldevon . Woolborough, 
I>evonihire. 




Fig. 26. 
Atrjpa dosquauiata Sow. 
Nach Davidson, Brit. Foss. 
Brachivpodn Bd. III, Taf. 11. 

Fig. 8. 1/1. 
Exemplar mit abgesprengter 
Anuklappe, um die Spiralkegel 

zu zeigen. 
Mit» ehlevon , Woolborough. 
Devonshire. 



Familie AtrypitUte (vgl. Silur S. 07). 
Axcn der Spiralkegel nach innen gerichtet (Figur 211). 

Atrypa reticularh Linne. (Taf. 42, Fig. 12.) 
I>iese bereits im Obersilur verbreitete Art tritt mit 
großem Reichtum an Varietäten in das Devon ein 
und kommt noch im Oberdevon vor. Die Art ist aber so allgemein verbreitet 
und leicht kenntlich, daß sie eins der wichtigsten Leitfossilien überhaupt ist. 
aber eben für Obersilur und Devon zusammengenommen Geltung hat. Die 
Stielklappe ist meist flacher als die Anuklappe: der durchbohrte Wirbel der 

9* 
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Stielklappe steht bald gestreckt ab. bald ist er eingekrümmt. Der Umriß 
sehwankt vom gerundet dreieckigen bis zum kreisrunden oder längs- oder 
quergestreckt elliptischen. Die Kippen und die Ausprägung der konzentrischen 
Anwachsstreifen schwanken auch innerhalb gewisser Grenzen. Sicher kann man 
einige auffälligere Varietäten besonders kennzeichnen und mit Namen belegen. 
Manche Formen haben sogar den Wert besonderer Arten. Am besten erkennbar 
ist die etwas flachere 

Atrypa aspcra Schloth. (Taf. 42, Fig. 13), die auf das obere Mitteldevon 
und das untere Oberdevon beschränkt ist. Sie hat nur etwa 12 mehr als Falten 
zu bezeichnende blättrige Rippen, während bei gleich großen Exemplaren von 
Atrypa reticularis etwa viermal so viel Kippen gezählt werden können. 

teilte Hptrtferidar King (vgl. Silur S. 57). 
Spiralkcgel nach außen gerichtet. 

Gattung Spirifer Sow. Schale fasrig. Unter dem undurchbohrten Wirbel 
liegt eine dreieckige Area mit Delthyrium (Deltidialspalte) in der Mitte; zuweilen 
ist das Delthyrium geschlossen. 

Diese Gattung umfaßt die zahlreichsten wichtigsten Leitfossilien für die 
verschiedenen Stufen des Devons unter den Brachiopoden. Die Unterschiede 
zwischen den devonischen und den obersilurischen Spiriferen einerseits und den 
karbonischen Spiriferen andererseits ergeben sich allerdings nur bei eingehenden 
Vergleichen. Im allgemeinen gehören Spiriferen mit feinster Kadialstreifnng in 
das Silur, solche mit gebündelten Kippen oder solche, bei denen die Kippen auch 
auf den Seitenteilen eine reichlicher eintretende Vermehrung durch Gabelung 
zeigen in das Karbon. 

Die Spiriferen ohne Rippen treten im Devon und Karbon auf und eignen 
sich wegen ihrer schwach ausgeprägten Charaktere wenig als Leitfossilien. Für 
die systematische Beurteilung ist die Kenntnis der Schloßteile und Muskel- 
eindrücke von Wichtigkeit; in einigen Fälleu kommen diese Merkmale auch bei 
der Untersuchung der Leitfossilien in Betracht. 

1. Gruppe LaeviwHati (LameUosi + ostiohti Hall). 
Seiten gerippt, Sattel und Sinus ohne Rippen (höchstens mit einer medianen Falte). 

Spirifer primaevus Steininger. (Taf. 43, Fig. 1.) Die Vergleichung der 
je nach der Erhaltung verschieden aussehenden Spiriferen des Unterdevons läßt 
sich nur mit großer Vorsieht ausführen. Unter dem oben genannten Namen 
sollen nur folgende Formen zusammengefaßt werden. 

Beide Klappen stark gewölbt: Sattel der Armklappe. Sinus der Stielklappe 
kräftig. Umriß hoch. Breite etwa anderthalbmal so groß wie die Länge. Wirbel 
meist eingekrümmt, Area wohl entwickelt. Kippen beiderseits in geringer Anzahl: 
6 — 8. kräftig, mit scharfem Kücken. An dem Steinkern der Stielklappe fällt 
ein sehr kräftiger Muskelzapfen, d. h. die Ausfüllung des Muskeleindruckes auf: 
er ist fast */s so breit und >/a s° lang wie der Steinkern der Schale. Der 
Muskeleindruck muß also tief napfförniig sein. Die seitlichen Kanten des Sinus 
werden von einer vollen Kippe gebildet (d. h. nicht von einer kleineren, gewisser- 
maßen an den Flügeln des Sinus hinabgesenkten Rippe). Diese Art ist für das 
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unterste Unterdevon überaus bezeichnend. Ähnliche Formen aus denselben oder 
benachbarten Stufen haben feinere gerundete Rippen, einen kleineren Muskel- 
zapfen, einen schmaleren Sinus oder eine schwache Rippe unter der Sinuskante. 
Wie schwierig die Unterscheidungen sind, ergibt sich aus den Bezeichnungen, 
die man in der Monographie der deutschen Spiriferen von Scupin findet: 
Sjnrifer faltax, Spirifer Herq/niae var. primaer iformis usw. Im oberen Unter- 
devon kommt eine Form der nächst zu erwähnenden Art vor, die sehr ähnlich 
ist, auch die geringe Anzahl der Rippen aufweisen kann; immer aber sind die 
Kippen flach, der Muskelzapfen ist nicht so bedeutend. Die bei Scupiu Taf. 8, 
Fig. 9 zu Spirifer primacvus gestellte Form kann ich nicht dazu rechnen, eben- 
sowenig Ferd. Roemer, Rhein. Übergangsgeb. Taf. 1, Fig. 3. Es erscheint mir 
fraglich, ob die Originalfigur bei Steininger (Eifel Taf. 6, Fig. 1) sich auf 
unsere Art bezieht Ks mußte unsere Art eigentlich Spirifer sociaüs Krantz 
heißen, dessen Figuren wenigstens teilweise (Verh. d. Niederh. Ver. 14, 1858, Taf. 9, 
Fig. 3 c. 3 d) unsere Art sehr deutlich erkennen lassen. Das strengste Durch- 
fechten des Prioritätsrechtes ist bei den älteren Autoren und der oft noch nicht 
genügend scharfen Auffassung der Arten eine undankbare Aufgabe. Ich behalte 
deshalb den vielseitig anerkannten obigen Namen bei. 

Spirifer paradoxus Schlot heim (Taf. 43, Fig. 2), die verbreitetste und auf- 
fälligste Form des oberen Unterdevons, bei älteren Autoren auch unter den 
bezeichnenderen Namen Spirifer niacroptents Gold f. angeführt. Am bemerkens- 
wertesten ist die flügelartig hervortretende Verlängerung des Schloßrandes, ein 
Merkmal, das indes bei mehreren sehr nahe stehenden Formen derselben Horizonte 
auftritt. Langflügelige Spiriferen sind deswegen im allgemeinen als gute Leit- 
fossilien für das Unterdevon anzusehen. Die vorliegende Art im besonderen ist 
für die oberen Schichten des Unterdevons (Obere Coblenzschichten) bezeichnend. 
Die Area ist niedrig, Sattel und Sinus sind ausgeprägt, aber mäßig stark, am 
Stirnrande etwa so breit wie vier Rippen. Diese Rippen sind verhältnismäßig 
breit und flach. Der Muskelzapfen ist kräftig aber doch kürzer und schmaler 
als bei voriger Art. Die Area ist niedrig, fast parallelrandig. 

Die Art in dieser Umgrenzung ist schwer zu trennen von langflügeligen 
Formen des Spirifer Heraßiiae Giebel (Untere Coblenzschichten) oder von 
Spirifer arduennensis Schnur, der im oberen Unterdevon verbreitet sein soll. 
Hei Spirifer Heraßiiae sollen Sattel und Sinus im Verhältnis zu den Rippen 
breiter sein, die Faltung der Rippen ist stets schärfer (Annäherung an Spirifer 
prhnaerus). Spirifer arduennensis hat den Sattel noch schmaler als Spirifer 
paradoxus und den Umriß anders, indem die Seitenränder mehr ausgeschweift, 
die Flügel mehr abgesetzt und der Stirnrand gerundet erscheint. Bei Spirifer 
paradoxus ist der Umriß dreieckig, indem die Seitenränder vom Sattel- oder 
Sinus-Stirnrande gradlinig nach den Flügelenden verlaufen. In der Mitte des 
Sinus kommt zuweilen eine schmale Falte vor: diese zuerst in Spanien gefundene 
Form hat Verneuil Spirifer l'ellicoi genannt. 

Spirifer speciosus Bronn. (Taf. 44. Fig. 1.) Umriß quer gestreckt, etwa 
noch einmal so breit wie lang. Die Stielklappe ist weniger gewölbt als die 
Armklappe. Die Oberfläche ist mit breiten flachen Falten versehen, die nach 
dem Sattel und Sinns an Breite und Stärke zunehmen, so daß der Sattel nur 
unwesentlich stärker ist als diesem Zunahmeverhältnisse der nächst benachbarten 
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Rippen entspricht. Auf den Seitenflächen liegen etwa 4 bis 6 Rippen. Die 
Flügel erscheinen glatt. Die Schale selbst ist mit feinen konzentrischen Anwachs- 
streifen versehen. Die Area ist niedrig, fast parallelrandig. Das Delthyriuni 
ist meist überdeckt. Durch die geringe Anzahl der breiten faltenartigen Rippen 
ist diese quer gestreckte Form hinreichend gekennzeichnet. Sie tritt bereits 
im oberen Unterdevon auf, ist aber für das untere Mitteldevon bezeichnend. 
Ähnliche kaum unterscheidbare Formen in entsprechenden Stufen von Asien: 
Spin/er chechiel De Kon., und von Nordamerika: Spirifer duodemrius Hall. 

Spirifer elegans Stein. (Tat*. 43, Fig. 3.) Diese überaus wechselnde Form, 
namentlich im unteren Mitteldevon verbreitet, ist meist noch einmal so breit 
wie lang, kann aber auch erheblich breiter werden, indem die seitlichen Enden 
in schmale dünne Flügel ausgezogen sind. Die eng gedrängten Rippen sind 
kräftig, bis an den Schloßrand deutlich ausgeprägt. Sattel und Sinus sind so 
breit wie 3 bis 4 Rippen. Die Anwachsstreifen sind meist kräftig. Bei einem 
guten Vorkommen ist, die Oberflächenskulptur der einen Schale mehr blätterig, 
die der andern durch das Hervortreten einer feinen radialen Streifung mehr 
papillös. Die Anzahl der Rippen jederseits beträgt G bis 10. Der Sattel ist 
oben flach, dementsprechend gerundet zweikantig, zuweilen ist eine mittlere 
flache Einsenkung angedeutet. Die Rippen selbst sind rund. Die Area ist meist 
niedrig, kann aber auch etwas höher sein. Im höheren Mitteldevon scheint sich 
die Art in zahlreichen Formen von wechselndem Umrisse mit größerer Rippen- 
anzahl (Sp. (lilurianus Steininger oder, sehr ähnlich. Sp. mucronatus Conrad 
Nordamerika) fortzusetzen. Die schon bei Spirifer elegant bestimmt hervor- 
tretenden Rippen, die den Sinus begrenzen, werden noch größer, eine mittlere 
Falte im Sinus, eine Furche im Sattel treten hinzu: Spirifer Bouehardi Mure h. 
aus dem Oberdevon von Frankreich und Spirifer mesacosfalis Hall aus dem 
Oberdevon von Nordamerika. 

Die bisher besprochenen Spirifer- Arten stehen einander besonders nahe, es 
ist aber nicht möglich aus ihnen etwa eine Untergattung zusammenzustellen, 
da gerade Spirifer elegans zwischen den genannten Arten und der nächst- 
folgenden Gruppe vermittelt. 

Eine sehr auffällige Formenreihe ist durch einen außerordentlich hohen, 
meist auch scharfen Sattel ausgezeichnet. Der starke Muskelzapfen der Stiel- 
klappe erinnert an Spirifer primaer us. Sattel- und Sinusbegrenzung ist aber 
nicht kantig sondern gerundet. Aus dieser Reihe seien zwei Formen hervor- 
gehoben, die eigentlich nur den Wert von Varietäten derselben Art haben; da 
aber die äußersten Formen sich sehr voneinander entfernen und zudem auch im 
allgemeinen in ihrem geologischen Vorkommen sich voneinander unterscheiden, 
mögen sie unter verschiedenen Namen angeführt werden. 

Spirifer anriculatus Sand berger (Taf. 43, Fig. 4) ist die ältere Form aus 
dem olicren Unterdevon (Obere Coblenzsehichten). Der Umriß ist etwa oval, 
nicht wesentlich breiter als lang; die Schloßlinie ist also kurz. Sattel und Sinus 
zuweilen mit medianer Falte (vgl. Spirifer Pellicoi Vern. S. 133). Der Sattel 
ist gewöhnlich nicht schneidig scharf sondern gerundet, Diese schmale Form 
wird auch aus dem unteren Mitteldevon angegeben. Geradezu typisch aber für 
die unterste Stufe des Mitteldevons ist die breitere der beiden Formen: 

Spirifer cultrijugatus Ferd. Roemer. (Taf. 43, Fig. 5.) Bei dieser Art ist 
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der Schloßrand lang, der Umriß quer elliptisch, die Länge erheblich geringer 
als die Breite, der Sattel höher und meist scharf. Die Armklappe ist der 
Höhe des Sattels entsprechend erheblich stärker gewölbt als die Stielklappe. 
Diese mit keiner anderen Form verwechselbare Art ist eine der besten Leit- 
fossilien, zumal sie auf die untere Stufe des unteren Mitteldevons beschränkt ist. 

Spirifer mbcwtpidatus Schnur. (Taf. 44, Fig. 2.) Die All ist im oberen 
Unterdevon und im unteren Mitteldevon verbreitet und kommt in mannigfachen 
Varietäten vor. Die typische Form unterscheidet sich von den bisher besprochenen 
Arten, in deren Verwandtschaft sie gehört, hauptsächlich durch die steil gestellte 
hohe Area. Dadurch wird die Stielklappe konisch, während die Armklappe flach 
gewölbt bleibt. Der niedrige Sattel der Armklappe ist ähnlich wie bei Spirifei- 
elegant flach. Der Sinus ist scharfkantig begrenzt, im Grunde gerundet. Die 
Kippen liegen gleichmäßig enggedrängt auf den Seiten, jederseits 12 bis 14. 
Die Oberfläche ist mit konzentrischen Anwachsstreifen versehen. Steinkerne 
lassen kräftige divergierende Zahnplatten erkennen. In Amerika sind Spirifer 
eunjtcincs Owen aus dem unteren Mitteldevon und Spirifer raricoms Hall 
nahe verwandt. 

Spirifer medioiextus d'Archiac und De Vern. (Taf. 44, Fig. 3.) Diese 
im oberen Mitteldevon verbreitete Art steht der vorigen Art sehr nahe und 
unterscheidet sich hauptsächlich durch den wenig vertieften und nur flach aus- 
gehöhlten Sinus und die entsprechende Ausbildung des Sattels von ihr; überdies 
zeigt namentlich der Sinus außer den feineu Anwachsstreifen eine feine Radial- 
streifung, wodurch eine zierliche Gitterung des Sinusbodens sich ergibt. Die 
Rippen stehen etwas lockerer als bei voriger Art. Die Area steht senkrecht 
auf der flachen Armklappe, und das Delthyriuin ist oft durch ein von oben 
hineinwachsendes Pseudodeltidium verschlossen. 

2. Gruppe Aperturati Hall. 
Seiten und Sattel mit Rippen verseheu. 

Spirifer aperturatus Schloth. (Taf. 44. Fig. 4.) Eine überaus bezeichnende 
und verbreitete Art des oberen Mitteldevons. Armklappe flach gewölbt, Stiel- 
klappe hoch, Area aufrecht, oft am Wirbel übergeneigt. Umriß fünfseitig bis 
kreisrund. Sattel durch scharfe Furchen, Sinus durch kantenartig hervortretende 
Rippen scharf begrenzt. Die Rippen auf Sinus und Sattel sind stets einmal 
gabelig geteilt; auch auf den Seitenteilen sind einzelne Gabelungen wahrzu- 
nehmen. Die Rippen des Sattels oft, alter nicht immer enger gestellt als die 
der Seitenteile, Auf dem Sattel zählt mau 8 bis 12. auf den Seitenteilen bis 
20 Rippen. Der sehr ähnliche Spirifer /laleitlensi* aus dem oberen Unterdevou 
hat wesentlich weniger zahlreiche Rippen. Andere ähnliche ältere Formen haben 
mehrfach oder stärker gegabelte Sattelrippen. 

Der ähnliche oberdevonische Spirifer tcnticulum unterscheidet sich außer durch 
feinere Berippung und steilere Area durch den Umstand, daß die Rippen auf 
den Seiten bei Spirifer tenticulum nie gegabelt sind. Die auch sonst im Habitus 
vorhandenen Unterschiede eignen sich weniger zu einer kurzen Charakterisierung. 

Spirifer Verneuili s. str. Murch. (Taf. 14. Fig. 5.) Schalen von wechselnder 
Stärke der Wölbung und von verschiedener Breite; die Breite beträgt etwa das 
V , - bis 2 ' i fache der Länge. Im allgemeinen ist die Armklappe weniger gewölbt. 
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Die Area ist niedrig dreieckig, etwa 4 bis 5 mal so breit wie hoch. Der Sinus 
ist durch scharfe Kanten, der Sattel von kräftigen Furchen begrenzt. Die 
Kippen der Seiten sind kaum je gegabelt; in Sinus und Sattel kommen einfache 
Gabelungen der Kippen vor. Die Art mit zahlreichen sehr nahestehenden 
Formen, die auch als Varietäten aufgefaßt werden, im Oberdevon sehr verbreitet 
aber namentlich für die untere Hälfte des Oberdevons bezeichnend. Dazu gehören 
Spirifer Lonsdalei March, mit breiter geflügelter Schale und sehr niedriger 
parallelrandiger Area und Spirifer Archiaei March, mit schmaler höher gewölbter 
Sehale und steiler hoher Area. 

Bei den schmaleren Formen ist der Umriß teils mehr dreieckig, indem die 
Seitenränder gradlinig sind, teils mehr vierseitig, indem der Seitenrand zwischen 
Schloßecken und dem Sattel vorgewölbt ist, 

Spirifer Murchisonianus VerneuiL (Taf. 44, Fig. 6.) Stärker gewölbte 
Schalen von geringer Breite im höheren Oberdevon. Die Art steht der vorigen 
sehr nahe, ist aber immer am Wirbel stark aufgebläht, so daß dieser fast sack- 
artig überhängt. Die Area ist hoch, die Deltidialspalte (das Delthyrium) ist 
oft durch ein Pseudodeltidium verschlossen. (Deswegen früher als besondere 
Gattung Cyrtia aufgefaßt). Die den Sinus einschließenden Kanten sind nicht 
scharf sondern gerundet. 

In dieser Gruppe von Spiriferen kommen mehrfache Formen mit fast 
kugeliger Schale ohne ausgeprägten Sinus und Sattal vor, sowohl im Oberdevon: 
Spirifer Hunger fordi Hall in Nordamerika wie im Mitteldevon: Spirifer Anoasofi 
Horch, in Rußland usw. Formen von so indifferenter Gestalt, die als Kon- 
vergenzerscheinung bei Spiriferen verschiedener Artengruppen auftreten können, 
eignen sich nicht als Leitfossilien. 

Gruppe des Spirifer defleuus. 
Untergattung Adolf ia.^) Diese ausschließlich auf das Oberdevon be- 
schränkte Formenreihe ist dadurch ausgezeichnet, daß die Änderung der 
Charaktere sich innerhalb anderer Grenzen vollzieht als bei den bisher be- 
sprochenen Arten. Beziehungen zu anderen Arten der Gattung Spirifer 
lassen sich nicht nachweisen, so daß diese Formenreihe sehr wohl als besondere 
Untergattung geführt werden kann. Der Umriß wechselt vom kreisförmigen 
( 2 ' 3 Kreisumfang) bis zum elliptischen oder gerundet dreieckigen. Zumeist sind 
die Formen -V, so lang wie breit, zuweilen sind die Formen breiter. Am 
stärksten wechselt die Berippung; es gibt fast völlig glatte Formen, solche 
mit flachen Falten und solche mit scharfen Rippen, aber stets lassen sich die 
Zusammenhänge durch Zwischenstufen nachweisen. Der Sattel ist zuweilen 
kräftig, zuweilen schwach, und wieder bei anderen Formen löst er sich durch 
Spaltung in Hippen auf. Ks kommt auch vor, daß nicht die Sattelrippen, sondern 
die dem Sattel benachbarten Kippen am kräftigsten werden. Allen Arten ist 
eine Skulptur eigen, die in der Hauptsache die gleiche ist, aber sonst sehr 
verschieden aussehen kann. Die Oberfläche ist mit reihenweise angeordneten 
Wärzchen besetzt, die in ihrer Anordnung weder mit den Anwachsstreifen noch 

') Nach Friedrich Adolf R» einer, der diese Können aus dem Oberdevon de.« Harzes 
zuerst beschrieben hat. 
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mit den radialen Rippen genau übereinstimmen; dadurch tritt stellenweise eine 
fiederige Anordnung der Wärzchen hervor, die in mannigfacher Weise zu Linien 
verschmelzen können. 

Da diese Untergattung Adolfia auf das Oberdevon beschränkt ist, gibt 
sie gute Leitfossilien ab. 

(Spirifer) Adolfia dcfieza Fr. Ad. Roemer. (Figur 27 und Taf. 44, Fig. 7.) 
Die Schalen sind stark gewölbt, die Stielklappe stärker als die Armklappe; der 
Sinus greift an der Stirn tief ein; der Sattel läuft 
gradlinig am Stirnrande aus. Die Schloßlinie ist 
kürzer als die größte Schalenbreite; der Seiten- 
rand bildet zum Stirnrande und zum Schloßrande 
einen fast gleichmäßigen Bogen. Die Area ist 
dreieckig, etwa 1 , so hoch wie breit. Der Wirbel 
ist eingekrümmt und der Sinus reicht bis in die 
Spitze hinauf. Die Oberfläche ist glatt oder mit 
Andeutung von radialen Falten versehen; zu- 
weilen treten die Falten schärfer auch im Sinus 
hervor. Die Skulptur besteht aus feinen radialen 
aber unregelmäßigen Linien (bezw. Knötchen- 
reihen), die auf den Rippen sich fiederartig teilen. 
/Spirifer) Adolfia bifida Fr. Ad. Roemer. 
Taf. 44. Fig. 8.) Der Umriß ist mehr dreieckig, 
isofem die größte Breite nach dem Schloßrande 
ickt und dieser selbst länger ist, als bei der 
>rigen Art. Beide Klappen sind gleich gewölbt, 
nus und Sattel nicht so ausgeprägt., namentlich 
ich dem Wirbel zu kaum bemerkbar. DieSattel- 

lie senkt sich nach dem Stirnrande zu. Der Sattel ist deutlich zweiteilig, 
iese beiden Teile des Sattels haben am Wirbel etwa die Stärke der benach- 
rten Rippen. Die Art ist im allgemeinen kleiner als die vorige. Die 
culptur zeigt deutlicher getrennte Wärzchen. Beide Arten haben im unteren 
jerdevon eine gewisse Verbreitung. 

Kine Art. bei der Sattel und Sinus fast ganz flach werden und der Sattel 
;h durch wiederholte Teilung in enggestellte Rippen auflöst, ist (Spirifer) 
lolfia multifida Scupin. 

Glatte Spiriferen. 
Da Rückbildung von Rippen in allen Spiriferengruppen auftreten kann, 
n f d die verschiedenen Arten nur schwierig mit Sicherheit zu unterscheiden, 
.nche devonische und karbonische Formen werden mit derselben Arten- 
Zeichnung aufgeführt. Als Leitfossilien eignen sich nur einige Formen mit 
auffälligen leicht wiedererkennbaren Merkmalen. Unter den glatten Spiriferen 
treten Formen auf, bei denen die Zahnstützen der Stielklappe fehlen; dieses 
Merkmal greift nicht durch, sondern es wird nur eben die Tendenz der Rück- 
bildung der Zahnleisten für diese Gruppe angenommen. Überdies läßt sich eine 
übereinstimmende Ausbildung der Schalenoberfläche feststellen; sie besteht aus 
enggestellten konzentrischen blätterig sich abhebenden Anwachsstreifen. deren 
Außenrand mit Stachelansätzen versehen ist. Diese Formen werden hier als 



Figur 27. 
(Spirifer) Adolfia defl<»xu 

Fried r. Ad. Roenier 
var. faerigata. 

Nach Scupin, Spiriferen Deutsch- 
lands, Taf. (i, Fig.7d. 
Seitenansicht der Schale aus dem 
Iberger Kalke von Orund. 



Digitized by Google 



138 



Devon. 



Untergattung Reticularia zusammengefaßt, die etwa denselben Wert 
wie Adolf ia hat. Die hierher gehörigen Arten sind mittelgroß bis klein. 

Reticularia avieeps Kayser. (Taf. 44. Fig. 9.) Eine an ihrem vogelschuabel- 
ähnlichen schmalen Wirbel leicht wieder erkennbare Art etwa aus den mittleren 
Horizonten des Mitteldevons. Der Umriß wechselt vom querelliptischen bis zum 
dreieckigen. Die Armklappe ist flach gewölbt, die Stielklappe der steilgestellten 
Area und dem vorgestreckten Schnabel entsprechend hoch gewölbt. Der Wirbel 
ist nur wenig eingekrümmt. Die Area kantig begrenzt, die Deltidialspalte schmal. 
Der Sinus ist schwach ausgeprägt. In der Stielklappe sind Zahnstützen meist 
deutlich entwickelt. 

Reticularia simpler Phillips. (Figur 28 und Taf. 43. Fig. 6.) Die Schale 
ist infolge der steilen Stellung der hohen Area pyramidal, der Wirbel meist 

gestreckt, nur selten etwas gekrümmt. Die Armklappe 
ist flach, ihr Umriß dreieckig bis rundlich. Sinus der 
>iffl Stielklappe flach, nur durch eine flache Rundung der 

4ljS/.A,. ; Schale begrenzt. Sattel der Armklappe kaum ausgeprägt 

^^^■^ Zuweilen sind flache radiale Falten angedeutet. Die 

Deltidialspalte ist schmal, oft verschlossen. Die Skulptur 
entspricht dem Charakter der Untergattung. Die Zahn- 
stützen der Stielklappe sind oft unbedeutend. Durch die 
steile Stellung der hohen Area, die nicht selten mit der 
Amiklappe sogar einen spitzen Winkel einschließt, ist 
diese Art von allen anderen ungerippten Spiriferen hin- 
reichend unterscheid bar. Sie ist im oberen Mittel- und 
unteren Oberdevon sehr verbreitet. 



Figur ±H. 
Splrlfer shiiplcx 

Phillips. 
Nach Saudberger. Ver- 
steinerungen des Rhein. 
Schichtet) syst, in Nassau. 

Taf. *2, Fig. 10»». 
Ansicht der Schale von der 
Seite. 11. — Bredelar. 



Familie SpMferinitlae Davidson. 

Spirifer-artige Gehäuse mit eiuer von feinen Foren durchbohrten (sog. punktierten) Schale. 
Die beiden Suiralkegel siud an ihrem «Jruude durch ein „Joch" miteinander verbunden. 

Gattung Cyrtina Davidson. (Figur 29.) 
Hochkonische Schalen mit steiler Area, schmaler 
meist geschlossener Deltidialspalte. Die Verschlnß- 
wand der Spalte ist zuweilen von einer runden 
Öffnung durchbohrt. Die Zahnstützen in der Stiel- 
klappe bilden einen rinnenartigen Trog unter der 
Deltidialspalte. Dieser Trog wird von einem Median- 
septum getragen, das noch in den Trog selbst als 
Leiste hineinragt. Die Gattung ist namentlich im 
Devon vertreten; die typische Art: 

Cyrtina ketoroelita Defrance (Tal 44. Fig. 10) 
tritt bereits im ohereu Unterdevon auf, ist aber erst 
im Mitteldevon allgemein verbreitet. Der Habitus 
der Schale erinnert durch die steile hohe Area, die 
schmale Deltidialspalte. den Umriß der Armklappe 
an Reticularia, simpler. Der innere Bau und die 
Punktierung der Schale unterscheiden aber hin- 
länglich. Die Außenseite ist meist gefaltet. Sinus 




Figur 29. 
Fyrlina hcterodilM 

Defrance. 
Nn<h Davidson, ürit. Fost. 
Brachiopoda Bd.IH,Taf.i*, Fig,9. 
Stielkl&ppe von innen, ca. 2 l. 
Miitehlevou von Pevouabire 
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und Sattel sind deutlich ausgeprägt. Die Oberfläche läßt feine Anwachsstreifen 
von welligem Verlaufe erkennen. Sonst wechselt die Art sehr in der Form und 
in dem Hervortreten der einzelnen Merkmale, namentlich können die Kalten 
einen sehr verschiedenen Grad der Ausbildung zeigen; auch kann der Wirbel 
mehr oder weniger eingekrümmt oder selbst unsymmetrisch sein. 

Die ähnliche silurische Art (S. 58) Spirifcr exporrectus ist fein gestreift und 
nicht punktiert! 

Familie Vncititlae Waagen. 
Einzige Gattung Uneites Defrance, vertreten durch die höchst eigen- 
artige Form: 

Cucites yryphus Schloth. (Taf. 40. Fig. 1.) Beide Klappen gleich stark 
gewölbt. Schale länger als breit, ziemlich groß. Stielklappe klauenartig ver- 
längert, in dem der Wirbel lang ausgezogen ist; meist ist er unsymmetrisch zur 
Seite gedreht. Eine Area ist nicht vorhanden, dafür ein breites geschlossenes 
und ausgehöhltes Deltidialfeld. Die Außenseite ist kräftig radial gerippt, die 
Rippen teilen sich mehrfach gabelig und vermehren sich überdies gegen den 
Hand hin durch Einschiebung neuer Kippen. Die Spiralarme der kleinen Klappen 
sind arm an Windungen und durch ein Querjoch verbunden. In der Armklappe 
befindet sich außerdem ein kräftiger Schloßfortsatz, rechts und links davon je 
eine lange von einer besonderen Platte begrenzte Zahugrube. Die Art ist aus- 
schließlich aus dem oberen Mitteldevon bekannt. 

Familie lletzHtkie Hall und (Marke. 

Der Wirbel der Stielklappe ist durchbohrt, darunter befinden «ich 2 verwachsene Deltidial- 
plättchen. Die Oberfläche ist kräftig gerippt. 

Gattung Ptychospira Hall. Typische Art: 

Ptychospira {Ketzin) fcrita L. v. Buch. (Taf. 46. Fig. 2.) Die ziemlich 
flache kleine Schale weist nur wenige. 7 bis 9, kräftige kantige Rippen auf, die 
besonders am Stirnrande aufgestülpt erscheinen. In der Mitte der Annklappe 
eine kräftige Kippe, die gegen die Stirn durch eine kurze Furche geteilt ist: die 
mittlere Furche auf der Stielklappe enthält entsprechend eine mediane kurze Falte 
an der Stirn. Das Spiralgerüst der Armklappe besteht aus 4 bis 5 Windungen 
und ist durch eine mediane Leiste gestützt. Die Schale ist nur in ihrer äußersten 
Schicht von feinen Poren durchsetzt. Die Art ist namentlich in der oberen 
Hälfte des unteren Mitteldevons der Eifel verbreitet. 

* 

Familie Meristellidae Waagen (vgl. Silur S ;>s, 
Gattung Merista Suess. (Figur 30.) Wie bei allen Formen dieser 
Familie ist der Wirbel stark eingekrümmt, so daß bei älteren Schalen das feine 
Loch an der Spitze der Stielklappe verdeckt wird. Die Schalen sind glatt, selbst 
die Anwachsstreifen wenig deutlich. Die Stielklappe weist einen Sinus auf, dem 
auf der Armklappe ein Sattel kaum entspricht, doch ist die Armklappe am 
Stimrande meistens aufgestülpt. Die Zahnstützen der Stielklappe ruhen auf 
einer quer aufgewölbten Platte vom Umrisse eines gleichschenkligen Dreiecks, 
dessen Schenkel an der Klappe befestigt sind. Beim Abblättern der Außenschale 
springt die Ausfüllung zwischen dieser Platte und der Außenschale mit heraus 
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und es wird die mit einem Schuhzieher verglichene Platte sichtbar. Die Spiralen 
sind wie bei Spirifer nach außen gerichtet. Von den Spiralen aus erstreckt 
sich nach dem Schlosse zu ein scherengriffartiger Steg. 

Meristaherettlea Barrande (Figur 30 
1,1111 Taf.46, Fig. 3) ist die typische Art 
Pkw^^)^^ dieser Unterdevon nicht seltenen 

/ \ II ^ Gattung Dicamara Hall ist auf 

JL die mitteldevonische Art der Eifel 
WmvJ^ \ \ \ V \Na ■ Dicamara scalprum Ferd. Koemer 

WKmmm^^VvYxSjM Dicamara plebeja Sowerby) I Figur 31 

KV^J W und Tat. 46, Fig. 4) begründet. Glatte 

Schälchen ohne wesentliche Merkmale: 
sie sind schwer zu bestimmen, wenn 
nicht der innere Bau erkennbar ist. Bei 
Dicamara ist außer dem ..Schuhzieher* 4 
in der Stielklappe auch noch in der Arm- 
klappe eine ähnliche Platte vorhanden, 
die aber durch eine Mittelleiste geteilt 
wird. Also auch in der Armklappe ist 
ein „Schuhzieher* 4 , aber er ist zweiteilig: 
die Spiralkegel und der schereugrift"- 
artige Steg sind nicht so genau bekannt 
wie bei der vorigen Art 
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Figur 30. 
.Merlsta herculea Barrande. 

Kiffkalk von Konieprus, Kähmen. 
Oberstes Unter- und unterstes Mitteldevon. 5 3. 
Nach Davidson, Brit. Foss. Brachiopoda 
Bd. V, Taf. 5, Fig. 13. 

Armklappe mit bloBgclegtem Armgerüst und 
mit scherenförmigem Stege, mit der Nadel 
herausgearbeitet von Glas». 
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Dicamara scalprum Ferd. Roemer. 



Figur 31. 

Nach Ohlenstedt, Brachiopoden Taf. öl, Fig. ü9 u 
Oberes Mitteldevon von Pelm (der Fundort ist indessen nicht sicher). 
a Die Armklappe ist abgesprengt, so dal* die Spiralkegel sichtbar werden; darauf 
liegt der „Schuhzieher - ' der Armklappe, der durch eine mittlere Leiste geteilt ist. 
Die Einbuchtung oben deutet an, daß auch der „Schuhzieher** der Stielklappe 
abgesprengt ist. 

Stielklappe, deren Schuhzieher abgesprengt ist. 
Dieser abgesprengte Schuhzieher der Stiel klappe für sich allein. 
Nach Schnur, Brachiopoden der Eifel Taf. 44; Fig. 1. Steinkern ans der Grau- 
wacke von Daleiden, angeblich zu derselben Art gehörig. 



Kam Mir Athtfi'idae Waagen. (Figur 3*2.) 
Ungerippte Schalen mit starken Anwachsstreifen, mit durchbohrtem Wirbel, ohne Area 
und von rundlichem Umrisse; meist nicht sonderlich gewölbt. Die Spiralkegel sind nach außen 
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gerichtet. Der die beiden von den Kruren ausgehenden Ansatzleisten verbindende Steg ist sattel- 
artig aufgestülpt und treibt rwei zurückgreifende, d. h. nach dem Wirbel gerichtete haekenfOrmige 
Fortsätze. Die Schale ist fasrig. undiirchbohrt. 

Gattung Atkyria Mc. Coy. Wichtigste Art: 

Aihyris conccnirica L. v. Buch. (Figur 32 und Taf. 46. Fig. 5.) Sie ist im 
ganzen Devon verbreitet, am häutigsten im Mitteldevon und tritt in zahlreichen 
Varietäten auf, die anscheinend 
untereinander durch Zwischen- 
formen verbunden sind. Das 
Loch im Wirbel ist manchmal 
ziemlich groß; oft versteckt. Die 
Wölbung bei beiden Klappen 
gering und ziemlich gleichmäßig; 
nur am Wirbel ist die Schale 
etwas aufgebläht Der Umriß 
ist oft etwas breiter als lang. 
Die Oberflächenskulptur immer 
ausgeprägt. Außer einer kon- 
zentrischen blättrigen Streifung 
ist zuweilen eine feine Radial- 
streifung erkennbar. Die Stiel- 
klappe hat einen meist ilachen 
in Breite und Tiefe wechselnden 
Sinus, dem auf der Armklappe 
ein Sattel entspricht. Zuweilen 
erscheint noch je eine seitliche 
Falte. Kleinere Formen sind 
dicker, größere flacher. Obwohl 

die Art eine der häutigsten Formen des Devons ist, muß man bei ihrer Benutzung 
als Leitfossil vorsichtig sein, da im Kohlenkalke (Athyris lioysm) eine ganz 
ähnliche Form vorliegt, die sich vielleicht nur durch die stärkere fransenartige 
Zerfaserung der blättrigen Anwachsstreifen unterscheidet. 





Figur 

Athyris eoneentrleu L. v. Buch. 
Nach Davidson, Brit. Foss. Brachiopoilu Bd. V. Taf. 2. 

Fig. 10 u. 102. 
o Armklappe mit Spiralgerüst und dem schlittenförmigen 

Stege. 

b Schale längs aufgebrochen gedacht mit der Seiten- 
ansicht des Schlittens. 

Mitteldevon von Hope"» Nosc bei Torquay, England, b 2. 



0 r<l n ii ng A ti cüftropegn* ata. 

Das feste Armgerüst besteht nur aus einfachen schwach gekrümmten hakenförmigen Fort- 
sätzen der „Schloßplätt<hen u in der Armklappe. 

Familie I'entameHdae Mc. Coy (vgl. Silur S. :>9). 

Die l'entameridtw des Devons haben dieselben allgemeinen Merkmale wie die des Silurs. 
Die großen Fentameren kommen vereinzelt noch im Devon vor. so namentlich am Ural. 
(tnultidiunt roguh'ruw Verneuil im Fnterdevon und PentamcrvS botehkiriru» Veru. im nuteren 
Mitteldevon. Äußerlich ist die letztgenannte Form der ersteren und damit der Gattaug 
(' OnChid tum nicht Unähnlich: sie unterscheidet sich aber durch das kurze Mediauseptiini der 
Stielklappe und dadurch daß das Spondylium mit seinem inneren Teile frei in die Schale hinein- 
ragt; dadurch nähert sich die Form der Untergattung Hifherettet. Das Ochäuse scheint nicht 
besonders dickschalig zu sein. Ähnlich ist: 

I'rntamerus rhruttuifs Ferd. Ho em er (Fig. Wi aus dem oberen Unterdevon. 
Kleinere Exemplare haben einen rundlichen rmriß. bei größeren wird er länglich; 



142 Devon. 



bis eigroß sind die Steinkerne in dem eigentümlichen Quarzit von Greiffenstein, 
der wahrscheinlich durch Umwandlung aus Kalk oder Dolomit entstanden ist. 
Die Wölbung der großen Exemplare ist stark, die Stielklappe sehr dickschalig. 
Mittelseptum kurz, Spondylium klein, größtenteils frei, also nur wenig mit der 
Mittelleiste verwachsen. In der Armklappe zwei Lamellen, die am Wirbel mit 
dem Schloßrande seitwärts verwachsen sind und dadurch von dem mittleren 
gestreckten Troge beiderseits einen geschlossenen kegelförmigen Kaum abschließen. 
Im Steinkern erscheinen hier kegelförmige spitze Zapfen. Die Oberfläche scheint 
am Wirbel ziemlich glatt, bei jüngeren Exemplaren verhältnismäßig breit- und 
flachrippig, bei älteren namentlich gegen den Rand hin eng-, flach- und feinrippig 




o c e 



Figur XL 

l'entainerus rhenanus Ford. Hoemer. l'nterdevon, tireifeustein. 

a Aus Quenstedt, Brachiopoden Taf. 411, Fig. X>. Steinkern der .Stielklappe: oben ragt 
iier Trog, das r Spondylium u frei hervor; die Mittelleiste, als Spalt im Steiukeru an- 
gedeutet, reicht nur bis in die Mitte. 

ti und c Steinkern einer größeren Armklappe nach der Natur. Das schmale Spondylium 
ist in der Mittellinie vertieft — im Steinkeru ist ein Kiel vorhanden — und nach dem 
Schlosse zu verbreitert es sieb dort, wo die beiden seitlichen Leisten höher und kraftiger 
werden, b zeigt die Schalen von der Flüche aus und c vom Wirbel aus; hierbei sind 
die beiden seitlichen Zapfen des Steinkeru* deutlich. 

d Steinkern einer kleineren Annklappe; die beiden Leisten sind schwach, eine Gliederung 
des Raumes zwischen ihnen in einem den Wirbel genähert et) breitereu und in einem 
schmaleren Teil ist noch nicht ausgeprägt. 

c Abdruck der Außenseite mit den Rippen, etwa von der seitlichen Ecke des Stirnrandes 
eines gröltern Exemplars 

gewesen zu sein. Die Rippen sind etwas unregelmäßig: im Verlaufe. Die Art 
gehört somit nicht in die Verwandtschaft von Sieberella Sieben sondern nimmt 
etwa mit Pentamerus basehkiricus zusammen eine Zwischenstellung zwischen 
Conchidium und Sieberella ein. Vielleicht gehören auch die schmalen Pentameren 
vom Habitus des Uncites gryphus hierher: Pentamerus soiits Novak aus Böhmen 
G : , (Zdimvr solus Barrande) und Pentumenis Darui Gehlert aus Frankreich. 

Die kleineren Pentameren, die im Devon sehr verbreitet sind, haben aber im Silur Vor- 
laufer, von denen sie nur schwierig zu trennen sind. So rindet man meist die Art l'entamtrtt* 
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Figur H4. 

Sieberella. Schematischer Quer- 
schnitt durch den „Trog". 



galealw, die zuerst aus dem baltischen Silur beschrieben wurde, auch ans dem Devon angegeben. 
Da aber bei den verschiedenen sehr wechselnden Formen nur selten äußerer Bau und innere 
Struktur zugleich untersucht werden können, ist die endgültige Anordnung dieser vielen Formen 
noch nicht gelungen. 

Gattung Sieberella t'larke & Hall. Ungleichklappige Schalen mit 
stark aufgeblähter Stielklappe und mit einem Sinus in der Armklappe, dem in 
der Stielklappe ein Sattel entspricht. Eine Mittelleiste in der Stielklappe ist 
nur kurz, sodaß das „Spondylium", die trogartige Vereinigung der beiden Zahn- 
stützen, nur etwa zur Hälfte von der Mittelleiste getragen sonst frei auf den 
Stirnrand zu in die Schalenhöhle hineinragt und aufwärts (d. h. der Armklappe 
zu) gekrümmt ist. In der Armklappe reicht eine Mittelleiste bis in die Mitte 
der Schale; sie ist eigentlich nur die Kante zweier einen Trog bildenden Blätter, 
die in einer mittleren Furche aneinander stoßen, sodaß die Kante a kielartig in 
die Klappenwand hineinragt. Von außen betrachtet 
enthält ein solcher Trog, außer der Mittelkante noch 
zwei seitliche vorspringende Leisten b; zwischen 
diesen drei Leisten senken sich zwei Furchen c ein. 
Jede der seitlichen Leisten ist seitwärts von einer 
äußeren Furche d begrenzt jenseits deren, nur nach 
dem Schlosse zu noch ein flach ausgebreiteter Flügel 
e sich an den Trog seitlich ansetzt. Eine Deltidial- 
spalte ist vorhanden aber keine Andeutung einer 
Area. Eine typische Art ist: 

Sieberella Sieberi Barr. (Fig. 35 und Taf. 45, 
Fig. 1) aus dem böhmischen Unterdevon, eine breite 
kräftig und gleichmäßig gerippte Form mit deut- 
lichem Sinus in der Armklappe. Die Hippen sind 
fast kantig; ihre Anzahl im Sinus und auf der 
ganzen Klappe ist ziemlich wechselnd; gegen die 
seitlichen Enden der Klappe verschwinden sie. 

Die zu dem sogenannten Petita mems galeatu? 
gehörigen Formen sind entweder rippenlos. rippen- 
arm oder haben gerundete Kippen. Eigentümliche 
Formen sind diejenigen, bei denen die an sich 
flachen Kippen gegen den Stirnrand hin durch 
schmale scharfe Furchen geteilt werden, so z.B. 
der Pentamerus procerulus Barrande. Da diese 
Art indessen eine auffällig deutliche von Kanten 
begrenzte Area besitzt, muß man sie zu der von 
Hall begründeten 

Gattung Gypidula rechnen. 

Gypidula proeerula Barr. (Fig. :5ti und Taf. 45. 
Fig. 2) stammt aus dem böhmischen l'nterdevon 
und ist durch einen schmalen bis zum Wirbel 
reichenden Sattel der Stielklappe, der durch eine 
ebensoweit reichende scharfe Furche zweiteilig wird, 
gekennzeichnet. Ebenso ist der ausgeprägte Sinus 




Figur 35. 

Sieherella Sieberi Barrande. 

Vol. V, Teil 2. Taf. 7!», Fig. 4. 
F% von Konieprus in Böhmen. 

In der Laufrichtung anfee- 
brocheue Schalen zur Erläuterung 
des inneren Baues. 




Figur 

Uypidula proeerula ISarrande, 
Syst. Silur d. Boheme. 
Bd. V, Taf. 21, Fig. 18. 
Durchschnitt durch ein mittel- 
grolies Exemplar von Konieprus, 
Stufe F,. 
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der Armklappe durch einen starken mittleren Wulst zweiteilig. Gegen den Stirn- 
rand hin zeigen ältere Exemplare eine weitere Spaltung der beiden Sattelhälften. 
Eine mitteldevonische rheinische Art Pcntamerus aeutelobatus Sandberger ist 
äußerlich ähnlich, Sattel und Sinus sind aber doch anders ausgebildet: eine 
Area ist nicht nachgewiesen; der innere Bau der Armklappe ist nicht bekannt. 

Im Mitteldevon kommt ein Pcntamerus von fast kugliger Gestalt vor: 

Pcntamerus globus Bronn, bei dem der Stirnrand fast gar keine Ablenkung 
zeigt, also Sattel und Sinus völlig fehlen. Die Art ist sehr dickschalig, das 
Septum der Stielklappe kürzer als bei SivbcreUa, der Trog der Armklappe 
ähnlich wie bei dieser Gattung. Die Wölbung der Klappen wechselt etwas, aber 
die Armklappe ist immer flacher. Die Oberfläche ist bei guter Erhaltung eigen- 
tümlich körnig. Nicht sehr verschieden ist: 

Pcntamerus brilonensis Kayser, bei dem auf der Armklappe ein flacher 
Sattel auftritt, sodaß die Stirnrandlinie nach der Armklappe, also nach oben 
übergreift. Eine Körnelung der Oberfläche ist bei dieser Art nicht nachgewiesen. 
Sie ist im oberen Mitteldevon verbreitet. Hall und Clarke haben für ganz 
ähnliche silurische Formen die 

Untergattung Tiarrandella gegründet. Die Unterschiede der ver- 
schiedenen einander sehr nahe stehenden Formen aus verschiedenen Gebieten, 
aus Silur und Devon sind aber noch nicht genügend festgelegt. 

Familie Ithyncftonellidfte Gray. 
Schalen von angenähert fünfeckigem IniriÜ. Wirbel der Stielklappe spitz, Delthyrinm mit 
Deltidialplatten , zwischen deren oberen Enden uuter dem Wirbel die Stielöffnung sich befindet. 
Oberfläche meist radial gestreift, gefaltet, gerippt, nur gelten glatt, aber dann ist meist eine 
Neigung zu radialer Faltung angedeutet. Stielklappe mit Sinus, Armklappe mit Sattel. Schalen- 
Bubstanz fasrig. Armklappe meist mit Mittelleiste und mit Kruralbakeu. Innere Leisten am 
Schlosse weniger kräftig als bei der vorigen Familie. Die alte 

Gattung Rhynchonella Fischer v. Waldheim umfaßt einen sehr großen 
Formenkreis, von dem bei genauerer Kenntnis der Schloßteile nach und nach 
immer mehr Untergattungen abgetrennt werden. 

Von den zunächst zu besprechenden Arten werden einige von Hall, aller- 
dings wohl nicht auf Grund ausreichender Kenntnis des inneren Baues zu der 
Gattung Hypothyris (King). Hall und Clarke gerechnet. 
Rhynchonellla pila Schnur. (Fig. 37 und Taf. 45. Fig. 3.) Unter diesem 
Namen wird hier eine Art des oberen rheinischen Unterdevons besprochen, die 

durch eine sehr ähnliche Form: Rhynchonella Or- 
biynyana Verneuil nach Schnur und Kayser im 
unteren Mitteldevon vertreten wird. Der Umriß ist 
fünfseitig bis gerundet fünfeckig: die beiden seit- 
lichen Ecken sj »ringen mehr oder weniger nach 
außen vor; der Schnabel der Stielklappe ist an ge- 

F,tsrur drückt. Beide Klappen sind ziemlich gleich stark 
Terebratula pila Schnur. ^..^ ^ ^ ^ bMm angtoßenden 

Urachi.-p.d.Eifel. Taf._V„F„.lo. SeUenrjil|der sjnd senkm>ht abgestützt 

Steinkern aus dem oberen l nter- T , ^t: 4 * j:„ ,< . 4 ... an i ix i 

devo„ von Daleiden, zur Er- In der Mltte dleser Abstutzungsfläche verlauft als 
liaterang des eigentümlichen vertiefte Naht die Grenze zwischen beiden Klappen, 
herzförmigen Muskeleindrueks. Der Sinus der Stieiklappe ist breit, seukt sieh 
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allmählich ein und greift hreit zungenförmig am Stirnrande in die Armklappe 
über. Der Sattel der Armklappe ist ein breiter flach gerundeter Wulst. In 
der Mitte des Sinus verläuft eine wenig ausgesprochene Falte, der auf dem 
Sattel eine mittlere Furche entspricht. Furche wie Falte lassen sich bis nahe 
an den Wirbel verfolgen. Die Rippen flach, enggedrängt, etwa 50, bedecken 
gleichmäßig die ganze Schale. Die beiden Muskelmale der Stielklappe sind sehr 
groß und kräftig und reichen bis über die Mitte der Klappe. — Eine gewisse 
äußere Ähnlichkeit dieser Formen mit der nordamerikanischen Art: 

Eatonia migularis Vanuxem ist nicht zu leugnen. In der Eifel und in 
anderen deutschen Vorkommnissen des Mitteldevons gibt es noch eine größere 
Atizahl ähnlicher Arten: 

RhynchoneUa aubconUformis Schnur ist durch stärker vorgestreckten 
Schnabel ausgezeichnet, hat keine Mittelfalte und die seitlichen 4 Ecken des 
Umrisses sind stark gerundet; obere Grenze des unteren Mitteldevons. 

RhynchoneUa paraUekpipeda Bronn ist kleiner als Rh. pila, ohne Mittelfalte. 

RhynchoneUa Wahlcnbergi Goldfuß ist stärker gewölbt als Ith. pihi und 
hat viel breitere Kippen von geringerer Anzahl, höchstens halb soviel. 

RhynchoneUa primipilaris Leopold v. Buch. (Taf. 45, Fig. 4.) Die Art 
ist im Mitteldevon ebenfalls verbreitet und schließt sich wohl im Umrisse und 
in der eigentümlichen Abstutznng von Stirn und Seitenrändern an die vorigen 
Arten an. Die Größe ist etwas geringer, die Wölbung, namentlich der Stiel- 
klappe flacher. Sattel und Sinus sind nur gegen den Stirnrand hin deutlicher 
ausgeprägt, Die kräftigen Rippen gabeln sich durch eingeschaltete scharfe 
Furchen gegen den Rand hin. 

RhynchoneUa cuboides Sowerby (Taf. 45. Fig. 5) ähnelt nur in einigen 
Punkten den vorher besprochenen Arten. Sie ist durch die im Namen aus- 
gedrückte Gestalt gekennzeichnet. Die Armklappe ist stark gewölbt und die 
Stiel klappe greift am Stirnrande mit breiter parallelrandiger flachbogig 
endender Zunge über. Die Nahtlinie bildet eine scharfe Kante. Dadurch nähert 
sich die kuglige Gestalt der würfelförmigen. Sattel und Sinus kommen fast 
nur am Stirnrande zum Ausdruck. Die Rippen sind flach aber scharf begrenzt, 
zahlreich; ihre Zahl ist dem Wechsel unterworfen. Jüngere Exemplare sind 
flacher als erwachsene. Die Art tritt im Oberdevon in allgemeiner Verbreitung 
auf; ihr geht im Mitteldevon eine sehr ähnliche Form Rh. procuboides Kayser 
voraus. Tm unteren Kohlenkalke kommen zuweilen nicht unterscheidbare 
Exemplare vor. Am häutigsten ist diese Art in einem Horizonte au der unteren 
Grenze des Oberdevons, der nach ihr bezeichnet wird. 

Eine große Anzahl devonischer Rhynchonellen gehören einer anderen Gruppe 
an. für deren bezeichnendste Formen Hall und Clarke die 

Untergattung Puynax eingeführt haben.. Es sind Formen mit scharf 
keilförmigem Rande, stark ausgeprägten) Sinus und im Querschnitte hoehbogigem 
Sattel, der nicht selten spitzbogig wird. Die Schale ist glatt, radialstreitig oder 
mit kräftigen Falten versehen, in deren Auftreten eine gewisse Unregelmäßigkeit 
bemerkbar ist, indem sie bei sehr ähnlichen Exemplaren desselben Fundortes 
fehlen oder vorhanden sein können. Dieselbe Gruppe von RhynchoneUa geht 
übrigens kaum verändert in das Unterkarbon über, sodaß die Arten nur als 
Leitfossilien für die Srhichtenfolge dienen können, die das .Mitteldevon. Oberdevon 

Ii Ii ri<- Ii . l<?itf'>«Mli'n. ]() 
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und Unterkarboii umfaßt Am wenigsten sicher ist die Zugehörigkeit zu Pugtiax 
bei einigen älteren Formen: 

Bkynchowlla daleidetms Ferd. Koemer. (Taf. 45, Fig. 6.) Diese Art des 
oberen Unterdevons ist durch die starke Wölbung der Armklappe ausgezeichnet, 
indem sich ihre Randlinie in der Seitenansicht vom Wirbel aus steil erhebt und 
in flacher Rundung bis zur Stirn ansteigt. Die Stielklappe ist dagegen flach; ein 
Sinus senkt sich in der Mitte nach dem Stirnrande ein und greift breitzuugen- 
förmig in die Armklappe über, deren Stirnrand dadurch entsprechend abgelenkt 
wird. Die Oberfläche ist mit kräftigen radialen Falten versehen; gewöhnlich 
liegen auf dem Sattel 4. im Sinus 3 dieser Falten; auf den Seitenteil kommen 
8 bis 10; gegen den Schloßrand hin werden sie undeutlich. Der Schloßrand ist 
ziemlich lang und bildet einen meist sehr stumpfen Winkel. In der Armklappe 
reicht eine Mittelleiste bis zur Mitte; die Stielklappe weist kräftige Zahnstützen 
auf. Sehr ähnliche Formen, die oft nur den Wert von Varietäten haben, kommen 
im Mitteldevon mehrfach vor. Die Rippen sind etwas zahlreicher und weniger 
kräftig bei 

Rhynehonella Liroiiica L. v. Buch, bei der auch das zungenförmig über- 
greifende Finde des Sinus mehr rundbogig endet, während es bei Rh. daleidetisü 
mehr quer abgestutzt ist. Da diese Arten im Unter- und Mitteldevon im Fluß 
sind, hält es schwer Grenzformen als besondere Arten heraus zu greifen. 

Rhynchonella piu/uxs Martin. (Taf. 45, Fig. 7.) Die grundlegende Art 
dieses Formen kreises. (^uergestreckte. gewölbte, einer geballten Faust vergleich- 
bare Schalen, mit wenig zahlreichen, nur am Rande ausgeprägten radialen 
Falten. Die Stielklappe ist flach, die Armklappe hoch gewölbt; der Sattel auf 
dieser tritt in breiter Rundung nicht wesentlich aus der Schale heraus. Der 
Sinus greift tief in die Stielklappe ein und bildet eine breite, quer abgestutzte 
„Zunge"*. Unsere Figur zeigt auf dem Sattel vier Falten, es kommen aber auch 
häufig mehr Falten auf dem Sattel und eine etwas geringere Zahl auf den Seiten 
vor. Die Rippen im Sinus sind gegen den Stirnrand hin gespalten. Die Art 
geht aus dem Mitteldevon anscheinend unverändert bis in das Unterkarbon und 
ist sehr verbreitet. Dieselbe Verbreitung hat die sehr nahe stehende 

Rhynchonella acumxnata Martin. (Taf. 45, Fig. 8.) Die Armklappe steigt 
außerordentlich steil an, der Sinus wird hoch spitzbogig, Höhe und Länge werden 
größer als die Breite. Dadurch wird die Gestalt einem Tetraeder vergleichbar. 
Falten können ganz fehlen sind aber zuweilen am Stirnrande verloren ausgeprägt. 

Äußerlich sehr ähnlich aber fein radial gestreift ist die nur im russischen 
Mitteldevon verbreitete 

Rhynchonella Mryenäorfi Murch * Vern. Die Art gehört aber einem 

anderen Formeiikreise an. 

Zu der Familie der IthifnchitiieUidae schürt eine Gruppe von Arten, die jetzt ge- 
wöhnlich zu der von Hall aufgestellten 

Gattung Liurh ynchu s gerechnet werden, obwohl die eigentlich maß- 
gebenden inneren Merkmale nicht immer sicher nachgewiesen sind. Der äußere 
Hau der Gattung ist dadurch ausgezeichnet, daß der scharf ausgeprägte Sinus 
mit kräftigeren Rippen versehen ist, während die Seitenteile weniger deutlich 
gerippt siud. Bei einigen Arten ist in der Armklappe ein kräftiges Median- 
septum nachgewiesen, das wahrscheinlich einen schmalen Trog, ähnlich wie bei 
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Pentamcnis trägt. Im Innern der Stielklappe zieht sich vom Wirbel aus eine 
schmale Furche nach der Mitte der Schale hin. die am Schlosse von dem Grunde 
der Zahnstützen umschlossen wird. 

Liorhynchns parvirostris Gür. (Tvrebratula microrhynclia Ferd. Koemer). 
(Taf. 45, Fig. 0.) Umriß quer elliptisch. Wirbel angedrückt; Sinus tief und Sattel 
quer flach gewölbt, beginneu etwa % vor dem Wirbel. Die den Sinus be- 
grenzenden Kanten treten gegen den Stirnrand hin wulstartig vor. Die Arm- 
klappe steigt in flacher Wölbung zum Stirnrande steil an. Die Schloßkanten 
bilden einen stumpfen Winkel. Kippen im Sinus von wechselnder Anzahl aber 
immer vorhanden, auf den Seitenteilen werden die Rippen weniger stetig oder 
verschwinden ganz. Die Art ist im unteren Mitteldevon verbreitet. 

Liorhijnchus formoms Schnur. (Taf. 45, Fig. 10.) Ausgezeichnete Art des 
unteren Oberdevons. Der Umriß ist breit vierseitig, an den Ecken gerundet. 
Sinus und Sattel wie bei voriger Art. Die Schale ist im ganzen nicht stark 
gewölbt, die Sinuskanten sind scharf, der Schloßrand bildet nahezu oder völlig 
einen gestreckten Winkel. Die Rippen sind auch hier auf Sattel und Sinus 
regelmäßiger als auf den Seitenteilen. 

Unterordnung Ancylopeymata. 

In der Armklappe ein Schleifengerüst. 

Familie TerebvatuIMae King. 
Der Wirbel der Stielklappe ist durchbohrt ; zwischen Wirhelloch und Schloürand sind zwei 
l>eltidialplatten eingeschoben. Das Arnigerüst besteht aus einer vom Schlosse aus auf den Stirn- 
rand zu gestreckten Schleife, auf deren Ansätzen die Kruralenden sich inform aufwärts und ein- 
wärts gekrümmter Zähue, der sogenannten Joehfortsätze einander nähern. Die Schaleuaubätauz 
ist punktiert, d. b. von feineu Kanälchen durchsetzt. 

I nterrainUie Centronellinae Waagen. 

Die Schleife ist einfach; die beiden Ansatzbänder bilden im Wirbel vorwärts gestreckte 
Leisten: diese legen sich dann wagerecht tun, krümmen sich aufeinander zu, heben sich dabei 
ein wenig und stoüen in einer niedrigen längsgerichteten Leiste frei in der Mitte des Schalen- 
ranmes zusammen. Die anderen L'nterfamilien haben hier sehr oft eine stützende Mittelleiste im 
Grunde der Armklappe. Die Familie ist im Devon verbreitet : die äußeren Merkmale der hierher 
gehörigen Arten sind sehr verschieden, sodaü es schwer fällt sie daran zu erkennen. 

Gattung lionxselaeria Hall. Schalen von schlank eiförmiger Gestalt, mit 
zahlreichen feinen Rippen auf der Oberfläche, mit einem stark eingekrümmten 
Schnabel und ohne Sinus. Die Schleife ist nur bei amerikanischen Arten bekannt. 
Die Schleifenbänder zerfallen durch einen winkligen Knick in einen vorderen 
und in einen hinteren Teil am Wirbel. Am Wirbel haben diese Bänder ihre 
Außenseite halb nach oben gerichtet, im Knick kehren sie diese nach unten, 
sodaß nunmehr die Innenseiten nach oben gerichtet sind. Gleichzeitig vereinigen 
sich diese beiden Aste hier zu einer langen Mittelleiste. 

Benssclaeria slriyiccps Ferd. Roemer sp. (Taf. 4(5, Fig. (5) aus dem deutschen 
unteren Unterdevon ist etwas gröber gerippt als die amerikanischen Arten, 
indem man etwa 50 Rippen zählen kann: auch ist sie mehr elliptisch im Umrisse, 
während die anderen Arten gegen den Wirbel hin breiter werden. Der ein- 
gekrümmte sich stark und plötzlich verjüngende Schnabel und die vom Schnabel 
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ausgehenden eine scheinbare Area abgrenzenden Kanten stimmen bei europäischen 
und amerikanischen Arten überein, sodaß die geuerische Zusammengehörigkeit 
sehr wahrscheinlich ist. Da diese Arten mit anderen Formen kaum verwechselt 
werden können und ausschließlich auf das untere Unterdevon beschränkt sind, 
gehören sie zu den wichtigsten Leitfossilien. 

Gattung Neieberria Hall umfaßt Arten, die in ihrer eigentümlichen fast 
schlankpflaumenförmigen Gestalt Rensselaeria ähnlich sind; auch ist der Wirbel 
stark eingekrümmt. Aber die Oberfläche zeigt keine radialen Rippen sondern 
ist mit gleichlaufenden Anwachsstreifen bedeckt, die zuweilen zu stärkeren 
Anwachsstufen sich vereinigen. 

Xewberria caiqua Archiac <fc Verneuil. (Taf. 4»), Fig. 7.) Beide Klappen 
ziemlich gleich und stark gewölbt. Der Umriß erscheint oft auffällig durch die 
gradlinige Abstutzung am Ntirarande. Die ähnliche Xncbnria amygdala Goldfuß 
aus dem Unterdevon scheint stets etwas flacher und breiter zu sein. Kettherria 
caiqua ist auf das obere Mitteldevon, die Stringoccphalus -Stufe beschränkt 
und zwar bildet sie stellenweise einen bestimmten Horizont etwa über der Mitte 
dieser Stufe. 

l'iiterfuinille TerrhratiUinne Wangen. 
Die Schlinge des Armgeriistes besteht an» einem vorwärtsgestreckteu und aus eiuetu rück- 
läufigen Teile der sich auf den Wirbel zu erstreckt und sich hier bogenförmig schließt. 

Gattung Megalanteris Suess. Große 
breite flachere Schalen mit langem schlanken 
Armgerüst. 

Megalanteris Archiaci Verneuil. (PMg. 38.i 
Typische Art, im Unterdevon verbreitet, durch 
ihre Form, den verhältnismäßig langen Schloß- 
rand und den kleinen wenig eingekrümmten 
durchbohrten Wirbel ausgezeichnet. In Stein- 
kernen an der flach scheibenförmigen Gestalt 
und den scharfen Rändern erkennbar. In der 
Armklappe ist ein eigentümlicher kräftiger 
Schloßfortsatz entwickelt. Die Muskelein- 
drücke reichen bis in die Mitte der Schale. 



■ — 




Figur Sa 
Mcgalnnteris Archiuci Verneuil. 

.Schematische Figur des Schleifenge- 
rüst ea nach Suess aus Henstedt, 
Drachion. Taf. -17, Fig. 22. 
Oberes Unterdevon vou Labueck. 



I lOt'il'auilUe TereitrateWnae (King, als Familie I, 

Die beiden vorwärts gestreckten Aste des Anu- 
trerilstes sind durch ein unteres Qtierjoch «Hrücke) mit 
einem Hedifcotientam verbunden. Zu dieser Familie 
wird neuerdings eine Gattung gerechnet, «leren Ver- 
treter früher wegen der kräftigen Herippung und des 
graden Schlußrunde* zu Ortkis gestellt wurden. Bei der 



Gattung Tropidofeptua Hall (Fig. 39) sind ein medianes Septum und 
Ansätze zu Schleifen ähnlich wie bei Terobratella nachgewiesen worden. Die 
Stielklappe ist kaum gewölbt, die Armklappe flach. Eine Area. OrfAfs-artig. 
mit breiter D« j ltiiliulsp;iltH ist deutlich. In der Stielklappe sind kraftige 
gekerbte Zähne entwickelt: ihnen entspricht in der Armklappe ein starker 
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Schloßfortsatz, der von tiefen Zahngruben umschlossen ist. Die Oberfläche der 
Schalen ist mit strahligen kräftigen Rippen versehen, 20 — 30 an der Zahl. 
Die mittelste Rippe ist ausgezeichnet. Die 
typische Art: 

Tropidoleptus carinatus Conrad (Fig. 39 u. 
Tal. 42, Fig. 14) stammt aus der Hamilton Group, 
der mergeligen Fazies des nordamerikanischen 
Mitteldevons. In Deutschland kommt eine kaum 
unterscheidbare Form im unteren Unterdevon vor: 

Tropidoleptua rhcnanus Frech. 




Kam 1 1 le Stri nyoceph atltlae K i n g. (Fig. -10.) 

Stielüffuung unter dem Schnabel im Deltidium. 
.Schleife de« Armgerüstes ist an deu vorwärts gestreckten 
Enden der Krura zuerst nach außen und rückwärts ab- 
steigend gerichtet und wendet sich dura wieder nach vorn 
indem sie dem Außenramie der Schale folgt. Stielklappe 
mit starker Mittelleist«, Armklappe mit langem Schloß- 
fortsatz, der mit seinem gahelspaltigen Ende die Mittel- 
leiste ninfaBt. 

Einzige Gattung mit nur einer gut bekannten Art. 




Figur H9. 
Tropidolcptus carinatus Conrad. 

Nach Hall, Pal. N. Y. B. III, Teil 2, 

Taf. 82, Fig.tö. 
Stielklappe von innen; das Schloß- 
feld, das offene Delthyrium und 
die gekerbten Zähne sind deutlich 

erkennbar. 
Mitteldevon. Hamiltouschichten von 
New - York. 




Figur 40. 

Stringoccphalus ßtirlini Defrance. 

Schematische Figuren nach Davidson. Brit. Foss. Bmrhiopotla K. I, Fig. 2-1 u. 25 
unter Benutzung von Ellenstedt, Brachiopoden, Taf. 44, Fig. 1 it. 2. 

n Armklappe mit Sehlußfortsatz (abgebrochen): Leiste in der Mittellinie. Muskel- 
eindruck, Sthleifengernst mit den Fransen: die mediane Franse fehlt bei Davidson 
und ist (Juenstedt entnommen. 

6 Schale in der Mitttellinie aufgebrochen, von der Seite gesehen. 

Oberes Mitteldevun von Bensberg. 



Stringocephalus Burtitii Defrance. (Fig. 40 u. Taf. 40. Fig. 8.) Die Schale 
wird groß, bis fast faustgroß, hat einen kreisförmigen Umriß und stark gewölbte 
Klappen. Der Wirbel der Stielklappe ist eulcnschnahelartig eingekrümmt, spitz. 
Das Deltidium ist ausgehöhlt, aber nur in der Jugend sind Stielöffnung und 
die darüber und darunter befindlichen Planchen des Deltidiums erkennbar. Der 
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breite Stirasaum der Schleife des Armgerüstes trägt fransenartige nach innen 
gerichtete Fortsätze. Die Oberfläche der Schale läßt oft feine konzentrische 
Anwachsstreifen und zuweilen noch feinere radiale Linien erkennen. Die Familie 
ist auf das Devon beschränkt. Die Art ist ein ausgezeichnetes Leitfossil des 
Mitteldevons. In großem Individuenreichtum tritt sie im oberen Mitteldevon 
und zwar in der unteren Hälfte des oberen Mitteldevons auf. Vereinzelt findet 
sie sich wohl etwas früher und auch etwas später. Da die Form zuweilen 
sehr wechseln kann ist die Bestimmung namentlich kleiner Exemplare und von 
Schalenfragmenten mit Vorsicht auszuführen. Man muß mindestens den Schnabel 
sehen können, falls nur die Außenseite zugänglich ist, Das Armgerüst, die 
Mittelleiste und der Schloßfortsatz sind aber so sicher bestimmend, daß selbst, 
wenn die Schale nicht erkennbar ist . z. B. bei zu sehr mit dem Gestein ver- 
wachsenen Exemplaren durch diese inneren Teile die Bestimmung mit großer 
Sicherheit erfolgen kann. 

Tierstamm Vennes. 

(Vgl. Silur S. Hl.) 

Familie TentaculitUUte. 

Gattung Tentaculiten Schloth. ein. Gür. (vgl. Silur S. 61). Auch im 
Devon namentlich im T'nterdevon und im unteren Mitteldevon ist die Gruppe 
der annulaten Tentaculiten verbreitet. 

Zu den annulosen Tentaculiten gehört die im unteren Oberdevon häufige 
und wohl schon im obersten Mitteldevon vertretene Art: 

Tetitaeulitcx tenuicinctus Sandberger. (Tat 36, Fig. 9.) Die kleineu 
etwa 2 mm langen Höhrchen sind sehr schlank; die Profillinien des Gehäuses 
beschreiben einen Winkel von 8°. Manchmal kommen auch größere Exemplare vor. 
die sich anscheinend in nichts unterscheiden. Die Köhren wand ist sehr fein und 
gleichmäßig quer geringelt („annulos*'). Eine Embryonalblase am dünneren Ende 
konnte nie beobachtet werden; anscheinend ist das Ende immer offen. Auch 
eine Längsstreifung wurde nie gesehen, l'ntersehied von Xorakia (Seite 118). 

Tierstamm Arthropode 

Arthropuila branchiata, mit Kiemen versehene <Tliederfüßler. 

1. Klasse Crtistavea (Krebstiere). 

(Vgl. Silur 8. i ;•_>.) 
Ordnung Trilobitae, 

(Vgl. Kambrium S. 14: Silur S. ti'j.j 

1. Ii ei he Oliyonieria 

ist im Devon erlos. li.-n. Von <ler 

2. Reihe Plein, iteria 

ist die 
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8. Unterordnung Micropi/ffia 

nur durch einige vereinzelte Reste ans den Familien der liarpedUUt« (vgl. Silur S. 65) und 
Cyphaspidtte (vgl. Silur 8. 64) vertreten. Die große Mehrzahl der devonischen Trilobiteu 
gehört zu der 

4. Unterordnung Macropygia» 

Pygidium groß, breiter als die halbe Breite des Kopfschildes. Rumpfsegmente weniger 
zahlreich als die doppelte Anzahl der Ringe des Pygidiums beträgt. 

1. Gruppe Opisthoparia. 
Gesichtsnaht mündet am Iiinterraude. 

Familie ItronMtlae Barrande (vgl. Silur S. tW). 

Gattung Bronteus Goldfuß. Die Gattung ist im Devon reichlicher ver- 
treten als im Silur. Die Bestimmung der Arten macht Schwierigkeiten, sobald 
nur Bruchstücke vorliegen. Nur im Allgemeinen kann man sagen, daß die 
devonischen Arten den vorderen Stirnlappen der Glabella der Mehrzahl nach 
nicht so breit haben, wie es bei den silurischen Arten der Fall ist. Dagegen 
ist die 

Untergattung Tfu/psanopcHis Corda auf das Devon beschränkt 
Thysanopeltis speciosa Corda (Taf. 47, Fig. 1) kommt in böhmischen F.- 
Kalken und in den gleichaltrigen Schichten gleicher Fazies (dem sog. Hercyn) 
Deutschlands (Unterstes Mitteldevon) häufiger vor. Das wesentliche Merkmal 
dieser Untergattung besteht darin, daß der Saum des Schwanzschildes in feine 
spitze Stacheln ausläuft, deren Anzahl und Stellung nicht regelmäßig zu sein 
scheint. Die Rippen des Schwanzschildes sind schmal und stark ausgeprägt, 
die 7 Furchen jederseits breit und eben im Grunde. Die mittelste Rippe gabelt 
sich in bis »/, ihrer Länge vom Saum an gerechnet.' Die Spindel des Schwanz- 
schildes ist auf einen kurzen Wulst von dreieckigem Umrisse rüekgebildet: zwei 
nach hinten konvergierende Furchen schließen einen mittleren Teil mehr oder 
minder scharf ein. Auf das Schwanzschild kommt die Hälfte der Gesamtlänge, 
auf den Rumpf und das Kopfschild je ein Viertel. Unterseits hat das Pygidium 
einen breiten konzentrisch gestreiften Umschlag. Die langen Pleurenanhänge 
(„Rippenfortsätze*') des Rumpfes ragen stachelartig seitwärts fast rechtwinklig 
hervor. Das Kopfschild ist breit, halb querelliptisch, die Glabella nach vorn 
dreieckig ausladend. Der Stirnlappen ist aber nicht breiter als die Glabella lang 
ist. Vordere, scharf umgrenzte Seitenlappen schnüren die Glabella hinter dem 
Stirnlappen hammerstielartig ein. Die Gesichtsnähte stoßen fast rechtwinklig 
an den Stirnrand. 

Familie Lichidae ( vgl. Silur S. 69). 

Gattung Lichas Dalmann. Die oben erwähnte Reihe der Lichinac ist 
im Devon weniger reichlich vertreten als im Silur, während die Argetinae auch 
im Devon noch verbreitet sind. 

Untergattung Enarges Gürich. Typische Art: 

Euarges Hauen Barrande. (Taf. 47, Fig. 2.) Oberfläche gekörnelt. Kopf- 
schild gewölbt, mit Seitenstacheln vor den Hinterecken, neben den Augen. 
Die stark gewölbte Glabella reicht von dem nur schmalen Randsaume ohne 



Digitized by Google 



152 



Devon. 



Quergliederung bis zu der breiten Nackenfurche. Hier sind zwei kleine Basal- 
loben von der Glabella abgetrennt. Diese selbst ist von zwei scharfen ungefähr 
parallelen Längsfurchen umschlossen, die nur am Stirnrande auseinander weichen, 
so daß hier eine Verbreiterung des .Stirnlappens entsteht. Hinter dieser Ver- 
breiterung ist die Glabella von kräftigen Seitenpolstern eingefaßt, die ihrerseits 
rings von einer Furche umschlossen sind. Die festen Wangen greifen dahinter 
als ausgeprägte Polster bis an die Längsfurche der Glabella, deren mittlerer 
Seitenlappen gamicht zur Ausbildung gelaugt ist, während die hinteren Seiten- 
lappen nur in Form jener kleinen Hasallappen entwickelt sind. Das Pygidiuni 
enthält jederseits zwei schmale Hippen, die in Form runder Stacheln über den 
Rand hinausragen: sie stellen die hintere Hälfte der Pleuren dar. während die 
vordere flacher ist. Die gewölbte Achse des Pygidiums verjüngt sich im hinteren 
Drittel zu einem schmalen Stege, der bis zum Hinterrande führt. Hier wird 
eine flache mittlere Einkerbung des Umrisses von zwei Stacheln eingeschlossen; 
sie sind die Fortsätze des dritten Pleurenpares. Auch die Oberfläche des 
Pygidiums ist durch Wärzchen von zweierlei Art ungleichmäßig gekörnelt. Die 
Art ist verbreitet in F, in Böhmen und in der Greifensteiner Fazies in Deutsch- 
land („Hereyn"); gehört also, nach der jetzt geltenden Auffassung dem untersten 
Mitteldevon an. Ähnliche Formen von wenig verschiedener geologischer Stellung 
lassen sich nur durch genauen Vergleich unterscheiden. Im Obersilur tritt eine 
verwechselbare Form 

Liparges simpler Barr, nicht selten 
auf: bei dieser verschmilzt aber die Gla- 
bella vorn mit den vorderen Seitenlappen, 
so daß hier die die Glabella einschließenden 
Furchen nach vorn blind enden. Aus dem 
Mitteldevon der Eifel liegt 

Ceratarges armatus Gold f. vor. der 
durch zwei symmetrisch auf der Glabella 
angeordnete Stacheln auffällt. 

Familie VroHidae. 

Uer Hin | : besieht aus N — 10 Segmenten, das 
l'ygidium läßt mindestens 4 (Anklänge an die Micro- 
pi(jfia\), oft aber mehr .Segmente erkennen. Die 
(ilabella ist ringsum scharf umgrenzt, eine (^uer- 
glieilerung fehlt oder ist namentlich gegen hinten 
mehr oder minder deutlich. 

Gattung ProPt us. (Fig. 41.) Der 
Umriß der (ilabella am Stirnrande flach 
zugerundet, bald mehr gerundet trapez- 
förmig, bald mehr gerundet dreieckig: an 
den hinteren Seitenlappen springt der Um- 
riß zuweilen seitwärts vor. Das Pygidium 
enthalt nur eine geringere Anzahl von Seg- 




Figur 41. 
I'roetus bolieniicus Barraude. 
Syst. Silur de Boheme. 
Bd. 1. Taf. L, Fi-. I. 
D-A-A-D Außenrand: D-D Hinterrand: 
1) Hintercckstachel; >',. >', Seit liehe Längs- 
furchen, begrenzen die (ilabella (sonst 
„ UUckenf urche " genannt); 1 1 vordere. 
22 mittlere. ;{ :t hintere seitliche l/uer- 
furchen; aa-u äußerer Saumwulst (Jim- 
bus u ); h-h Sauinfurche: i (ilabellengrnb- 
chen: /'Stirnlappen, r,. c 2 . r 3 , Seitenlnppen 
der (ilabella: tuen Nackenring, im Nacken- 
riugkuütcheu, davor die Nackeufurche; 
u/ds-i (iesichtsnaht; h-h Hinterrand und 
5-5 Hinterfurche der Wangen. Zwischen 
• ilabella und liesiehtsnaht : feilt € Wange; 
von der lie-ichtsnalit nach außen: lose 
Wange, o Augendeckel 1 J'alpcbralllugel-). 



meinen — 4 und einige mehr; der Umriß 
des Pygidiums ist ganzrandig. Die Gattung 
tritt schon im Obersilur auf; es ist sehr 
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.schwierig die Arten zu unterscheiden, zumal wenn es sich nur um Bruchstücke 
handelt. Auch gehen verschiedene Untergattungen und Artengruppen vom 
Obersilur bis durch das Devon hindurch nebeneinander her, so daß die Gattung 
Proetus gute Leitfossilien nicht abgibt. Einige Arten sind aber im Devon 
besonders verbreitet, so daß sie hier Erwähnung finden mögen. Die bekannteste 
Art des Eifeler Mitteldevons ist 

Profus Cuvieri Stein inger. (Taf. 47, Fig. 3.) Die Exemplare der Eitel 
sind meist klein, wenig über 2 cm lang, oft eingerollt; das Kopfschild und 
namentlich die Glabella ist stark gewölbt. Der kräftige Kandsaum ist nur durch 
eine schmale Furche von dem Stirnrande der Glabella getrennt Der Umriß 
der Glabella ist rechteckig bis fast trapezförmig. Die Höhe des Trapezes ist 
manchmal nicht größer als die Länge der Grundlinie, mit dem Tastzirkel gemessen, 
also abgesehen von der Wölbung. Die kurze Seite an der Stirn ist flach ge- 
bogen. Die Augentläche nimmt etwa f , einer im Pole abgestumpften Halbkugel 
eiu. An seinem Grunde ist das Auge von einem abgesetzten Wulst umschlossen. 
Die llinterecken des Kopfschildes sind einfach winkelig, ohne Stachel. Die Ober- 
fläche des Tieres ist glatt: var. laerigata Goldf. es gibt aber nach H. Richter 
allerhand Übergänge zu einer gekörnelten Spielart: var. granuhsa Goldf. Auch 
das Schwanzschild ist in der Längs- und in der Querrichtung gewölbt. Der Umriß 
ist nicht ganz halbkreisförmig und hinten etwas abgestutzt. Am Hinterrande 
des Schwanzschildes und am Vorderrande des Kopfschildes treten einige scharfe 
Terrassenlinien hervor, die augenscheinlich als Verschluß der beiden Enden beim 
Einrollen dienten. Die Achse des Pygidiums ist schlank trapezoidisch und reicht 
mit flacher Rundung endend bis zum dritten Viertel des Schildes; auf der Achse 
sind <\— 8 Ringe, auf den Seiten die drei bis vier vorderen Rippen deutlich; 
ein besonders ausgeprägter Saum ist auf der Oberseite nicht vorhanden, wohl 
aber auf der Unterseite; auf dem Steinkern ist er als kräftige Furche angedeutet. 
Leibesringe 10. Auf der Glabella sind 3 Paar seitliche Querfurchen zuweilen 
etwas deutlicher erkennbar, das hintere Paar ist gekrümmt. Auf dem Steinkern 
ist die Quergliederung des Pygidiums nicht selten schärfer als auf der Außen- 
schale. Die Augenfläche ist mit einer glatten Hornhaut überzogen, unter der 
zuweilen die feinen Fassetten des zusammengesetzten Auges erkennbar sind. — 
Von vielen ähnlichen Arten unterscheidet sich die vorliegende Art des Mittel- 
devons dadurch, daß an den beiden Enden des Nackenringes, nach vorn zu in 
die Nackenfurche hinein nur eben erkennbare flache Kissen vorspringen, während 
bei den übrigen Arten, die sonst allgemeine Ähnlichkeit aufweisen, hier ein durch 
eine Furche abgetrenntes kleines dreieckiges Polster hervortritt. Außerdem 
unterscheiden sich die anderen Arten durch die Oberflächenverzierung und durch 
Hintereckstacheln z. B. Prortus cornutus Goldfuß. Aus dem unteren Mitteldevon 
Böhmens (F 3 ) ist 

Proetm bohemieus Rarrande (Fig. 41) in vielen Sammlungen verbreitet. 
Die Oberfläche ist fein gekörnelt; die Seitenpolster des Nackenringes (n in Fig. 41) 
sind deutlich und die Glabella ist et was schlanker, sonst ist die Ähnlichkeit sehr 
groß. Auch in Nordamerika gibt es sehr ähnliche Formen: z. R. Proetm fotliceps 
Hall aus dem Corniferous Limestone. 

Proetus creutita Barr. (Taf. 47, Fig. 4.) Eine Art mit gekörnelter Ober- 
fläche und mit kräftigen Hintereckstachelu des Koptsehildes. Die Glabella ist 
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scharf umgrenzt, länglich viereckig, gegen hinten schwach verbreitert, vorn sehr 
flach zugerundet oder selbst quer abgestutzt mit gerundeten Ecken. Die Ober- 
fläche ist in der Mittellinie gegen hinten flach kielartig herausgehoben. 3 Paar 
seitliche Querfurchen, glatt ohne Kömelung: das vorderste Paar verschwindend: 
das hinterste Paar ist schräg nach hinten innen gerichtet. Der Nackenring mit 
einem Körnchen in der Mittellinie und mit zwei seitlichen schwachen Ein- 
buchtungem an dem V'orderrande. An der Stirn ist die Randfurche zwischen 
Glabella und dem gewöbten Randsaume (Saumwulst) ausgeprägt und vertieft 
Wulst und Furche sind angenähert gleich breit. Der Randsaum bildet hier einen 
ganz flachen Rogen und ist oberseits mit einigen scharfen Linien versehen: er 
setzt sich scharf bis in die Hintereckhömer fort, 10 Leibesringe. Das Pygidiuni 
umfaßt 1 : , Kreisumfang und ist von einem sehr schmalen, flachen Randsaum 
umschlossen. Die Achse ist stark gewölbt, hat einen schlank dreieckigen Umriß 
und verjüngt sich im hinteren Drittel des Schildes zu einer stielartigen Fort- 
setzung. Auf der Achse bis 4 Querringe, die in der Mitte kräftig schuppenartig 
rückwärts greifen. Auf der Seitenfläche :i — 4 stark rückwärts gekrümmte 
schmale fast leistenförmige Rippen. Die Art kommt namentlich in den Schichten 
von F, in Böhmen und im Kalk von Greifenstein vor. Unterstes Mitteldevon. In 
Schichten ähnlichen Alters am Harze und anderweitig eine sehr ähnliche Art: 

Profit us erassirhachis Fr. Ad. Roemer. Diese Art hat eine flachere Rand- 
furche an der Stirn, eine kürzere Achse auf dem Schwanzschilde und die 
Ringe der Achse sind mit einem scharfen aber schmalen schwach bogenförmig 
verlaufenden Wulst versehen. Der sehr bezeichnende stielartige Fortsatz des 
hinteren Achsenendes auf dem Schwanzschilde findet sich auch bei silurischen 
Arten: Proetus Archiaci; hier aber enthält die Achse dreimal soviel Ringe wie 
bei der devonischen Art. Auch ist der Saum des Schwanzschildes gezähnt: die 
nach hinten stark sich verbreiternde Glabella unterscheidet auch das Kopfschild 
der silurischen Art (Untergattung Phaetonides Barrande.) 

Gattung Dechenella Kayser. Trilobiten von allgemeinem Charakter 
der Familie mit reich gegliedertem Schwanzschilde und mit einer Glabella von 
gerundet dreieckigem Umrisse. Früher wurde dieser Formenkreis als Unter- 
gattung zu der karbonischen Gattung J'hillipsia gestellt, wegen der Ähnlichkeit 
der Pygidien. Die Gattungen stehen aber gleichwertig nebeneinander: ihre Wurzeln 
weiden in verschiedenen Gruppen der Gattung Proetus im Silur zu suchen sein. 

Dechenella Burmeisteri Richter. (Tat 47. Fig. 5 u. O.l Kayser hat für 
eine Art aus dem Mitteldevon von Hagen den von Barrande für eine Form 
aus der Eitel geschaffenen Artnamen Phillipsia Vemeuili Barr, aufgenommen. In 
den Breslauer Sammlungen befinden sich Exemplare von Hagen und von der Eitel, 
aus denen sich deutlich die Verschiedenheit der beiden Arten ergibt. Bleibt 
für die Eifeler Form der alte Name Dechenella Vemeuili Barr, so wird nach 
dem Vorgange von Richter die Form von Hagen als Dechenella Burmeisteri 
bezeichnet Der Umriß des Kopfes ist hochbogig (parabolisch), der Saum in 
kurze spitze Hintereckstacheln ausgezogen: nach vorn wird der Randwulst 
breiter und aufgerichtet. Die Randfurche zwischen Stirnlappen und Randwulst 
ist schmaler als der Randwulst selbst Der Umriß der Glabella ist in ihrem 
vorderen Teil von der gerundeten Stirn Iiis zum vordersten Seitenlappen einfach 
parabolisch, greift aber dann bogig seitwärts auf die Augen zu vor. Die drei 
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Seitenlappen sind kräftig ausgeprägt. Das hinterste Paar ist durch die letzten 
breiten zurückgekrümmten und durchgreifenden Querfurchen völlig abgeschnürt; 
diese beiden Querfurchen lassen in der Mittte zwischen sich einen stielartigen Teil 
der Glabella in der Mittellinie frei und senden in diese noch 1—2 kurze Gabel- 
äste hinein, so daß mit den beiden vorderen und zuweilen noch einer verloren 
auftretenden vierten vordersten Querfurche die Zerschlitzung des Glabellar- 
polsters ungemein reich wird. Die Nackenfurche gabelt sich rechts und links, 
so daß hier ein kurzes Nacken-Zwischenpolster vor dem eingeengten Nackenringe 
entsteht. Die Augendeckelstiele (Palpebralflügel) sind von der Glabella nur 
durch deren schmale Saumfurchen („Rückenfurche a ) getrennt. Die Augen selbst 
reichen nach vorn bis zur Mitte des mittleren Seitenlappens. Die Oberfläche 
der Glabella ist ungleichmäßig feingrubig. Der Randwulst ist vorn gegen außen 
mit sich netzig vereinigenden feinen Linien versehen. Das Pygidium hat auch 
einen parabolischen Umriß und einen schmalen aber ausgeprägten Randsaum 
mit gestreiftem Umschlag. Die Achse reicht bis zum Randsaum und verjüngt 
sich allmählich. Achse wie Seitenteile sind mit eng aneinander liegenden Ringen 
beziehungsweise Rippen versehen; an einem vorliegenden Exemplare sind 16 Ringe 
und 14 Rippen erkennbar; die Achse läßt gegen hinten eine leichte Einsenkung 
in der Mittellinie erkennen. Diese Form von Hagen stammt aus dem oberen 
Mitteldevon. Derselben Stufe gehört die sehr ähnliche aber kleinere Art der 
Eifel an: 

DvcheneUa YerneuUi (Barr.), Kayser. (Taf. 47, Fig. 7.) Sie unterscheidet 
sich von der vorigen namentlich dadurch, daß die hintersten seitlichen Quer- 
furchen der Glabella nicht Iiis zur Nackenfurche durchgreifen sondern blind 
enden. Auch ist die Oberflächenverzierung feiner; sie besteht nur aus feinen 
Nadelstichen. Die Achse des Sehwanzschildes zeigt einen flachen mittleren 
Kiel und zählt einige Ringe weniger als bei der vorigen Art: es wird 
dadurch etwas mehr dreieckig im Umrisse. Am Ural nach Tschernyschew 
eine ähnliche Form (1887 Geol. Comite) Dechmiclla Romanovskii . in Amerika 
Dcclienella Haldemami i Hall aus Hamilton-Schiehten, in England Deck, setosa 
Whidborne. 

2. Gruppe Gonatoparia. 
Die Gesicbtsnaht endet in den Hinterecken. Die 

Familie der Calijm menidae. 

ausgezeichnet durch die ausgeprägte Qnergliederung der Glabella, für das .Silur wichtig, ist im 
Devon spärlich verbreitet, während die 

Familie Ilomalonotidae 
auffällig durch die geringe Ausbildung der I.iingsfurchen des Rumpfes in zahlreichen neuen 
Formen über große Teile der Erde auftritt. Die Exemplare erreichen z.T. beträchtliche Grüße, 
dadurch wird aher die Möglichkeit einer günstigen Erhaltung geringer. Namentlich die für die 
l'nterscheidung wichtigen Kopfschilder sind zumeist zerbrochen, während die Sehwanzschilder. 
die häutiger unverletzt erhalten sind, sich für die Bestimmung weniger eignen. Die Reste der 
Arten finden sich zumeist in sandiger Gesteinsfazies. Alle Arten mit VA Rumpfsegmenteu. 
Folgende Untergattungen von Homutunotus scheinen auf das Devon beschränkt zu sein. 

Gattung (Homalonütus) Diplcuru Green. Unter diesem Namen werden 
die Arten zusammengefaßt aus der Verwandtschaft der amerikanischen mittel- 
devonischeu Art: 
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Dipl cum Dckayi Green. (Taf. 4ft. Fig. 1.) Kopf und Schwanz von drei- 
eckigem Umriß, der Rumpf nimmt allmählich nach vorn an Breite zu. Das 
vordere Ende des Kopfschildes ist zugerundet, etwas .schnabelartig aufgestülpt. 
Die Glabella, von rechteckigem Umrisse ist wohl umgrenzt. Die kleinen Augen 
sind von den Hinterecken doppelt soweit entfernt wie von der Glabella; sie 
ragten wahrscheinlich kegelförmig hervor sind aber meist mit runder Bruchnarbe 
abgebrochen. Die Gesichtsnaht endet unmittelbar vor den Hinterecken und 
verläuft vorn in flacherem Bogen als der Hand des Kopfschildes. Der flache 
Kücken des Rumpfes geht in schärferer Rundung in die Seitenteile über. Im 
Steinkern, der gewöhnlichen Erhaltungsart der Homalonoten. fällt in jedem der 
13 Segmente die einer unteren Leiste entsprechende scharfe Rinne auf. Die 
Längsfurchen des Rumpfes sind nur angedeutet; die Achse ist doppelt so breit 
wie die Seitenteile. Das Schwanzschild endet auch in eine stumpfe Spitze; die 
Trennung von Achse und Seitenteilen ist kaum erkennbar. Eine Segmentierung 
ist nur mit Mühe an der Verteilung der Oberflächenverzierung wahrzunehmen. 
Kopf und Schwanz lassen auch im Steinkern eine feingrubige Punktierung er- 
kennen. Der silurische Trimcrus dcl phinoecphalus (vgl. S. 70) unterscheidet sich 
bei aller Ähnlichkeit im Umrisse durch die Trapezform der Glabella und die 
scharfe Gliederung des Schwanzschildes. 

Gattung (Ifomalouütus) Burmeisfcria Salter. Formen mit Trimerus- 
ähnlichem Schwänze aber stumpfer zugerundetem Kopfe und mit regelmäßig 
angeordneten kräftigen Dornen. 

Burttuisteria unnain Burm. sp. (Taf. 48, Fig. 2.) Kopfschild breiter als 
lang, vorn stumpf zugerundet. Glabella von trapezförmigem Umrisse. Pleuren 
fast so lang wie die Rumpfringe. Schwanz mit scharf abgegrenzter Achse, 
deutlicher Segmentierung und ausgezogener Spitze. Die Stacheln stehen auf 
der Glabella zu je drei in zwei seitlichen Längsreihen und zu zweien hinten in 
in der Mittellinie nebeneinander, in je einer Reihe auf dem Außenende der 
Rumpfringe und in je einer Reihe auf den Rippen. In derselben Linie sind 
die Rippen fast rechtwinklig abwärts gekrümmt. Auf dem Schwanzschilde 
stehen meist zwei Paar seitlicher Dornen. Es kommen aber Unregelmäßigkeiten 
in der Bedornung vor. Die Art ist auf das Unterdevon beschränkt und ist 
namentlich aus dem unteren Unterdevon bekannt. Ahnliche Arten in denselben 
Horizonten verbreitet. Ilunmistniu subunnata ('. Koch am Rhein. Buitn. 
Hcrschcli Murch. und Burm. jicmnnutu Frech aus den Bockeveldsehichten von 
Südafrika. Ein Schwanzschild der letztgenannten Art. von mir bei Saron ge- 
sammelt, zeigt eine auffällige Unsymmetrie, indem die 2. und 3. Rippe der 
linken Seite zusammen 8 Stacheln aufweisen und das Schild daselbst wie ge- 
schwollen vorgewölbt ist. im Gegensatze zu dem unbewehrten und flacheren 
hinteren Teil des Schwanzes, während dieselbe Yorwölbung und reiche Be- 
stachelung der rechten Seite von der A. bis 7. Rippe reicht. Ahnliche Unregel- 
mäßigkeiten werden auch bei deutschen Arten erwartet werden köunen. 

Untergattung (llumulouotug) Digonus Gürich. Arten mit vorn quer 
aligestutztem und eingebuchtetem, also zweispitzigem Mittelschilde des Kopfes 
und mit spitzem Schwanzende. Die Glabella ist trapezförmig, aber die Basis 
ist nur wenig länger als die Begrenzungslinie an der Stirn. Diese Gattung 
ist in mehreren sehr bezeichnenden Arten im Unterdevon verbreitet. 
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(Homalonotua) Digottus (/iyas Fr. Ad. Rnemer. (Fig. 42 u. Taf. 48, Flg. 8.) 
Die im Kahlebergsandstein (oberes (Jnterdevon) des Harzes vorkommenden 
Bruchstücke wurden unter diesem Namen zusammengestellt. C. Koch hat damit 
fast völlig übereinstimmende rheinische Formen als Horn, scabrosus bezeichnet. 
Hier sollen beide Formen nach dem Vorgange von Kayser unter dem älteren 
Namen zusammengefaßt werden. Das Kopfschild ist im allgemeinen doppelt so 
breit wie lang, die Glabella ist vierseitig, am längsten die Basis, kürzer die beiden 
nur sehr schwach nach vorn sich einander nähernden Seiten und am kürzesten 
die der Basis parallele Stirnlinie. Von hier aus steigt der flach ausgebreitete 
Stirnrand schwach zu den beiden Vorderecken an. Die die Glabella ein- 
schließenden Längsfnrchen weisen gegen hinten eine eigenartige flache talartige 
Ausweitung auf. Die Nackenfurche ist kräftig, ein wenig nach vorn vorgebogen. 
Das Schwanzschild ist stark gewölbt, die Seitenfurchen der Achse nur flach 
aber breit eingesenkt; die Segmentierung it»t scharf und läßt auf der Achse 




Figur 42. 

»iirmius iriiras F. A. Roemer. Seitenansicht de« Schwanzschildes von Taf. 4S. Fig. 3b. 
Hohenrheiner Hütte bei Niederlahnsteil). Oberes l'ntcrdevon (unterer Teil). 

einige Glieder mehr erkennen als auf den breiten Seiten. Das Ende fällt 
schnauzenförmig steiler zur Spitze ab und die Spitze selbst ist etwas schnabel- 
artig aufgerichtet. Die vorderen Rippen reichen seitwärts bis an den Kand. 
die hinteren lassen einen schmalen stumpfeu Saum frei. Die Oberfläche von 
Kopf- und Schwanzschild sind auch im Steinkern eigenartig feinwarzig (scabrosus!) 
Die Art liefert unter andern die größten Trilobiten- Individuen - bis :55 cm 
soll ihre Länge betragen haben. Kine sehr ähnliche Art ist Digonua rhetianus 
('. Koch, bei dem die Glabella an den Seiten etwas ausgehöhlt und der Stirnrand 
flach vorgewölbt erscheint. 

3. Gruppe Proparia. 
Gesichtsnaht mündet am Seiteurandc vor den Hiiitereckeii. 

Familie Vhacopidae Salt er. (Fig. 43.) 
Rumpf mit 11 Segmenten: Glabella rinitstini scharf umgrenzt, nach der Stirn zu au Breite 
zunehmend: 3 Paar zeitlich«' guerfurchen. 
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Figur 43. 

Odonlochile Hausmann! Brongniart. 
Barrande a. a. 0. Bd. I, Taf. I, Fig. L. 
Kopf: vor der Linie K PS t „S, PK] Rumpf: zwischen S X S, und StS t ; Schwanzschild („Pygidiunr >: 
hinter .S a .S 4 ; a äußerer Sautnwulst (Limbus); b äußere Sauuifurrhe: tf.-N-N-.S, seitliche Liings- 
furcheu der (ilabella („Kücken funke-'); 1,2. 3 vordere, mittlere, hintere seitliehe Querfurrhe de« 
Glabella (..Seitenfurchen'); 4 Nackenfurche: i ülabellengrubchen: c, , c,, c, Seitenlappen der 
Qlabella; e Nackenring; h hinterer Saiunwulst: "» hintere Saunifurche de» Kopfschildes; w-6-8-9 
Gfsichtsnaht ; 7 Vngensauni: K Hinten kstacheln, w s - s , Knmpfachse; BMW Achsenrinj; 
o Furche, n tielenknache d.-s Kinges: r-x-ij-r liumpfrippe; x-tj-t Hippenanhang; <-./• Yorder- 
nrublt; r->j Hinterwulst; u Diagonalfurrhc der Kippe. .VS-S-S Acnse des Schwanzschildes, mit 
Ringen (m) und Ringfurcheu (o>; r-x Schwanzrippen mit Nahtfurche und Diagonalfurche: / Saum. 

3 Spitze des Pygidinms. 
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rnterfaniilie l>tüm<ininae (I)almanitinae Cowper Heed). 
Hie seitlichen Querfurchen der (xlabella sind scharf ausgeprägt. 

Gattung Dalmania Emmerich. Glabella fünfseitig.; die Quergliederung 
der Glabella stark ausgeprägt, die vordersten Seitenfurchen liegen im vorderen 
Drittel. Die Gattung im eigentlichen Sinn ist auf das Silur beschränkt; im 
Devon treten mehrere scharf unterscheidbare Untergattungen auf. 

Untergattung Odontochilc C'orda (= Hausmannia Hall). Der 
Untergattung liegt eine im Devon von Böhmen ausgezeichnet vorkommende 
Art zugrunde, an die sich einige weitere Formen auch im Devon von Deutsch- 
land und vielleicht von Nordamerika anschließen: 

Odontochilc Hausmann i Rrongniart. (Tat*. 49, Fig. 1.) Diese Art und 
damit auch die Untergattung unterscheidet sich von den silurischen Formen 
der Gattung Dalmania im engeren Sinn dadurch, daß die Glabella nicht in 
gleichem Maße geschlossen erscheint; die vorderen seitlichen Querfurchen öffnen 
sich dreieckig nach außen; dadurch erhält der Stirnlappen eiu besonderes Aus- 
sehen; er erscheint wie gestielt, von den hinteren Teilen der Glabella abgesondert. 
Bei den älteren Formen sind die vorderen seitlichen Querf lirchen schmal uud 
scharf. Endlich ist das Schwanzschild reicher gegliedert; bei den silurischen 
Formen sind nicht mehr als 11 Segmente zu unterscheiden, bei den devonischen 
Formen eine größere Anzahl. Endlich sind die Augen der jüngeren Unter- 
gattung groß, dem Hinterrande genähert. Das letztgenannte Merkmal trifft 
man aber bei der silurischen Art: Dalmania cauclata (S. 71 Taf. 20, Fig. 7) auch 
schon an, ebenso wie den breiten Randsaum vor der Glabella. Der Umriß der 
Glabella unserer Art ist flach bogig, dreiteilig, da der den Stirnlappen umgrenzende 
Teil des Saumes merklich vorgewölbt ist. Die Glabella selbst ist schlank fünf- 
eckig., indem die größte Breite an den beiden vorderen Ecken des Fünfeckes 
etwas geringer ist als die Länge in der Mittellinie. Die vordere Ecke ist flach 
zugeruudet, in noch höherem Maße als die beiden vorderen Seitenecken. Die 
Hintereckstacheln reichen bis über 7 Rumpf segmente. Die Bleuren der Rumpf- 
Segmente enden spitz. Der Umriß des Rumpfes wird nach hinten kaum merklich 
schmäler, die Achse dagegen ist etwa in der Mitte am breitesten, aber immer 
erheblich schmäler als die Seiten. Das Schwanzschild ist in eine kurze Spitze 
ausgezogen. Die Achse zei^t 19 Ringe, die Seitenflächen sind mit schmalen 
Rippen — bis 15 — versehen, die am flachen Randsaum in diesen verlaufen. 
Die Achse endet soweit vor dem Hinterende der Schwanzspitze wie ihre mittlere 
Breite beträgt, Die Oberfläche der Glabella. der Ringe und Kippen ist gekörnelt. 
Auf dem Stirnlappen sind 3 symmetrisch verteilte flache Grübchen erkennbar. 
Die Art kommt in der böhmischen Stufe G vor, gehört also dem Mitteldevon 
an. Ahnliche durch den Umriß des Kopfschildes, die Verzierung der Oberfläche 
etc. unterscheidbare Arten linden sich in denselben Schichten. Am Harze und 
am Rhein finden sich vergleichbare aber infolge ungünstiger Erhaltung weniger 
gut bekannte Arten, z. B. 

Odontochilc rhcnana Kayser im unteren Unterdevon. 

Im amerikanischen Mitteldevon stellen sich durch besondere Verzierungen 
ausgezeichnete Untergattungen ein wie: Coronura Hall: das Schwanzschild ist 
mit randlichen Zähnen versehen, deren Anzahl etwa der Anzahl der Rippen 
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entspricht. Corycephalus Hall. Der äußere Saum des Kopfschildes ist durch 
zahlreiche locker angeordnete Zähne verziert. Odontocephalus Hall. Nur 
der Stirnsaum ist mit Einschnitten versehen. 

Gattung Cryphaeus Green. Kopfschild ähnlich wie bei Dalmania und 
Odmtocküe; nur die Hintereckstacheln, die selten erhalten sind, scheinen düntier 
oder von anderer Beschaffenheit gewesen zu sein. Die Verteilung: der seitlichen 
Querfurchen auf der Glahella ist ebenso wie bei Odontochile. Unterscheidend 
ist namentlich das Sehwanzschild, das jederseits nur 5 volle Hippen (und eine 
angedeutete sechste) erkennen läßt. Diese Kippen greifen in Form von Stacheln 
über den Rand hinaus. Die Gattung ist ein ausgezeichnetes Leitfossil, da sie 
auf Unter- und Mitteldevon beschränkt ist und wenigstens die Schwanzschilder 
scharf von anderen Gattungen unterscheidbar sind. 

Cryphaeus lacininttis Ferd. Koemer, Kayser 1889.') (Taf. 49. Fig. 2.) 
Da die Erhaltung der in sandiger Fazies sich findenden Reste vielfach mangel- 
haft ist, muß bei der Artbestiinmung sehr vorsichtig verfahren werden. Das 
Kopfschild breit, etwa doppelt so breit wie lang, oder selbst noch etwas breiter. 
An der Spitze ist die Rundung des Umrisses etwas winkelig: in der Querrichtung 
ist der Kopf schwach gewölbt; die großen Augen ragen mit dem oberen Rande 
über die Wölbung der Glabella empor. Von der Seite gesehen, fällt das Kopf- 
schild vom Nackenringe bis zu '•' t der Länge dach nach vorn ab. um dann mit 
geringer Krümmung steiler zum Stirnrand abzusinken. Die Breite des Stirn- 
lappens ist fast so groß, wie die Länge der Glabella ohne den Nackenring. Die 
vorderen Ecken des Stirnlappens reichen seitwärts bis vor die inneren vorderen 
Ecken der Augen. Durch die Querfurchen werden 3 Glabellenringe hervor- 
gerufen; die beiden vorderen erscheinen als Seitenlappen, der hinterste als 
„Hinterring" dem Nackenringe ähnlich, aber vorn in der Mitte nicht abgeschlossen. 
Nackenring und Hinterring fallen von der flach emporgewölbten Mitte nach der 
seitlichen Randfurche ab; die beiden Seitenlappen sind bis zur Randfurche den 
Augenflügeln gegenüber Mach ausgebreitet; der Stirnlappen davor fällt dagegen 
wenn auch mit geringer Neigung nach den Seiten und nach vorn ab. Die 
vordere und die hintere Querfurche konvergieren schwach nach innen: die 
mittlere steht senkrecht zur Achse und wird gegen außen undeutlich bis zum Ver- 
schwinden. Die Oberfläche der Glabella ist gekörnelt. An der Basis des Stirn- 
lappens unmittelbar vor dem inneren Ende der vorderen Querfurehen ist ein 
Haches (Trübchen erkennbar, ähnlich wie bei Ötloutorhifr Huusmaimi, wo außer- 
dem in den beiden vorderen Ecken des Stirnlappens noch je ein Grübchen vor- 
handen ist. Die Achse des Rumpfes ist ungefähr so breit wie die Seitenteile. 
Das Schwanzschihl ist bei der Bestimmung sehr wichtig. Der Umriß ist etwa 
dreieckig aber mit auswärts gebogener seitlicher Beirrenzung. Die Länge der 
Achse ist etwa halb so groß wie die obere Breite des ganzen Schildes oder 
auch ein wenig liinger; an Breite gleicht sie oben einem Seitenteile. Die Ränder 
der Achse nähern einander merklich bis zum 6*. Ringe und verlaufen dann an- 
genähert parallel Iiis zum zugeruudeten abschließenden Ende. Auf diesem Teile 

"> Nack Richter ist diese Art in der K ayser sehen Fassung auf den alten Namen 
rolHud'frou$ Emmerich zu beziehen: der Name ist aber siuu widrig, da die Stirn nieht rund 
sundern winkelig int. 
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trägt die Achse eine weitere Anzahl immer unschärfer werdender Ringe. Bei 
guter Erhaltung heben sich die Mitten der Ringe gegen vorn kantig hervor. 
Auf den Seiten sind 5 deutliche Rippen entwickelt mit je einer scharfen Längs- 
furche in der Mitte derselben. Die erhaben hervortretenden Wülste zwischen 
je zwei Furchen bestehen also aus den beiden Anteilen der einander benach- 
barten Rippen. Die Rippenfurche endet außen mit einer schwachen Biegung 
um den Vorderwulst, der dadurch abgeschnitten erscheint. Der Vorderwulst ist 
glatt, der Hinterwulst ist deutlich punktiert. Der Hinterwulst findet seine 
Fortsetzung in den seitlichen Stachelanhängen. Eine sechste Rippe ist in Form 
eines schwachen einfachen Wulstes neben dem Ende der Achse angedeutet; 
ihr entspricht keine Randzacke. 

Vorderwulst und Hinterwulst zweier einander benachbarter Rippen bilden 
übrigens nur nach innen einen ungeteilten erhabenen Rücken, gegen außen 
trennen sie sich gabelig; dadurch entsteht das, was man bei manchen Cryphaeus- 
Arten als „gabelige Rippen" angegeben findet. Die seitlichen Stachelanhänge 
des Pygidiums, 5 an Zahl sind an der Basis breit, so daß kaum Raum da- 
zwischen frei bleibt, und deutlich zurückgekrümmt, sind also im Gegensatze zu 
anderen Arten nicht die Richtungsfortsetzung der Rippen. In der Mittellinie 
bildet ein kurzer dreieckiger breiter Lappen das Ende des Schildes. Diese Art 
ist verbreitet in den Schichten des oberen Unterdevons. Es treten aber in 
denselben Schichten noch andere ähnliche Arten auf, so z. B. Cryphaeus Kayseri 
G ürich ') mit stark gewölbtem, vorn stärker verbreitertem Stirnlappen, kräftigeren 
vorderen Seitenlappen und stärker ausgeprägten mittleren Querfurchen in der 
Glabella. Die Randstacheln des Pygidiums sind rund und nicht rückwärts 
gekrümmt. Im Harze kommt eine der erstgenannten Art noch ähnlichere Form 
Cryphaeus Grafel Fr. A. Roemer 2 ) vor, die sich auch in Polen gefunden hat. 
Die Stacheln des Schwanzschildes sind ebenfalls rund wie bei Cr. Kayseri. 

In Frankreich ist Cryphaeus liarramlei Caillaud nach Oehlerts Angaben 
verbreitet. Der Stirnlappeu ist bei dieser Art mehr von rundlichem Umrisse, 
die Achse des Rumpfes ist schmaler als bei Cr, faeinüitus. Auch in Deutschland 
scheint diese Art vorzukommen (Ob. Lahnstein. Kayser. Abb. Geol. L.-A. 1889. 
Tat 24, Fig. 3). 

In Amerika sind Formen aus diesem Artenkreise in der Hamilton Group 
(Ob. Mitt. Devon) stellenweise überaus häufig. Hier sind es namentlich Cryphaeus 
Boothi Green und Cryphaeus ettllUeles Green, die entweder in vielen Varietäten 
auftreten, oder Sammelnamen für einander nahestehende Arten darstellen. 

Cryphaeus punetatus Steininger. (Taf. 47, Fig. 8 u. Taf. 49, Fig. 3.) Zier- 
liche Art aus dem Mitteldevon der Eifel (Obere Calceola- Schichten) ist durch 
die nach hinten schmäler werdende schlanker aussehende Glabella ausgezeichnet. 
Die Querfurchen sind nur halb so lang wie die ungegliederte Achse der Glabella 
breit ist. Auch die Rnmptäehse ist schmaler als bei der vorigen Art. Die 
fünf Stacheln des .Schwanzschildes sind strahlenförmig ausgebreitet, schlank, 
die hintersten am kürzesten, ein wenig aufeinander zu gerichtet. Das Hinterende 

') Richter, Beiträge z. Kenntn. devon. Triloliit. aus d. Rheiu. Srhiefersreb. Vurbericlit UMI9 
nennt diese Art: Cr. Kochi Kayser 

*) Richter a. a. 0. zieht diese Form zn der Hauptart. 

C.tirleh, Leitfm,»ili-u j J 
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des Schildes ist stumpflich zugerundet. Die Gliederung der Achse ist scharf 
und reichlich. Die Seitenteile erscheinen auch reich gegliedert indem außer den 
Längsfurchen der einzelnen Kippen, „Diagonalfurche 44 , auch die Nahtlinien zwischen 
deu Rippen vertieft sind: Nahtfurche. Heide Arten von Furchen reichen nur 
bis zu dem schmalen Randsaume. Randsaum. Stacheln und Mittellinie der Achse 
des Schwanzschildes sind fein gekörnelt. Rippen und Seitenteile der vorderen 
Achsenringe sind mit kleinen Grübchen (abgebrochenen hohlen Wärzchen?) verziert 

I nlt i fumilic Phacopinae Co w per Reed. 
Vonlere seitliche Querfurchen auf der Ulahelln undeutlich. 

Gattung Trimerocephalus Mc. Coy. Die Gattungsbestimmung schließt 
sich mehr an spätere Auffassungen namentlich bei Salter an, der in Phaeops 
Yolborthi Barrande das Vorbild dieser Untergattung von Phaeops sieht. Im 
Interesse einer möglichst scharfen Fassung der einzelnen Arten wird Trhnero- 
cephahts hier als eine besondere Gattung hingestellt, die nicht so nahe mit der 
eigentlichen Gattung Phaeops (Typus: Ph. f'enmdus etc.) verwandt ist wie mit 
der Gruppe des Phaeops Glocken Barrande, für die nach dem Vorgänge von 
Cowper Reed allerdings in einem engeren Sinne hier der Namen PhaeopideUa 
vorgeschlagen wird. Diese beiden Gattungen stehen der Unterfamilie Dal- 
manilhtae näher als J'haeojts im engeren Sinne. Das auffälligste Merkmal ist 
der spitze Winkel, den die beiden Längsfurchen zur Seite der Glabella bilden, 
der hier ungefähr 50° beträgt, während bei Phaeops dieser Winkel 70 bis 80° 
umfaßt. Infolgedessen ist der Umriß der Glabella schlanker. Ein weiteres 
übereinstimmendes Merkmal ist die Rückbildung der Augen, die zugleich nach 
vorn rücken oder selbst völlig verschwinden. Dieses Merkmal der Augen- 
losigkeit ist aber nicht allein maßgebend, da es auch eine augenlose echte 
Phaeops- Art, Phaeops eaecus Gürich gibt. Mit der Verschiebung der Augen 
bei Tr'tmeroeephalus verlegt sich auch die Gesichtsnaht derartig, daß die losen 
Wangen schmaler und länger werden; die Gesichtsnaht mündet hinten, den 
Hinterecken näher als bei Phaeops. Die Ausbildung des Zwischenringes ist ähn- 
lich wie bei Phaeops. Die vorderen Querfurchen der Glabella sind bei älteren 
Arten ausgeprägter als bei den jüngeren Formen. Ein weiterer wichtiger Unter- 
schied von Phaeops besteht darin, daß die Rumpf ringe und -Rippen sowie dem- 
entsprechend die Rippen des Schwanzschildes nicht wulstig wie bei dieser 
Gattung sondern eben und die Furchen dazwischen entsprechend schmäler sind. 
Arten mit Augen, die nur aus wenigen Einzelaugen bestehen, kommen im 
Obersilur: Trim. Volbortht Barr, und im Oberdevon: Trim. eryptophthalmtts 
Emmerich vor. 

Trhueroeephoftis anophthatmws Frech ( Trim. typhlops Gürich 18l>4). 
(Tat. 19. Fig. 4) eine augenlose Art. ist bisher ausschließlich im oberen Oberdevon 
gefunden worden und demnach ein gutes Leitfossil für diese Schichten. Die 
Gesichtsnaht entspringt kurz vor den Seitenecken, entfernt sich kaum vom 
Rande, bildet nur neben den Stirnecken der Glabella eine dache Ausbuchtung 
in der Längsfurche des Glabellenrandes und verläuft dann im Stirnrande selbst. 
Nur hier ist sie auch auf der Außenseite der Schale erkennbar, weil in ihr die 
Körnelung der Schalenobertiäche rinnenartig unterbrochen ist. Der eben an- 
gegebene Verlauf der Nahtlinie auf den Seiten ist nur am Steinkerne zu erkennen. 
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Das Kopfschild ist an der Stirn fein gekörnelt; die Körnelung verliert sich nach 
oben und besteht unten aus einseitig ausgezogenen fast schuppenartigen W ärzchen. 
Auch die Spindelringe und die Pleuren sind fein gekörnelt. Die Verschlußfiirche 
auf der Unterseite des Kopfschildes ist rinnenartig tief, tiefer als bei Phacops. 
Die Maße eines größeren Exemplars aus dem polnischen Mittelgebirge sind: 
Kopfschild, Breite: 13 mm, Länge: 9 mm; Glabella. größte Breite 7,6 mm. 

Gattung Phacops. Glabella scharf umgrenzt von angenähert fünfeckigem 
Umriß; die vordere Ecke ist meist stark abgerundet, die beiden vorderen 
Seitenecken etwas weniger. Die Glabella erscheint kürzer als bei Dalmania 
im weiteren Sinne insofern als das hinterste Segment der Glabella zu einem 
dem Nackenring sehr ähnlichen Zwischenringe umgewandelt ist. Der übrige 
Teil der Glabella, also von den hintersten seitlichen Querfurchen an, stellt ein 
einheitliches gewölbtes Kissen dar: während bei Dalmania usw. auch die vorderen 
seitlichen Querfurchen gleich kräftig in die Glabella eingesenkt sind, sind sie 
bei Phacops entweder nicht erkennbar oder nur in Form kurzer glatter Streifen, 
in denen die Körnelung der Schalenoberfläche unterbrochen ist, entwickelt, Dem 
vordersten, also drittletzten Paare von Querfurchen ist oft noch ein vorderer 
Ast augegliedert, der parallel zum Anßenrande der Glabella verläuft; von 
manchen älteren Autoren wurrle dieser Ast als ein besonderes viertletztes Paar 
von Querfurchen aufgefaßt. Die Augen sind meist groß wie bei Dalmania und 
bilden einen abgestumpften Kegel; im allgemeinen sind aber die Einzelaugen 
größer als bei dieser Gattung. Es gibt auch eine augenlose Art der Gattung. 
Vereinzelte Formen des Silurs, die zu dieser Gattung gerechnet werden, stellen 
mit einer Ausnahme besondere Formenkreise dar, die sich leicht von den eigent- 
lichen maßgebenden Arten dieser Gattung aus dem Devon unterscheiden lassen. 
Die devonischen Arten aber sind ziemlich schwierig voneinander zu trennen. 

Phacops fecund us Barrande. (Taf. 49, Fig. 5.) Unter diesem Artenuamen 
werden mehrere einander sehr nahestehende Formen zusammengefaßt. Hier 
sollen einige deutlich hervortretende Formen des Kreises, die Barrande als 
Varietäten bezeichnet hatte, abgetrennt werden: 

Phacops major Barrande — als dessen Vertreter die Figur 10 auf Tafel 21 
des Barr and eschen Werkes angesehen werden mag. 

Phacops superstes Barrande, dieselbe Tafel Figur 25 etc. Alle übrigen 
Formen lassen sich aber kaum trennen, so daß also als Typus von Ph. fccumlus 
die Formen zugrunde gelegt werden, die von Barrande als varietas deaener 
aufgefaßt werden, und die Übergangsform von dieser zu Ph. major. Das Kopf- 
schild der Art erreicht etwa bis 4 cm Breite und ist dann bis 2,2 cm lang. Der 
Grad der Wölbung wechselt, da die Schale anscheinend etwas biegsam war, 
wie bei vielen Trilobiten. Der äußere Umriß des Kopfschildes ist fast halbkreis- 
förmig bis parabolisch. Die hintere Umgrenzung ist ausgeschweift indem die 
Hinterecken nach hinten gestreckt sind. Diese Ausbuchtung fällt mehr in die 
Augen wenn die Fläche der Hinterecken steil abwärts gerichtet ist. Die Ober- 
seite des Kopfes ist flach gewölbt und fällt nach vorn in steilerer Wölbung zum 
Stirnrande ab. 

Die Glabella ist durch tiefe Furchen seitlich scharf begrenzt. Der Winkel 
der beiden Furchen kann 70 bis fast 80° betragen; er scheint bei größeren 
Exemplaren etwas größer zu sein als bei kleineren. Hinten ist die Glabella 
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durch die quer übergreifenden hintersten Querfurchen begrenzt; diese Begrenzungs- 
linie ist flach eingebuchtet infolge der Verbreiterung des Zwischenringes. Die 
Wölbung der Glabella ist derartig, daß die Profillinie vom Zwischenringe aus 
allmählich ansteigt, zwischen den Augen die höchste Höhe erreicht, hier fast 
gradlinig ist und dann in ebenso flacher Wölbung nach vorn abfällt und erst 
ganz vorn in stärkerer Krümmung zum Stirnrande umbiegt Von der höchsten 
Stelle der Wölbung fällt die Oberfläche aber nach den vorderen Seitenecken 
der Glabella zu etwas eher steil ab als in der Mittellinie; sie erreicht aber 
erst kurz vor dem Stirnrande den höchsten Grad der Steilheit. Dadurch erhält 
der flach gewölbte Teil der Glabella zwischen den Augen einen fünfeckigen 
Umriß, während der Umriß des ganzen Kopfschildes am Stirnrande nur eine 
flache Kundung aufweist. Nach hinten fällt die Glabella zum mittleren Teile 
des Zwischenringes nur kaum merklich ab. an dessen beiden Enden aber sehr 
bestimmt. Die Oberfläche der (ilabella ist ziemlich grob und dicht gekörnelt: 
die Körnchen sind etwa von der Größe der Einzelaugen; dazwischen sind kleinere 
Körnchen eingestreut, die gegen die Vorderecken der Glabella vorherrschen. 
Auf Steinkernen ist die Körnelung nur flach. Die beiden seitlichen Querfurchen 
und der vordere Ast der vordersten Furche sind nur dadurch ausgezeichnet 
daß sie frei von Körnelung sind, aber selbst dies ist nicht immer deutlich; am 
häufigsten erkennt man noch das hintere Furchenpaar. Am Stirnrande ist die 
Glabella von einem schmalen nur angedeuteten Stirnsaum umschlossen, der kurz 
vor den Augen breiter wird. Dieses Loslösen des Stimsaumes von dem Stirn- 
rande der Glabella erfolgt z. T. erst an der vorderen seitlichen Ecke der 
Glabella selbst, teils noch vor derselben, also weiter nach der Mittellinie zu. 
Unter dem Stirnsaum liegt die „Verschlußfurche" zur Aufnahme des Sehwauz- 
schildes bestimmt; sie ist in der Mitte flacher, nach den Seiten zu tiefer. Der 
Zwischenring ist durch eine bestimmte Furche von dem Nackenringe geschieden, 
von der Glabella aber in der Mitte weniger bestimmt als an den Seiten, so 
daß am Steinkerne hier die Glabella wie gestielt erscheint; nicht einmal die 
Körnelung braucht hier unterbrochen zu sein. Der mittlere stark gewölbte 
Teil des Zwischenringes ist durch eine kahle kurze Furche von zwei seitlichen 
sehr bestimmt hervortretenden gekörnelten rundlichen Polstern, den „Zwisehen- 
ringknötchen" getrennt. Diese Polster sind durch tiefe Einstülpungen der 
Schale nach vorn von den Hinterecken der Glabella geschieden. Hier an dieser 
Ecke biegen die seitlichen Begrenzungsfurchen der (ilabella. die von vorn nach 
hinten konvergieren, schwach auswärts, so daß sie nach der Nackenfurche zu 
fast parallel fortsetzen. Der Nackenring steigt im Profil nach hinten erheblich 
über den Zwischenring empor, von dem er durch die bestimmt ausgeprägte 
Nackenfurche getrennt ist. Auch der Nackenring bestellt aus einem mittleren 
breiteren Teile und aus zwei seitlichen kleineren „Nackenringknötehen - ; diese 
sind aber weniger kräftig als die Zwischenrin^knötchen und ein wenier ge^en 
diese nach außen verschoben. Die Nackenfurche krümmt sich zwischen diesen 
beiden Knötchen erkennbar rückwärts und geht nach außen in die beiden Längs- 
furchen über, die hier deutlich nach hinten auseinander weichend den Nackenring 
durchbrechen. Bei kleineren Exemplaren sind die Nackenringknötchen zumal 
an Steinkernen nur durch eine plötzliche Verschmälerung des Nackenringes an 
seinen Enden kurz vor dem Durchbruch der Längsfurchen angedeutet. Die Augen 
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stellen etwa einen abgestutzten und längs aufgebrochenen Kegel dar, so daß die 
den Kegelmantel bildende Augenfläche, nach der Glabella zu breit abgestutzt, 
nach hinten zu allmählich niedriger wird und am hinteren Ende schmal abgerundet 
ist. Hier am hinteren Ende steht die Augentläche fast senkrecht auf dem 
Kopfschilde, weniger steil am inneren Winkel, und gegen außen etwa in der 
Mitte der Augentläche bildet diese mit dem Kopfschilde einen spitzen Winkel 
von beiläufig 30". Die Einzelaugen stehen auf der Augentläche so daß sie sich 
in drei Arten von Keinen anordnen lassen: 1. vom oberen inneren Winkel zum 
äußeren unteren Drittel; 2. vom unteren inneren Winkel zum oberen Drittel und 
3. in senkrechten Reihen. Barrande hat die Anzahl der Einzelaugen mehrfach 
gezählt. Im allgemeinen sind 19 senkrechte Reihen entwickelt mit höchstens 
9 Einzelaugeu in der längsten vertikalen Reihe. Bei Exemplaren der oben 
genannten Größe sind an 130 Einzelaugen vorhanden; die Augentläche ist 6 mm 
hoch, ihre Basis besitzt, mit dem Bandmaß gemessen, eine Länge von 16mm. 
Die Augenfläche ist von einem schmalen Randwulst rings umschlossen, der oben 
am deutlichsten ausgeprägt ist und nach den Enden zu verschwindet; er ist fein 
gekörnelt. Unter diesem unteren Randwulst läuft eine Furche um den Augen- 
kegel herum, so daß dieser sich wie auf einem niedrigen Sockel aus der Wangen- 
fläche erhebt; nach vorn außen wird diese Sockelfläche etwas breiter, einem 
schmalen sphärischen Zweieck oder einer Binde vergleichbar und durch gröbere 
Körnchen ausgezeichnet. Vor der tiefen schmalen Furche zwischen Auge und 
Glabella keilt sich diese Sockelbinde aus und die Sockelfurche verschmilzt mit 
der Längsfurche und mit dem ebenen schmalen Stirnsaum, auf dem sich erst 
weiter auswärts eine Saumfurche einstellt. 

Nach innen wird das Auge von dem Palpebrallobus und der festen Wange 
begrenzt. Statt des erstgenannten Namens soll hier der Ausdruck Augendeckel 
gebraucht werden. Er ist der Hauptsache nach halbkreisförmig, außen vom 
Augensaum begrenzt, und innen durch eine flacher gekrümmte Furche von dem 
„Augendeckelstiel' 4 abgetrennt; diese Furche „Deckelfurche" verläuft nach vorn 
und innen in die Längsfurche an der Seite der Glabella, nach hinten und außen 
im Bogen geschwungen in die Sockelfurche unter dem Auge. 

Der Deckel selbst erreicht in seiner inneren Sehne seine größte Höhe und 
fällt nach außen sanft ab; hinten zieht sich ein schmaler Flügel zwischen dem 
hinteren inneren Augenwinkel und der Deckelfurche hinab. Die Deckelfurche 
beschreibt also auch in vertikalem Sinne einen Halbkreis. Der Deckelstiel stallt 
ein quer und längs gewölbtes Kissen dar, das etwa in der Mitte der Deckel- 
furche seinen höchsten Punkt hat, hier höher liegt als die Augendeckel, etwa 
so hoch daß es in die Wölbung der Glabella hineinpaßt. Nach hinten fällt die 
Oberfläche dieses Polsters aber steiler ab als die Glabella, da es an den Zwischen- 
knoten vorbei bis an die Nackenfurche reicht, von der es hinten bestimmt ab- 
geschlossen wird. Die grüßte Länge dieses „Deckelstieles" ist doppelt so groß 
wie seine Breite am inneren Winkel der Augen. Die Achse des Deckelstieles 
und der anschließende Radius des Augendeckels beschreiben einen stumpfen 
Winkel (13< ' °). An seiner unteren äußeren Ecke ist dieses Polster in einen 
schmalen, dem Augenrande folgenden Wulst ausgezogen: hier an dem Übergänge 
in diesen Bogen beschreibt die hintere Saumfurche der Wangen eine kaum 
bemerkbare Biegung. Dieser Wulst zwischen der hinteren Saumfurche und der 
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Sockelf urclie des Auges biegt dann nach vorn um, ist grob gekörnelt und 
verliert sich am Ende, indem die beiden Furchen und der Wulst in den ebenen 
Vordersaum übergehen. Er sei als Hinteraugenwulst bezeichnet; er ist für 
diese Art sehr charakteristisch. 

Die Hinterecken des Kopfschildes sind scharf gerundet und etwa so weit 
oder um 1 : , weiter entfernt von der Augensoekelfurehe. wie die Augenfläche 
hoch ist, oder wie die vordere und hintere Ecke des Augendeckels voneinander 
entfernt sind, oder eudlich wie der Deckelstiel lang ist; es entspricht dies 
zugleich dem Abstände der Zwischenringknoten voneinander. Die Gesamtlänge 
des Kopfschildes gleicht ungefähr dem Abstände der vorderen oder hintereu 
Augenwinkel. Die 11 Segmente des Kumpfes sind durch die Knoten an den 
beiden Enden jedes Achsenringes gekennzeichnet, die im Aussehen mit den 
Nackenring- und den Zwischenringknötchen übereinstimmen. liippenenden zu- 
gerundet. Der stumfwinkelig abwärts gekrümmte Teil der Rippen ist ungefähr 
so lang wie ein Achsenring mit den Knoten, der innere flach ausgebreitete Teil 
der Kippen deutlich kürzer. 

Das Pygidium entspricht in seinem Umrisse dem Kopfschilde, in dessen 
„Verschlußfnrrhe" es bei der Einrollung des Kumpfes hineinpaßt. Am hinteren 
Ende macht sich eine flache Abstumpfung bemerkbar. Die Achse ist kräftig 
gewölbt, die Seitenteile oben flach, nach dem Rande zu in plötzlicher Krümmung 
umgebogen. Ähnlich ist auch das Längsprofiil. Die Achse trägt bis i> starke 
Querwülste, die nach hinten undeutlicher werden. Die Seitenrippen G bis 7 an 
Zahl nehmen ebenfalls nach hinten an Deutlichkeit ab; ein ebener Kandsaum 
bleibt frei davon. Die Kippen werden durch eine schwache Furche längsgeteilt: 
am Steinkern verliert dieses wichtige Krkennungsmittel an Deutlichkeit. Kippen 
und Achse von Kumpf und Schwanz sind wie das Kopfschild gekörnelt. 

Die aus dem Obersilur von Barrande angegebene Varietät /'//. fecundus 
var. (ommimis unterscheidet sich von der devonischen Form durch die stets 
deutlich entwickelten seitlichen Querfurchen auf der Glabella, durch deren 
stärkere Wölbung und dadurch daß die llinterecken der Augen weiter vom 
Hinterrande und weiter voneinander entfernt sind. Immerhin ist aber bei der 
Bestimmung Vorsicht nötig. 

Phacop.s fecundus in beschränkterem Sinne tritt an der oberen Grenze des 
Unterdevons uud im unteren .Mitteldevon auf sowohl in Böhmen wie in Deutschland. 

Phacops major l'lt. fhuudits var. major Barr, unterscheidet sich durch 
die gröbeie Körnelung der Glabella — die Körnchen sind mehr als doppelt so 
groß wie die Einzelaugen — durch den otleneren Winkel der beiden seitlichen 
Längsfurchen der Glabella und durch das Fehlen des Hinteraugenwulstes. Der 
Deckelstiel findet hinter dem Auge keine äußere Fortsetzung, hier verbreitert 
und verflacht sich die hintere Kandfurche der Wangen. Die hinteren Augen- 
ecken sind weiter voneinander entfernt als die vorderen. Auch sollen die 
Hinterecken, die fast spitz erscheinen, mehr nach hinten reichen. In Frankreich 
wird eine sehr ähnliche Form Phacops Poliert Bayle geuannt. In denselben 
Schichten Böhmens und in den gleichaltrigen Kalken vom Harz bis an den 
Rhein kommt eine zweite nahestehende Art vor: 

J'hnr.,j>s h,ert(vi>s Barr., die unter Umständen namentlich als Steinkern 
schwierig von Pk feeuudus zu unterscheiden ist. Der Umriß des Kopfschildes 
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ist vorn stumpfer gebogen; von oben gesellen bedecken die Augen den Außenrand 
nicht in dem Maße wie bei der vorigen Art. Die Krümmung des Kopfschildes 
ist geringer; die Furchen sind sämtlich flacher, dadurch erscheinen Glabella, 
Deckelstiel etc. nicht als geschwellte Polster wie bei Ph. fecmulus sondern 
erkennbar sanfter gewölbt. Besonders die Deckelstiele sind flacher, breiter und 
fallen der hinteren Saumfurche entsprechend flach ab; sie erheben sich nicht 
über die Augendeckel, obwohl die Augenfläche im allgemeinen niedriger ist. 
Die Oberfläche ist weniger ausgesprochen gekörnelt; die Körnchen sind mehr 
zerstreut, flach, verschwinden auf dem Augendeckel, Deckelstiel und namentlich 
auf dem Randsaum. Am Rumpfe sind die äußeren Abschnitte der Rippen nicht 
länger als die inneren. Die Rippen des Pygidiums sind einfach. 

Phaeaps lad frans Bronn. (Tat 49, Fig. 6.) Nach dem Vorgange von 
Kayser sollen hier die großen Phaeojis-Formeix mit flach nach dem Stirnrande 
zu abfallender Glabella unter dieser obigen Bezeichnung zusammengefaßt werden. 
Der Umriß des Kopfschildes ist wie bei voriger Art vorn halbkreisförmig, hinten 
erkennbar ausgeschweift. Die Glabella fällt in gleicher Weise nach hinten und 
nach den Seiten ab wie bei Ph feenndns, nach dem Stirnrande zu senkt sie sich 
gleichmäßig in allmählicher flacherer Huudung, sodaß eine Nase, d. h. eine 
vordere Ecke des Fünfecks, das bei vielen Phaeaps- Formen in der Glabella 
erkennbar ist. zumeist völlig in der flachen Rundung verschwindet. Umschlag 
und Stirnlinie beschreiben also in der Seitenansicht einen spitzen Winkel, 
während bei der vorigen Art dieser Winkel mindestens gleich einem rechten ist. Der 
Augendeckel ist schmäler, der Deekelstiel kürzer, schmäler und nicht in gleicher 
Weise geschwellt wie bei Ph. fecundus-, der Abfall nach hinten ist infolgedessen 
steiler, nicht gewölbt. Die Augenfläche scheint etwas niedriger zu sein, die 
Einzelaugen selbst sind größer; die Augenmittelpunkte stehen etwa 1 mm von- 
einander ab (bei Ph. fecundus ' , mm), demnach ist auch die Anzahl der Einzel- 
augen geringer. 1 ) Die Stellung der Augenfläche ist dagegen kaum verschieden. 
Unterscheidend ist ferner die stärkere Erstreckung der Hintereeken des Kopf- 
schildes Die Entfernung dieser Ecken von der Augensockelfurche ist größer 
als der Abstand der beiden Zwisehenrinjrknötehen, so groß wie die Entfernung 
der beiden Hauptlängsfurchen dort wo sie die Zwischenringknötchen einschließen. 
Der Stirnsaum ist etwas schwächer, die Verschlußfurche ebenso entwickelt wie 
bei voriger Art. Einen auffälligen Unterschied liefert die Oberflächenverzierung 
der Glabella. Die Knoten sind sehr grob, bis 2 mm im Durchmesser breit und 
von verschiedenem Umrisse; dazwischen bleiben schmale rinnenförmige Zwischen- 
räume. Nach dem Stirnrand zu verlieren sich die Knötchen, es treten Terrassen- 
linien und feine nadelstichartige Grübchen an ihre Stellen. Der Zwischenring 
trägt nur ein spitz ausgezogenes kräftiges Wärzchen in der Mittellinie; ebenso 
sind die seitlichen Knötchen gestaltet. Nackenringknötcheu sind kaum an- 
gedeutet, Auf den Wangenschildern zwischen Hinterecke und Auge sind zu- 
weilen noch Körnchen erkennbar. Sonst fallen auch hier so wie auf dem Nacken- 
ringe zuweilen nadelstichartige Grübchen auf. Alle ähnlichen Trilobitenköpfe 
mit überhängender Stirn und feiner Körnelung können nicht auf Phaeops 
latifrons bezogen werden. 



') Nach Richter haben sellwt grüße Exemplare nicht mehr als 4x12 Einielaugen. 
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Die Breite der Runipfachse gleicht auch hier ungefähr der Länge des nach 
unten gekrümmten äußeren Teiles der Kippen; der innere Teil ist kürzer, etwa 
— - ,. Während nun bei Ph fecundus jeder Innenabschnitt einer Rippe durch 
eine Diagonalfurche in zwei Parallelwülste zerlegt wird, die am Knie der Rippe 
sich an Stärke voneinander kaum unterscheiden, wird bei Ph. latifrons der 
hintere Wulst doppelt so stark wie der vordere. Diesem Verhalten entspricht 
auch die Entwickelung der Rippen auf dem Schwanzschilde; bei Ph. fecundus 
sind die Rippen durch eine Furche deutlich längsgeteilt, bei Ph. latifrons bildet 
jede Rippe einen einfachen Rücken, der am Steinkern durch seine geringere 
Breite leicht eine Unterscheidung von der anderen Art durchführen läßt. Auch 
verlaufen diese Rippen mit weniger bestimmtem Abfalle in den schmaleren schwach 
ausgeprägten Randsaum. Die Achsenringknoten, die bei Ph. firnmhts kräftig 
hervortreten, sind hier kaum angedeutet und allenfalls nur am Steinkern wieder- 
zufinden. Die Körnelung des Rumpfes ist nicht ausgeprägt; die Rippen lassen 
feine Grübchen und Stiche oder Körnchen erkennen. Auf dem Pygidium wird 
die Körnelung wieder grob. Die Achsenringe erscheinen fast knotig; die 
Schwanzrippen zeigen entweder eine Reihe grober Knötchen oder, wenigstens an 
den vorderen Rippen zwei Reihen feinerer Knötchen; der Kandsaum läßt zuweilen 
feinere Körnchen erkennen. Die Art in dieser hier beschriebeneu Form tritt 
im oberen Mitteldevon auf, kommt aber im unteren Mitteldevon auch schon vor. 

In den älteren Schichten des Mitteldevons findet sich eine ähnliche kleiuere 
Art mit deutlich vorgezogener und überhängender Nase der Glabella. Die Augen 
sind hoch, sodaß die großen Augendeckel über das hintere Ende der Glabella 
emporragen. Die Deckelstiele sind noch kürzer als bei Ph. latifrons; nach dem 
Vorgange von Kayser sei die Art als 

Phacops Schlotheimi Bronn. (Taf. 49, Fig. 7) bezeichnet. Anzahl der Einzel- 
augen nach Richter über 100. 

Ordnung Ontracoda. 

Kleine Krebse mit zweiklappiger muscheliihnlicher Schale (vgl. Silur S. 74). 

Familie Primitiidae (vgl. Silur S. 74). 
Beyrichien mit 3 Qoerwütsten auf der Seitenfläche kommen auch im Devon noch vor 
(Amerika), häutiger sind aber Schälchen mit zwei Querwülsten. 

Gattung liolUu Ruppert Jones und Holl findet sich indes auch schon 
im Silur. Nahe verwandt ist die devonische 

Gattung Polyzyyia Gürich mit 4 (^uerwülsten. Als Leitfossilien sind 
sie nur mit Vorsicht zu gebrauchen. Wichtig für Devon ist die 

Familie Kntomitlrar R.Jones. 
Kleine Sehälcheu von elliptischem I mriSM mit ausgeprägter Seitenfurche, die sich vom 
Kücken aus auf die Seite hinabzieht. I>er SchlolJrand bildet nicht eine besondere abgesetzte 
Kante. Seitenflächen mit feinen Rippchen verziert. 

Entomis serratostriata Sandberger. (Taf. 47, Fig. 9.) Früher vielfach als 
Vypridim serratostriata bezeichnet. Umriß breit elliptisch; die Seitenfurche gebogen, 
reicht vom Rücken über 2 :i der Seitenfläche. Die Außenfläche ist fein gerippt, der 
Steinkern zeigt eine sehr feine eiirentümliche Zeichnung, die aus feinsten spiralig 
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angeordneten bogenförmigen Leistchen oder Körnchenreihen besteht. Die Art 
ist im Oberdevon häufig aber nur bei guter Erhaltung sicher zu bestimmen. 
Die sog. Cypridinen -Schiefer — also eigentlich Entomideen- Schiefer stellen eine 
im Oberdevon weit verbreitete Fazies dar, die wahrscheinlich eine ganze Reihe 
von Arten enthält. 

Gattung Richterinu Gürich. Die Schälchen ähnlich wie bei Entomis, 
aber die Enden sind nicht breit gerundet sondern laufen spitzer zu. Nahe der 
Mitte der Seitenfläche ist eine kleine runde Grube erkennbar, von der sich die 
flache oft kaum erkennbare Seitenfurche nach dem Rückenrande hinzieht Form, 
Grube und Furche bieten also das Unterscheidungsmerkmal zwischen Entomis 
und Richterina. Die Gattung ist bisher nur im polnischen Mittelgebirge gefunden 
worden, tritt dort aber im Oberdevon in mehreren Arten so zahlreich auf, daß 
man auf eine weitere Verbreitung dieser kleinen leicht übersehbaren Schälchen 
rechnen darf. 

RichUrma tenera Gürich. (Taf. 47. Fig. 10.) Schälchen bis 2 mm lang, 
schlank elliptisch. Die Seitenflächen sind fein gerippt. Nahe der Mitte liegt 
ein Grübchen, an dem 4 bis 8 der feinen Längsrippchen abstoßen. Eine sehr 
flache Seitenfurche, eben noch erkennbar, reicht von hier zum Rückenrande. 
Das Querprofil der Klappen ist halbkreisförmig, das Längsprofil flach gewölbt. 
40 enggestellte rauhe Rippchen, die untereinander hin und wieder unter Gabelung 
verwachsen. Sehr häufig bei Kielce im Intumescens-Kalk über dem Korallenkalk 
des Cuboides-Horizontes. 



Tierstamm Wirbeltiere. 

Tiere von gestrecktem, zweiseitig symmetrischen Körperbau. 1 ) Kopfende abgeietzt mit 
Mund. Sinnesorganen und Gehirn. After am Rnmpfende. Im Innern ein Knorpel- oder Knochen- 
skelett mit deutlicher Quergliederung (Segmentierung): Wirbelsäule. Zumeist auch Andeutungen 
eines Hautskeletts. Höchstens zwei Paar Gliedmaßen am Rumpfe. Die einfachste Form dieses 
Tierstammes, das Lanzett fischchen: Amphioxus lanceoluius hat weder Gehirn noch Wirbelsäule, 
auch keine Gliedmaßen; das bei höheren Wirbeltieren von der Wirbelsäule gestützte Rückenmark 
wird hier von der „Rückeusaite", der chorila dorsnlis umschlossen, die bei niederen Wirbeltieren 
namentlich im Jngendzustaude noch vorhanden ist und bei höheren fehlt. Es ist denkbar, daß 
diese einzige Art uur durch Rückbildung entstanden und auf eiueu larveuähulichen Ausbildnugs- 
zustaud zurückgegangen ist. Sollte sie aber eine nicht veränderte ursprüngliche Form darstellen, 
so würde sie der Urform der Wirbeltiere parallel zu setzen sein und als besonderer l'nterstamm 
gelten: Acrunia (Schädellose) oder I.eptocard i i (Rökrenherzer) im Gegensatze zu allen 
übrigen eigentlichen Wirbeltieren, die dann als Cranioten zusammengefaßt werden müßten. 
Die alte Wirbeltierklasse der Fische (l'uces) wird hier namentlich mit Rücksicht auf die fremd- 
artigen devonischen Formen als besonderer l'nterstatniu den höheren Wirbeltieren gegenübergestellt. 

Unterstamm Ichthyozoa. 

Wassertiere mit zwei Paar Flossen, im Gegensatze zu den Tetrapoden, die durch zwei Paar 
im allgemeinen fünfstrahlige Füße ausgezeichnet sind. Außer den paarigen meist auch noch 
unpaarig in der Mittellinie gelegene Flossen, die von besonderen Skelettstrahlen gestützt werden. 
(Ausnahme ist z. B. die FettHosse der lacluartigen Fische.) Die Haut ist in den seltensten 



') Eine bekannte Ausnahme bilden die Platt tische, die die in der Jugend vorhandene 
Symmetrie mit zunehmendem Alter verlieren. 
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Ffillen nackt. Bei den älteren Fischen ist sie von Schmelzschuppen, Körnchenschuppen, Placoid- 
Schuppen) oder von Platten bedeckt. Die dünnen Rund- und Kammschuppen der lebenden Fische 
finden sich nur bei jüngeren Familien. Immer sind Kiemeubügen vorbanden. Das Iunenskelett 
der devonischen Fische ist im allgemeinen nicht verknöchert sondern nur knorpelig. Knochen- 
fische treten erst später auf. Wohl aber ist die Hautskelettbildung in vielen Fälleu so kräftig, 
wie später niemals wieder. Während im Silur Reste von Fischen im allgemeinen spärlich sind 
und nur im Obersilur an einigen Orten reichlicher gefunden werden, bilden diese im Devon 
einen wesentlichen Bestandteil der Faunen; da unter ihnen auch Familien auftreten, die in und 
mit dem Devon ausgestorben sind, liefern sie gute Leitfossilien. Allerdings ist zu bemerken, 
daß oft genug nur einzelne Hartteile des Fischkörpers zur Bestimmung der fossilen Arten dieneu 
müssen; dadurch lassen sich Fischreste nicht immer mit so sicherem Erfolge und namentlich mit 
so geringer Mühe als Leitfossilien benutzen, wie etwa Brachiopoden oder Trilobitenköpfe. 



1. Klasse Polystigmata. 

Kiemen in getrennten Taschen mit besonderen Öffnungen nach außen. Es werden in 
dieser Unterklasse die von Bouaparte 1K40 so genannten Elaamohranchia mit den Ci/clostumata 
zusammengefaßt. 

1. Orduuiig Vyclostomata (RuiidmRuler). 

Zum Teil schmarotzende, wahrscheinlich rück^ebildete Formen mit ruudem Sautr munde 
und dementsprechend eingerichteten Organeu des Kopfes; ohne paarige Flossen. Vielfach findet 
die Oruyeränderung durch die Bewegungen des «ragenden Wirtes statt. Nur die Zähnchen im 
.Munde sind erhaltungsfähig, da sie aus horniger Substanz bestehen. Die in älteren Formationeu. 
auch im Devon gefundenen kleinen Zähnchcu. die man als Couodonten beschrieben und für 
Rundmäulerzähne angesehen hat, sind höchst wahrscheinlich Mundteile von Ringelwürniern 
(Anneliden). 

"2. Ordnung Plaf/ioMtomata. 

Das rjuergestreckte Maul 1 ) auf der Unterseite hinter der Spitze des Kopfes. Haut mit 
kleinen als Hautzähue aufzufassenden mit Schmelz überzogenen Placoid- Schuppen (ehagrim 
bedeckt. Jederseits meist b, selten G oder 7 äußere Kiemenöffnungen. Die lebenden Plagiostonien 
umfassen die beiden Unterordnungen der Haie und Kochen: Sdarhoirfri und Hatoidei Günther. 
Ohagrinartige Hantzähnchen < Placoid -Schuppen) und Hautstacheln, die schon im Silur Seite 7."> 
angegeben wurden, finden sich auch im Devon, ohne daß es möglich ist dieselben sicher auf 
Plagiostonien zu bezieben. Man hat solche Fisehstacheln uicht näher bestimmbarer Beziehungen 
mit dem Yerlegenheitsnanien Icbtbyoduruliten bezeichnet. Außer Haien und Rocheu haben aber 
auch die Chimaerulae .Seekatzen) kräftige Flossenstacheln. Endlich sind z. B. auch die Acanlhmlidne 
reichlich durch Stacheln bewehrt. 

3. Ord iiuns: Acanthodea. 

Schlanke Fische mit feiner Chagrinhekleidung der Haut, wie die Haie, starken Stacheln 
vor den Flossen. 1 oder 2 Rückenflossen, Schwanz- und Afterflosse. Je ein Paar Brnst- und 
Hauehtlossen. Die Flogen sind von der feinkörnigen Haut Uberzogen und von starken Stacheln 
gestützt. Zähne garnicht oder schwach entwickelt. Kräftiger Augenplattenring. Sonst sind 
Verknöcherungen des Kopfes oder der Wirbelsäule nicht nachweisbar. Kiemensäcke enden an- 
scheinend frei nach außen. Kiemendeckel nicht bekannt. Die Form dieser Fische vereiuigt 
wichtige Charaktere der Plagiostomeu mit äußeren Zügen im Bau der Ganoidea (siehe unten» 
Fische vnn ungünstiger Erhaltung lassen sich von den verwandten Arten jüngerer Formationen 
Ods Dyas!) nicht unterscheiden, eignen sich also nicht als Leitfossile. Fischstacheln vou bestimmter 

Die Störe haben übrigens auch ein quertresiiecktes Maul auf der l'uterseite vor dem 
Sehnauzenende, es ist aber klein, zulmlos. vorstreckhar. also von anderer Bildung und Beschaffenheit 
wie bei den Haien. 
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eigenartiger Beschaffenheit, die namentlich im älteren Devon eine weitere Verbreitung in Europa 
und Amerika aufweisen und sich deswegen sehr wohl als Leitfossilien eignen, sollen hier berück- 
sichtigt werden: man rechnete sie früher zu den Plagiostomen. 

Gattung Machuer acanthus Newberry. (Fig. 44.) Lange gekrümmte 
Stacheln, bestehend aus einer kräftigen mittleren Kippe und zwei scharfen 
flügelartig herablaufenden Leisten. Die Rippe ist innen hohl bis fast zur Spitze 
hinauf. Es sind nur unsymmetrische Stacheln bekannt, sie müssen also paarweise 
gestellt gewesen sein, vielleicht vor den paarigen Flossen. Derartige Flossen- 
stacheln haben sonst meist eine hintere Rinne, die dieser Gattung fehlt. Am 
ehesten lassen sich diese Stacheln noch mit den beiden starken Stacheln ver- 
gleichen, die an der Brust des aus dem Rotliegenden stammenden Urbildes der 
Familie: Aeanthoäes yracilis Beyrich sitzen. Diese haben ebenfalls flügeiförmige 
Leisten und zwar sind diese so angeordnet, daß im unteren Teile des Stachels 
die vordere Seite stärker geflügelt ist, während gegen die Spitze hin der hintere 
Flügel erheblich breiter wird. 

Machaeracanthm hohemictis Barrande (Taf. 52, Fig. 1) aus Böhmen, ähnliche 
Formen aus Polen; Mach, major Newberry aus 
Ohio, Nordamerika; Mach, abmrmis Giebel, aus 
«Inn Harze, einflügelig, vielleicht aus dem oberen 
Ende eines sonst zweiflügeligen Stachels. 

2. Klasse Mouotttigmata. 

1. Keihe Autosty! ica. (Vgl. S. 172.) 
1. Ordnung Holocephala (Chimären, Seekatzen). 

Die Kiementaschen sind durch eine gemeinsame Haut- 
falte bedeckt — (Andeutung einer Art von Kiemendeckel), 
mir eine Spaltenformate Öffnung nach außen. Die Haut ist 
bei lebenden Arten nackt; fossile zuweilen mit Chagrin wie 
die Haie. Im l'nterkiefer zwei große Zahne, oben zwei Paar 
(oder ein Paar) Zähne, bilden ein papageischna beiartige« 
Gebiß. Stacheln vorhanden. Wirbelsäule garnieht verknöchert 
Die Beziehungen der Chimären zu den Haien einerseits und 
den qnastennossigen Fischen andrerseits sind nahezu gleich 
enge. Hier wird auf die Kiemenürlnung das Hauptgewicht 
gelegt. In den Fisehe führenden Schichten des Devuns linden 
sich Zähne, etwa breiten Sichelspitzen vergleichbar, die auf 
Chimären bezogen werden können. Sie siud sehr eigenartig 
müssen aber bei Benutzung als Leitfossilien sehr vorsichtig 
untersucht werden. 

Gattungen Ytyctodus Pander und Rhyn- 
chodns Newberry. 

2. Ordnung JHpnoi. 

Kiemen vorhanden, aber die Atmung erfolgt auch durch die zu Lungen umgewandelte 
Schwimmbrase. Kiemeu von Deckelkuochen überdeckt. Haut mit Schuppen bekleidet. Schädel 
unvollständig verknöchert. Zähne wenig zahlreich, mit groüer ZahuMäche. Die paarigen Flossen 
haben ein knorpeliges gegliedertes Achsenskelett, an das sich die Strahlen seitlich angliedern. 
Bei einigen lebenden Formen sind die Flossen fadenförmig. Durch gewisse Eigentümlichkeiten 




Figur 44. 

MuchncraennUiuH peracutus 

Newberry. 

Corniferous Limestone (Oberstes 

Futerdevon) Ohio. 
Zwei symmetrisch gelagerte 
Stacheln. 
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des Schädels („Antostylie") stehen die I»ipnoer den Chimären am nächsten, wodurch sich auch 
die hier durchgeführte Anordnung der Formen de» weiteren rechtfertigt. Nach der Ähnlichkeit 
der Zähne mit denen de« lehenden Ceratodus Forsten K refft. (Barramuuda) rechnet man eine 
Reihe paläozoischer Formen hierher. Im Devon ist die 

Familie IHpteHdae A. S. Wood ward 
vertreten. Das Kopfdach besteht aus zahlreichen dünnen Platten. Anf der Unterseite zwischen 
den kräftigen Unterkieferästen zwei Paar Kehlplatten. Eine schwache nnd eine starke Rücken- 
flosse am hinteren Ende. Rrust- und fianehflosse weit getrennt; die Strahlen sitzen an einer 
mittleren Achse, die von einer schuppeuhedeckteu llaut überzogen ist. Schuppen de« Rumpfes 
rund, dünn, mit SchmelzUberzug. dachziegelförmig angeordnet. Am Gaumen ein paar dreieckige 
breitflächige Zähne mit radial gestellten gezähnten Rippen. Entsprechende Zähne gegenüber 
auf dem Unterkiefer. 

Dipterus VaUnciennesi Sedgwick und Murchison. (Taf. 50, Fig. 1.) Fische 
bis 0.4 m lang. Gaumenzähne vom Umriß eines gleichschenklig rechtwinkligen 
Dreiecks. Der rechte AVinkel liegt innen hinten, die eine Kathete nahe an der 
Mittellinie des Gaumens und parallel dazu. Die Zähne des Unterkiefers sind 
stumpfwinklig, weiter voneinander entfernt aber auch so angeordnet, daß der 
stumpfe Winkel nach hinten innen liegt und die inneren Schenkel einander 
angenähert parallel sind. Die Oberfläche der Zähne ist mit radialen Rippen 
versehen, deren Überkante durch gleichartige Hökerchen sägeartig erscheint, — 
Die Ränder der Kiefer enthalten keine Zähne. Diese Art der Gattung stammt 
aus dem Old Red Saudstone von Schottland. Ähnliche Arten auch in ent- 
sprechenden Schichten von Nordrußland und in höheren Horizonten des Devons, 
so z. ß. auch in der Chemung Group (Oberdevon) von Nordamerika. Verwandte 
Formen aus der Karbonformation, werden unter dem Namen Ctetuminthtts 
zusammengefaßt; bei dieser Art scheinen aber die Hökerchenreihe der Zähne 
nicht so streng radial, sondern nur mehr schwach konvergent nach innen hinten 
zu verlaufen. Am Unterkiefer fehlen bei Ctcnacanthus die Kehlplatten. Ganze 
Fischkörper gehören zu den Seltenheiten, einzelne Schuppen gestatten nur bei 
genauester Untersuchung eine Bestimmung. Es sind also nur die Zähne als 
Leitfossile zu benutzen. 

2. Reihe Uyostylica. 
Ii. Ordnung Crossopterygia. 

Paarige Flossen mit beschuppten Achsen, qiiastenförmig. also ähnlich wie bei deu Dipnoi. 
Auch die Kehlplatten finden sich hier wieder. Unterscheidend ist aber das Verhalten der Schädel- 
Ilartteile. Der Kieferganmenapparat ist durch besondere Träger mit dem Schädel verbunden wie 
bei den lebenden Fischen — hyostyle Verbindung des Kiefers. Bei Dipnoern und Chimacren 
sind wie bei den höheren Wirbeltieren diese Trüger mit dem Schädel verwachsen, autostyl. Die 
Wirbelsäule ist nur bei den jüngeren Vertretern der Ordnung verknöchert; bei den devonischen 
bleibt die knorpelige RlUkeusaite großenteils unverknöchert. Die Schuppen mit Schmelz bedeckt, 
rund oder rhombisch. Rückenflosse oft zweilappig, wie bei Dipterus. 

Familie UoloptychüiUte Traquair. 

Kopf mit starken Hautknochen, auch Unterkiefer kräftig; Kehlplatten: Zähne groß. Zwei 
vorn sitzende schmale Rrust (bissen mit lautrer beschuppter Achse und ungleich breitem Strahlen- 
saume. Rauchllossen weit hinten, kleiner. Afterflossen ebenfalls sehwach, der starken Schwanz- 
flosse genähert. Zwei Rückenflossen, je der Rauch- und Afterflosse gegenüber. Die Schuppen 
der Gattung werden zollgroll, sind düun. rund und /eigen in ihrem Schnielzbelage zweierlei 
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verschieden gezeichnete Felder. Der freiliegende Teil, fast rhombisch im Umrisse ist durch 
kräftige unregelmäßige, sich oft in Körnchenreihen auflosende oder nach hinten gabelnde 
Rippen ausgezeichnet; der vordere bedeckte Saum der Schuppen ist glatter, schwach radial 
und fein konzentrisch gestreift. Die Familie ist auf das Devon beschränkt. Am be- 
kanntesten sind 

Hokpfpchitis nohilissinmn Agassi z (Fig. 45) und Hol. giganteus Agassi z 
(Tat 50, Fig. 2) aus dem englischen Old Red Sandstone. Die Schuppen der 
Gattung sind verbreitet und leicht erkennbar, die Unterscheidung der ver- 
schiedenen Arten Kußlands. Belgiens und Amerikas aber ist nur auf Grund 
eingehenden Studiums möglich. Bei der im allgemeinen Bau sehr ähnlichen 
aber kleineren Fischform von denselben Fundorten: 

Gh/ptolepis leptopterus Agassiz (Taf.50, Fig.b) ist die Skulptur der Schuppen 
zierlicher; der glatte überlappte Band wird von dem hinteren durch gegabelte 
Rippen verzierten Hauptteil durch eine Zone feiner in Längsreihen angeordneter 
Körnchen getrennt. 




Figur 45. 

Holoptychius nubilissimus Agassiz. Gesamtansicht ergänzt uach Huxley (Arrangem. Fish. 
Dev. Ep.: Mein. Geol. Surv. United Kingdom. Dec. 10. 1H(51) 

Zn diesen Gattungen der Holoptychier kann man die in gleichen Schichten nicht seltenen 
Zähne rechnen, die in Grolle und Gestalt fast an Krokodilzähne erinnern, indem sie gegen 
die Spitze hin mehr oder minder ausgesprochen zweikantig werden. Da die Beziehungen zu 
Fischkörpern und Schuppen nicht immer klar ersichtlich sind, zählt man sie unter besonderen 
Gattungsnamen auf. 

Demirodns biporcatus Owen (Taf. 50, Fig. 4 und Tai 51, Fig. 1), aus dem 
Old Red der russischen Ostseeprovinzen, z. B. umfaßt einzelne Zähne, deren 
Außenseite längs gerieft ist 

Im Inneren ist keine einfache Zahnhöhle (Pulpa) vorhanden, sondern ein 
schwammiges Gewebe, von Markkanälen durchsetzt nimmt im unteren Teile des 
Zahnes ihre Stelle ein. Die Zahnsubstanz selbst, das Dentin besteht aus radialen 
Partien von verschiedener Dichtigkeit und zeigt von oben nach unten fort- 
schreitend durch Kinfaltung der Oberfläche von außen und durch radiale Ab- 
zweigungen der Markkanäle eine immer verwickeitere Zusammensetzung. Diese 
Einfaltungen von außen, auf der Oberfläche als Riefen erscheinend sind sehr 
zahlreich. Die Zähne haben eine unläugbare große Ähnlichkeit mit denen viel 
später auftretender hoch entwickelter Amphibien (Labyrinthodonten). 
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(Familie W lontUkie A. S. Woodward. ?) 

Gattung Cricodus Agassiz (Taf. 50, Fig. 5 und Taf. 51, Fig. 2) umfaßt 
Zähne, die nur gegen das untere Ende Einfaltungen zeigen und zudem treten 
diese in geringerer Zahl auf als bei Dcndrudus. In der Mitte ist eine deutliche 
Pulpa entwickelt. Diese Zähne sitzen meist auf Kieferknochen, die auf eine 
ungewöhnliche Festigkeit des Schädels deuten. 

Familie tMealepiitae A. 8. Wood ward. 
Fische der vorigen Familie ahnlich aber Schuppen von rhombischem 1'mriß. 

Gattung Osteolepis Valenciennes. (Taf. 50, Fig. 6.) Der Kopf ist von 
kräftigen Platten bedeckt. Die Platten der Scheitelgegend sind meist verwachsen 
und von einem Scheitelloche durchbohrt. Die Zähne der Kiefer spitz und klein. 
Die beiden Rückenflossen wechseln in der Stellung mit Bauch- und Afterflosse 
ab; die Schwanzflosse nach unten stärker ausgebreitet als nach oben. Die 
Schuppen sind fein punktiert. 

Osteolepis mucrolepidutns Agassiz. (Taf. 52, Fig. 2). Ein Fisch von höchstens 
30 cm Länge aus dem schottischen Old Ked. 

4. Ordnung Actlnopterijgii S. A. Wood ward. 

Die paarigen Flossen enthalten keine gegliederte Achse. 

Familie Falaeonisctdae Traqnair. 

Rückenflosse einfach. Schuppen rhombisch. Oberfläche mit Schmelz überzogen. Der Vorder- 
rand der Schwanzflosse und anderer Flossen mit scbindelförmigen „Fnlkren" bedeckt. Statt der 
Kehlplatten Kiemenhautstrahlen zwischen den l'nterkieferästen in Form von paarigen schmalen, 
blattartigen Schmelzplatten entwickelt. 

Gattung Chirolepis Agassiz. (Taf. 51, Fig. 3, Taf. 52, Fig. 3.) Schlanke 
Fische höchstens 1 3 m lang. Brost- und Bauch-. After- und Schwanzflossen in 
angenähert gleichen Abständen voneinander. Kückenflosse hinter der Afterflosse. 
Die Schuppen sind kleiner als sonst bei den Ganoiden, greifen nicht übereinander 
sondern liegen nebeneinander. Auf der Unterseite haben sie eine kleine senk- 
rechte Leiste, oberseits sind sie am Yorderrande schwach gezähnelt. Die An- 
ordnung der Schuppen erinnert an die Chagrinbedeekung bei den Acanthodiern. 
diese unterscheiden sich aber namentlich durch die kräftigen Stacheln. 

Chirolepis TrailU Agassiz. Die bestbekannte Art aus dem schottischen 
Old Red. 

3. Klasse Ost rtt rotier tu ttttt. 

Hierzu werden Reste von Tieren gerechnet, die siimtlich darin Ubereinstimmen, daß der 
vordere Teil des Körpers zugleich mit dem Kopfe von einem aus Platten bestehenden Panzer 
bedeckt ist. Bei manchen Formen ist die Fischnatur noch nicht sicher erwiesen (l'teras/mlae) aber 
doch wahrscheinlich. Andere Formen wieder schließen sich z. B. in der Bezahnung so eng an 
die eben besprochenen Familien au, daß eine Zusammengehörigkeit nicht bezweifelt werden 
kann (Coccosteiduei. Bei anderen Familieu endlich zeigen sich so auffallige Eigentümlichkeiten, 
daß einzelne Forscher an ihre Zugehörigkeit zu Gliederfüßlern gedacht haben ( Aster olopnlae i. 
Alle Formen stimmen aber darin übereil), daß sie gepanzert sind — freilich kann die Panzerung 
infolge gleicher Lebensbedingungen bei Tieren sehr verschiedener Stellung im System eiutreteu. 
ist. also dann als Konvergenzerscheinung aufzufassen. Die in Rede stehenden Tiere stimmen 
ferner darin überein, daß das Vorhandensein von Atmungsorganen im Kopfpanzer äußerlich keinen 
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deutlichen Ausdruck findet, uud endlich darin, daß sie gleichzeitig mit den ältesten Fischformen 
auftreten und fast sämtlich im Devon aussterben. Diese z. T. negativen Merkmale genügen nicht 
die Zusammengehörigkeit der genannten Formen zu einer Klasse zu rechtfertigen. Als sicher 
wird hier nur ihre Abtrenuuug von den oben genannten Klassen der Fischtiere angenommen. 

1. Reihe Placodermi. 

Kopf- und Rumpfpanzer gelenkig verbunden. 

1. Ordnung Arthrodira. 

Kopfpauzer uud Rückenpanzer sind durch Gelenke verbunden, die in den hinteren Ecken 
de« Kopfpanzers liegen und von seitlichen Knochenplatten gebildet werden. Die seitlichen 
Rückenplatteu weisen auf ihrer Vorderseite eineu 
knopfförmigen Gelenkfortsatz auf, der in eine Ver- 
tiefung eines seitlichen Hinterhaupt deines hineinpaßt. 
Augenhöhlen am vorderen Äußeren Saume. Die 
Struktur der Knochenplatten ist dicht. Nur eine 
sicherer bekannte 

Familie Coccottteidae. 
Oberkiefer zahnlos; bei einigen Formen Zähncben 
auf dem Unterkiefer und auf paarigen Knochen der 
Gaumendecke. Die mittlere Rückenplatte ist durch 
eine innere Längsleiste mit kräftigem nach innen 
gerichteten Fortsatze verstärkt. Die Gattungen der 
ausschließlich devonischen Familie unterscheiden sich 
durch die Anordnung der Platten, die Art der Um- 
schließung der Augenhöhlen und durch das Fehlen 
oder Vorhandensein eines Scheitel locht», endlich auch 
durch die Oberflächenbehchaffenheit der Knochen- 
platten, die bald mehr oder weniger gekörnelt, bald 
glatt sein können. Ähnliche Knochenplatten finden 
sich bei den zu den Amphibien gehörenden Stegoce- 
phalen und etwa bei Krokodilen und Schildkröten; 
nirgends aber ist die Oberfläche in gleicher Weise 
durch getrenute regellos angeordnete Körnchon ver- 
ziert. Bei den Stegocephahn ist die Oberflächen- 
verzierung strahlig angeordnet, bei Krokodiliern 
besteht sie meist aus Grübchen. 

Gattung Coccostetis Agassiz (Fig. 40 
und 47). (Taf. 51. Fig. 4 u. Taf.52, Fig. 4.) 
Die Nähte der dtinuen Knochenplatten sind 
schlag, diese decken sich also fast schuppen- 
artig; ihre Oberfläche ist gekörnelt, die 
Körnchen sind zuweilen am Kande stern- 
förmig. Außerdem ist die Oberfläche von 
glatten Furchen durchzogen, die zuweilen als Schleimkanäle bezeichnet werden; 
ihre Anordnung ist ebenfalls gesetzmäßig. Die Augenhöhlen sind nach vorn 
nicht knöchern umrandet. Ein Scheitel loch fehlt Die Anordnung des Rumpf- 
panzers geht aus der Abbildung hervor, sehr bezeichnend ist das mittlere 
Rückenstück und der Bauchpanzer, die lebhaft an die Bepanzerung der Stego- 
cephalen und mancher Knochentische erinnern. Der hintere Teil des Rumpfes 
scheint nicht mit Schuppen bedeckt gewesen zu sein. Rücken- uud Rauchflosse 




Figur 4T>. 



CoecostcHS deciplens Agassiz. 

l'mriß von Kopf - und Rückenpanzer nach 
R. H. Tran, uair ( Ann. Mag. Nat. Hist. IttK), 
S. 125). 1. Mittleres Rückenschild, 2. hin- 
teres seitl. Rückenschild, 3. vorderes seitl. 
Rückcnschild, 4. hinteres und 5. vorderes 
Seitenschild, H. mittleres, 7. äußeres Hinter- 
hauptschild, S. Randschild, !>. ? Kieinen- 
deckel? 10. Mittelschild, 11. Hiuteraugen- 
randschild, 12. Oberkiefer, 13. Vorderaugen- 
randschild, zwischen 12. u. 13. Augenhöhle, 
14. Scheitelautfensehild , 15. ? Zwischen- 
kiefer? dahinter Nasenloch, Ki. ? Siebbein? 
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sind bekannt. Verhältnismäßig schwache Zähnchen auf kleinen paarigen Knochen, 
als Unterkiefer und Gaumenknochen gedeutet, sind vereinzelt gefundeu worden. 
Die Lebensweise dieser stark gepanzerten Fische ist schwer deutbar. 

Coceosteiis decipiens Agassiz. Die bekannteste Art der Gattung aus dem 
schottischen Old Red Sandstone von höchstens 0.4 m Länge. Der unbedeckte 
Teil der hinteren Körperhälfte etwas länger als der Panzer. Die Körnchen der 

Knochenoberfläche sind mäßig groß, fliessen nie 
zusammen und bilden nur auf den seitlichen 
Schildern bestimmte Linien. Ahnliche Arten in 
dem Plakodermen- Sandstein von Rußland, im 
Devon von Deutschland und Böhmen und von 
Amerika. 

In denselben (iebieten finden sich auch Reste nahe- 
stehender Gattungen. In Amerika: 

Dtuirhtys Newberry und Titaniehtys 
Newberry, von beträchtlichen Größen Verhält- 
nissen. Ein Kopf der letztgenannten Gattung 
mißt z. B. 1,25 m in der Länge. Beide Gattungen 
weisen eine glattere Oberfläche auf und haben 
ein Scheitelloch. Ebenfalls groß, aber flach sind 
die stärker knochigen Gattungen Hoinosteus 
Asmuß und Hetcrosteus Asmuß, bei denen 
die Augenhöhlen nach vorn und außen ver- 
schlossen sind. 

2, Ordnung Antixircha A. S. Wood ward. 
Diese Ordnung wird nur durch die 

Familie Atsternlepidae A. S. Wood ward. 

(Taf. 51, Fig. 5.) vertreten. Früher hatte man AsUrolrpidae und Cuecosleidae als eine Ordnung 
Placodenni M. Coy zusammengefalit. Bei A. S. Woodward finden wir beide Familien weit getrennt. 
Die Coccosteidae bilden hier eine besondere Ordnung der Dipnoi, die Asterolepidae werden zu 
einer anderen l'nterklasse üslraeodermi gerechnet. Die Coccosteidae scheinen in der Tat den 
Dipnoi nahe zu stehen, andererseits bieten sie als Zwischenglied die einzige Möglichkeit die 
Asterolepidae mit den übrigen Fischen zu vergleichen. 

Ich sehe in der Art der Panzerung (mit .laekel) und besonders in der Art der Gelenk- 
verbindung zwischen Kopf und Rumpf so übereinstimmende Züge, daß ich beide Familien als 
besondere Ordnung einer von den übrigen Fischen abzutrennenden Klasse betrachte. Kopf uud 
vorderer Teil des Kumpfes sind von einein aus Platten bestehenden Panzer bedeckt. Die Substanz 
der Platten ist von Kanälen durchsetzt, enthält Knochenkörperchen uud ist mit Schmelz über- 
zogen. Der Kopf ist durch zwei Gelenke mit den seitlicheu Platten des Rückenpanzers ver- 
bunden. Die Platten greifen am Rande stärker Uber als bei den Coccoxteidae. Eigentümlich 
sind die Brustflossen, die sogenannten „Ruderorgane', die vorn an der unteren Kante der seit- 
lichen Rumpfpanzerung eingelenkt sind. Diese Ruderorgane sind von Panzerplatten bedeckt wie 
der Rumpf selbst, also sehr fest, stärker als irgend welche Fischflossen. Die Gelenkverbindung 
erinnert an die der GliederfüÜler. Ks ist dies wohl eine Kouvergenzerscheinung infolge der 
Ähnlichkeit der Körperbedeckung. Bemerkenswert ist, daß die „Ruderorgane- aus zwei durch 
ein Qnergelenk verbundeneu Abschnitten besteben. Ebenso eigenartig ist eiue oben in der Mitte 
des Kopfes gelegene Öffnung, die den Eindruck einer zweiteiligen Augenhöhle macht: sie 
erinnert »o an die nahe aneinander gerückten Augen der demnächst zu besprechenden ( ephnlnspidae. 




Figur 47. 
Coccosteu« decipiens Agassiz. 

Umriß des Bauchpanzers, 
zusammengestellt von Traqnair 
^wie Figur 45). 
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Die Gattungen sind ausschließlich devonisch und unterscheiden sich voneinander durch die Art 
der Überlappung der Plattenränder, der Oberflächenverziernng und die Länge der Brustflossen 
im Verhältnis zum Panzer. Bekannteste 

Gattung Pterichthys Agassiz. Brustflosse kürzer als der Panzer. 
Schwanz etwa so lang wie dieser, mit übergreifenden Schuppen bedeckt. Eine 
Rückenflosse und eine Schwanzflosse bekannt, Bauchflossen nicht beobachtet 
Die Oberfläche der Schilder ist gekörnelt. Bekannteste Art: 

IHerichthya tcstitdinarius Agassiz (Taf. 52, Fig. 5) aus dem unteren Old Red 
von Schottland. Panzer etwa handgroß. Andere Arten auch aus den entsprechenden 
Schichten von Nordrußland; lose Panzerplatten von hier gehören zu der nahe 
verwandten Gattung Asterolepis Eichwald. 

Gattung Boihriolepis Eichwald; in mehreren Arten in Schottland, 
Rußland und Kauada vertreten, ähnlich wie Vterichthgs , aber die Brustflossen 
sind mindestens so lang wie der Panzer. Die Verzierung der Schilder besteht 
z. T. aus zusammenfließenden Tuberkeln, dadurch entstehen stellenweise gewundene 
Furchen auf der Plattenoberfläche. 

Bothriokjw ornata Eich wald (Taf. 51, Fig. 6) aus dem Devon von Nord- 
rußland. 



2. Reihe Ostracodermi. 

Rückenpanzer einheitlich, ohne Gelenk. 



3. Ordnung Osteostraca. 

Fischartige Tiere mit einem großen vorderen Schilde, in dessen Scheitel zwei getrennte 
Augenhöhlen nebeneinander liegen. Zuweilen noch andere Ruckenschilder dahinter. Kopfschild 
an der Oberfläche verschieden durch Warzen usw. verziert, 
ohne deutliche Schleimkanäle, außen mit Schmelz Uberzogen, 
innen von Gefäßkanälen durchsetzt, Kuochenkörpercheu 
umschließend. Der hintere Teil des Körpers mit größeren 
Schuppen bedeckt. Mehrere Gattungen treten bereits im 
oberen Silur auf; Hauptverbreitung in der Fischfazies 
des Devons. 



Familie f'ep/mlaitpidae Huxley, 



der 



Gattung CcphaJaspis Agassiz. (Fig. 48.) 
Kopfschild halbkreisförmig, hintere Ecken mehr 
oder weniger ausgezogen; zuweilen ist hier ein 
nicht sicher deutbares Organ (Brustflosse? oder 
zur Atmung gehörig?) erkennbar. Rücken- und 
Schwanzflosse. 

Cephalaspis Lyell i Agassiz. (Taf. 52, Fig. 6.) 
Die Oberfläche des Kopfschildes fein uud unregel- 
mäßig gekörnelt; die Hintereckhörner breit und 
spitz ausgezogen. Schild - 7 der Gesamtlänge. 
Unterer Old Red von Schuttland. 

Ullrich , Leltfoi.ilion. 




Figur 48. 
Cephalaspis Lyelll Agassiz. 
Umriß des Kopfschildes zusammen- 
gestellt von Laukestcr. (Fishes 
Old Red. Pal. Soc. 1870, Seite 43). 
In der Mitte die paarigen Augen- 
höhlen, dahinter eine mittlere Ein- 
senkuug, dereu Ränder nach hinten 
in eine mittlere Kippe «hergehen. 

12 
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4. Ordnung Heterostraca. 

Der Panzer der vorderen Körperhälfte besteht aus einem meist mehrteiligen Kücken- und 
einem einfachen Banchschilde. Kiefer und Kiemen, paarige Flossen nicht bekannt. In einem 
Fall rhombische Schuppen der seitlichen Schwanzbegrenzung gefunden. Die Oberfläche der 
Schilder weist nur konzentrische Anwachsstreifen auf. Als Augenhöhlen deutbare Öffnungen 
liegen zur Seite der schnauzenartig verlängerten Spitze weit voneinander getrennt am TUnde 
des Schilde*. Auf dem Querschnitte lassen die Platten drei Schichten erkennen, eine innere 
blättrige, dann eine stark poröse und eine äußere dichte Schicht, die von feinsten Dentin- 
röhrchen und wenigen gröberen Gefäßröhren durchsetzt wird — Vasodentin. Knochenkörperchen 
sind aber in keiner der Schichten beobachtet worden. Die älteren Funde stammen aus dem 
mittleren Obersilur. Die Fischnatur dieser Tiere ist wahrscheinlich in Anbetracht ihrer 
Beziehungen zu den Cephalaspühie und wegen der Schuppenbildung hinter dem Panzer. 



Gliederung des Devons 
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Zone d. 
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Schobaric 
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Bekannteste Art der einzigen Familie Iteraspidae ist: 

Pteraspis rostrata Agassiz. (Taf. 51, Fig. 7 und Taf. 52. Fig. 7.) Dazu 
gehört ein Riickenschild von etwa 14 cm Länge, das aus 7 miteinander ver- 
bundenen Platten besteht und aus einem einfachen früher als besondere Gattung 
angesehenen Bauchschilde (Scaphaspis). Ahnliche Arten unterscheiden sich 
durch den Grad der Wölbung, den Umriß, namentlich auch durch die Form der 
Spitze und der Hintereckhörner, sowie endlich des kräftigen hinteren in der 
Mittellinie gelegenen Fortsatzes. Andere Gattuugen der Familie sind Selten- 
heiten und nur bei sehr genauer Untersuchung zu bestimmen. 



in typischen Beispielen. 



Oberes 


Unteres oberes 


d e v o n 


Oberdevon 


Givetien 


1 

Frasnien Famennien 


Stringocephalusstnic 

Crino- Stringocephalus- 
iilen- kalk 
Schicht 


Goniatitenstufe Clymenienstufe 
Cuboides- Inluvirncens- Clymenienschiehten u. 

i 

schichten kalk Cypridinenschichten 

Mit tl. Oberdevon 
Nelulener Schichten 


B 




Hamilton 


(ietiossee bis Portale Catskill 

Chemtrag 
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Ubersichtstabelle der 



l'uteres Oberes 

l'nt erdevon 



Hf/ffrozOff Stromatoporacea 



Familie 



Familie Stromittoporitlae. 



Anthozoa Tetracoraiia 

4 Hauptsepten 



Familie 



l'nterfaniilir 



Familie Cf/tttiphyllhlae. 
Famili.- ( alceotitlae. 



uigmze 



d by Google 
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Leitfossilien des Devons. 



Unteres 


0here8 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberde von 


Actinostromitlae. 


A et inostroma elathrutit m 






Deutliche senkrechte Pfeiler im Gewebe. 




Stromatopora comenirica 






Gewebefädeu unregelmäßig wurmförmig. 






Slromatoporella eif'elicnsis 






Rechtwinkelige Maschen; Faser porös. 






Paralfclopora Goldfi 


issi 






Fasern unregelmäßig, röhrig porös mit gestreck- 






ten mehrfach gehämmerten Zooidienröhren. 






Familie Idiostromidae. Amphipora 








r am osa 








Dünne Stämm- 








chen mit Axial- 

kntinl 







CyathophyUinae. 



Amplexus herryn'wus 
Mehrfach gekniet, 1,5 cm dick. 

Familie CyttthophyUidae. 

HeliophyUum Hallt 
Septalleisten sehr ent- 
wickelt. 

// eliophyllu m helianthoides 
Kelch flach und breit; Septalleisten. 

Cyathophyllum 

heterophyllam 

Große cylindrische 
Einzelkelche mit ab- 
wechselnd stärkeren u. 
schwächeren Septen. 

( 'eratoph yl htm ceratites ( 'eratoph yllu m L lud ström i 
Hornfürmig. Gestreckte unregelmäßig gekrümmte 

Einzelkoralleu. 

PhaceUophyfhtm caespUosum 

Bündelige Stöcke mit röhrenförmigen Zellen. 

Interfflniil ie Ph Mipsasti elnae. 



( 'ystiph ytlum vesiculasum 

Hornförmig; inwendig nur Blasen; Septen im 
Kelch nur angedeutet. 

(\tleeola sandalimi 
Pantoffelförmig, mit Deckel. 

Familie l'etraiiuUte. 



J'li il f ipsastrea penUujuna 
Stöcke mit angedeuteter Innenwand in den 
kleinen Kelchen. 



Pvtm'm mdiata 

Kleine kegelförmige Kelche ohne Innenskelett. 
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Unteres Oberes 
Unterdevon 



Anthozoa 



Tabulata 

Porifera 



Familie 

PleuroilictyH m p roblematicu m 
Meist Steinkern. Stock niedrig schcibenformU,'; 
kurze weite Röhren anf runzeliger Rindenschicht. 



Intcrslincta 



Ctjstoidea 
Blast oidea 

Vrinoidea 



Ayelucrinitcs 

rhenanus 



Larviformla 

Einfachste Formen; 
Ein Kranz radialia; 
Fünf Mundplatten ; 
Arme einfach 



Familie IhlUditUtae. 



Familie 



Familie 



Familie 



Costa tu 



Familie 



Fistulata 



Familie 
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Unteres Oberes 
Mitteldevon 



Unteres Oberes 

Oberdevon 



FovorttUlae. 

C Vi lamop ora Gol dfitss i 

Knollige Stöcke; diiunwandige ziemlich regel 
mäßige polygonale Zellen, 2 — 8 mm. 

CoeuUes expansa Sh iatopora cristaia 

Blattartig ausgebreitet, Stock verästelt. Außen 
ans 2 Lagen bestehend; 
halbmondförmige Zellcn- 



öffhungen. 



wand der Röhren in 
Querschnitt kantig. 

Tlagiopora 

d&tUcuktta 

Verästelt. Kelchmün- 
dung quer gezäbnelt. 

A h colites suborbicidaris 

Flache Knollen, schiefe Mündung, halbkreis- 
förmige Anßenlippe. 

Heliolites porosus 

Von der silurischen Art unterschieden durch 
den größeren Abstand der Köhrenzellen. 



Fentremititlae. 



CiipreMocrinUkte. 



Ilajtlocrtnitlae. 



Gastevocomidae. 



Penfremiiidea 

eifcliensis 

Schlank keulenförmig. 

Haplocrinus 

nmpiUformis 

Klein kugelig; 5 ein- 
zeilige kleine Arme. 

Cupressocrinns 

crassus 

Dickplattig; flach 
schalenförmig. 5 Arme, 
breit. Stielglieder vier- 
kantig. 

(Joccocrinna i osaceus 

Einfach klein; große 
Afteröffiiuug neben der 
Mundpyramide; Arme 
gegabelt. 

( iaslewoHia antltjita 

Klein. Kelchdeckesolid. 
After tief zwischen den 
Armen. 
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Unteres 


Oberes 




Unterdevon 


Ct ' inoideu Camer ata 




Familie 

r am ine 


I\i JUIHrl hl ItröL, .11 III* 






Ulli piiiuuiis 










r hui ii it 




tu III litt' \ illfUt t ill ,,111, 


( 'frmwriniis tuons 

« Ii i t irr [io 1 V/ 11 1 






] \ i M II It~lL.ll ft^ClrtiCllf IV 






Arme, zu je 2 mit ein- 






ander verwachsen: eng 






, ■ . t i f 1 f . . \ f mit Vit«* 

gestellte Asie mir piu- 






nulis. Afterröhre. (Stiel: 






„Schratt bensteine"). 


OphiuroUlea Euryaleae 


llcl ia n t ha st er rhetia uns 






Große >cueibe mit zahl- 






reichen (Iti) runden Armen 




Asteroiden EucHnarteriae 


Aspidosoma 






Tisrhbctnianiim 




hin fi ifl et i 




Kamille 


/*////'/■ /j i IJ/I ifl 1(1 
M 1 1 1 Cf // t II fjl ffC ff 






Perischoechin id a 






T /i 1 1 1 / > 1 1 i / 'k ff tu cli Iti t/i 

Jjlt lltl II 1 Iß 1 Hilft II 1 ff f ff 




Familie 


iti TrrO § i 1 lf (i / i ff 


1. I nterfamilie 


rnterfamilie 


IT i n f iiri»r M i ijL* ol Lt rii f 1 i fr* 
iiimercr »u usKti nrni 1 1 l. 


Kochiinae. 


Pterinaeinae. 




Koch ia ca /> u Ii form is 


Pterinaca Uneaia 




Sehr schief, spiralig ge- 


Links gewölbt; Schloll- 




krümmt. 


rand gestreckt; vom 






ein Ohr hinten Flücel 

1 1 II ' 'Iii > Ulli II II J. III n » 1 . 


Hotitomyaria 


ramme tjenoitfuttitute» 


( IlflllJl'llfl <l)ll*»fiul/ , 'i 
l (i l filit C 1 1* • t rli'dKO 






Ouergestreckt ; Leiste vom 


Taxodonta 




Wirbel nach unten (auf 


Reihenzähne 




dem Steinkeru Furche:) 


Heterodonta 






Schloßzähne , Seiten- 






zähne. Integripaüiata 






einfacher Mantelrand. 




Familie 


DcHmodonta 


Familie Grammysiidae. 




Ohne deutliche Schloßzähne 


Gramm ysia orala 


i 




Sehr schief ijueroviil, Wirbel 




uaeh vorn eingekrümmt: 






Furche vom Wirbel zum 


i 




L'uterrande. 
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Unteres 


Oberes 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Ober* 


1 e v o n 


Hexacrinidne. 


I fordert uns elonyatus 

Ein Interradiale, so groß 
wie eine Eadiale. 






fflwdocrinidae. 

Familie 

f'alyittocrinidae. 


lihipiäoerinus crenatus 

Kelch sehüsselfürmig, 
reich getäfelt, verziert. 
Arme breit; zweizeilige 
Äste mit pinnuliB. Stiel- 
glieder tlach, breit mit 
."»lappigem Kanal. 

Euealffpfoaimu 

rosaeeus 
rjatenienföriuiir ■ Arme 
in Nischen. 






JjepiitocetUridae. 


Lepidoeentrus 

r hei um us 
Täfelchen schuppenartig, 
schräg abgestutzt. 






AviciditUte. 









Posithmia hittns 



Dünnschalig klaffend, 
fast kreisförmig. 



3. l'iiterramille Aviculinae. 

Position ia renttsta 
Mehr schief dreieckig. 



I 



Megalodontidae. 



Familie Cardiolidue. 

Mega lot hm eueu I latus 

Gleiehklappig gewölbt, 
sehr dickschalig: Wirbel 
nach vorn eingekrümmt. 



Buchiota rt'frosh ittttt 

Queroval, mit breiten 
zweikantigen Rippen 
and halbmondförmigen 
gegen den Wirbel ge- 
krtimmtenQuerstreifen 
darauf. 
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Unteres Oberes 
Unterdevon 



Gfistropoda 

I*ro#o fßra n ch ia 

A sp ido bra nc/t ina 



Ctenobranchina 



Pteropoda 



Cephalopoda 

Xttutifoitlea 



Familie RellerophontitUte. 

Jiucanielhi t umhin 
Querschnitt an der Mün- 



dung dreilappig. 



Familie 



Familie 



Familie 



Familie StyUolitidae. 



Familie Orthoceratidae. 
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Unteres Oberes 
Mitteldevon 


• Unteres Oberes 
Oberdevon 



Symmetrisch eingerollte Schalen mit medianem Schlitz. 

Belhrophon striatus 
Umginge rund. 



rieurotomaria 

dclphiniiloidcs 

Flach kegelförmig: breites 
Schlitzband an der oberen 
Kante. 

Mttrchisoniu 

bilineata 

Tnrmförmig; Schlitz- 
band au der unteren 
der beiden Kanten des 
Gewindes. 

Platycerus prisctm 

Nur am Wirbel ein- 
gerollt. 

Macrochilina 

urculata 

Oval , letzter Umgang 
groü; dickschalig, Um- 
gänge flach, Naht wenig 
vertieft. 



f'apulidfte. 



TAtJConeHMttuUte. 



Styliolites davulus 

Winzige konische 
Röhrchen, raeist ohne 
Skulptur. 

Novalia clet/ans 

Winzige Röhrchen mit 
Endbläschen , Längs- 
und Qnerstreifung 



JoveUania 

triaiHjuhtris 
Dreikantiges Ortlio- 
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Devon. 



Obere« 
Unterdevon 



Unteres Oberes 

Mitteldevon 



Cephalopoda 

Ammonoidea 

Goniatitifonnes 



Familie 

M i m ocevntidae. 

M im occras (jracUe 

Locker eingerollt. 
Sntur einfach. 



Extra- 
Familie 



Bactrites rarinatus 



Familie 



rnterfamilit' Anarcesthute. 



AphyUites fidel is 
Eng genabelt; Schale 



flach. 



AphyUites orrultus 

Eng genabelt ; Rücken- 
kanten schärfer her- 
vortretend, begrenzt 
durch flache Furchen. 



A norcustes plebejus 

Weit genabelt ; Rücken breit. 

1'inacite.s Jiujleri 
Rücken scharf; 2 Seitensättel. 



Urach iojtoda 
Inartieulata 

Ohne Leitfossilien 



A phyUitcs erexHS 

Weit genabelt: Nabel- 
kante mehr gerundet. 

Unter- 

Torrn- 

Dickscheibenförmig : 

MacHcreras 

terebratum 

I ngenahelt; geteilter 
Außensattel. 



Familie 



Familie Prolecanitiitae. 
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Uuteretes 



Unteres Mittleres 
Oberdevon 



Oberes 



sfphon in ta 

BaetrM&ae. stabfüruiig. 



AphyBtttdae. 



Bart ritcs 

b'üdesheimensis 



Familie Tornoceratinae. 

ceras sinqde.K 

Bach geschwungener .Scitenlobus. 

Tornoceras auris 

Nabel offen; Auwacbs- 
streifeii scharf, mit 
vorspringenden Ohren. 

Familie Oephyroceratidae. 

TimanUes acutus Munt iroceras 



Rücken scharf; am Nabel 
Hilfssattel. 



Iieloceratidae. 

ProJecanitcs 

lunufäcostü 

Weiter genabelt: von 
den zahlreichen Sätteln 
sind die am Rücken der 
Schale am grSSten. 



intumesccns 

Nabel eng; großer ge- 
rundeter Seitensattel. 



JU'liH'vras 

multilobatttni 

Eng genabelt ; zahlreiche 
Sättel und Loben, am 
größten auf der Mitte 
der Seitenfläche. 



Intraxiphoniata 

Familie 

Vlymeniidae. 

Cyrtoclymenia 

laevigata 
Scitenlobus flach. 

Oxydymenia 

unduliita 
Seitenlobns winkelig. 



Familie CMIoceraUdae, 
Anwachslinien einfach gekrümmt. 



Chiloccras 

cnrvisj>ina 
Seitenlobus kurz. 



Ihtineoceras 

sulcatum 
Seitenlobus tief. 

Sporadocems 

Miiustcri 

Ein vorderer Seiten- 
lobus teilt den Aulien- 
sattel. 
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Lntere8 

Unter 


n. 

Oberes 

d e v o n 


Bracht opoda 




Familie 


Ai'ticulata Mit seUofl 




Interfamüie 


Aphaneropegmata 


DalmaneUn circularis 


Dalnianella 


Ohne Armgcrüst 

• 


Feiiirippig, flach 


Armklappe flach; Stiel- 






Groß, 






Lrptustrophui 






explanata 






Muskeleiwlrnck fächer- 






ffiriniir, cn>Ü. 


• 




Familie 






(llionetes sarcinu- 






Halb quer elliptisch; fein 






Stacheln ain SchloA- 


iiel leopegm o tu 


■ 


Familie 


.Spiraliges Arnigerüst 










Uudial gerippt. Wirbel 



Digitized by Google 



Devon. 



191 

j 



Unteres Oberes 

Mitteide von 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Stropti omenida e. 
OrÜiideae. 

operndaris 
klappe wenig gewölbt 

DalmaneUa eiffiensis 
Beide Klappen wenig gewölbt, 

DalmaneUa tetragona 
Umriß gerundet viereckig. 

Schizophoria striuiufa Beide Klappen gewölbt: 
Annklappe starker. 

Unierfaniilie Tjeptaenideae. \ 

Orth ot Iwtes um bracu In m 
flach; Rippen ranh, abwechselnd stärker. 



Stropheodonta interstrialis 

Schlußrand gezählten. In der feiuen Streifung 
einzelne gröbere Streifen. 



"PhoUdostrophia Icpis 

Konzentrische Streifung ; 
stark konvex-konkav. 



Productidae. 
lata 



gerippt, 
rande. 



Chonetea nana 
Kleiner; weniger Rippeu. 



Pröda fiel la subacid ca ta 

Stielklappe mit Stacheln. Schmale Area. 
Konkav-konvex. 



Productella Productclla 

Hemma* forqjttliensü 

Wirb«! überhängend. Breiter, Hacher. 



Atrypidae. Axen der Spiralkegel nach innen gerichtet. 

Atrypa reticularis 

mit Stielöffnuug. 

Atrypa aspera 

Rippen gröber, wenig zahlreit h. 
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DeTon. 












Unteres 

Unter 


Oberes 

d e v o n 


Brach iopotta 

Art icu lata Mit schloß 
HeUcopegm ata 


Spirifer primaents 
Wenige sehr grobe Kippen. 


Familie SpiHferidae. 

Spirifer paratlojus 
Lang geflügelt. 



Spiraliges Armgerüst 



Spirifer 
Spitze Area: hohe Stiel- 

Spirifer aurieuhttus 

Groß »chnial; kurze 
Schlußliuie. 



Familie Spiriferinidae. Schale punktiert. 



Familie 



A HcMvopeym a t<t 

Nur 2 Haken i» «ler Arm- 
klappe 



Familie MerinteUUlae. Merista hemtlea 

Groß, glatt; Schuhzieher 
in der Stielklappe. 

Familie AthyHdae. Athyris 

Familie l'entmneridae. l'cntanierus rhenanns 

Gewölbt, dickschalig, fein- 
rippig. 

Sieberella Sieben 

Gleichmütige, kräftige 
Rippen. 

iiijp'nhda prwerula 

Grobfaltig, Sinus zwei- 
teilig. 
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i 

Unteres Oberes 

Mitteldevon 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Spiralkegel nach außen gerichtet. 



Spirifer speciosus 
Jederseits Falten. 



Spirifer canaliferus 

Sattel gerippt; Seiten- 
rippen z. T. gegabelt. 



Spirifer elegans 
Jederaeits ü-10 Rippen. Spirifer mediotextus 

Sinus flach, fein längs- 



gestreift. 

Spirifer Anossoffi 
Schale kugelig. 



subcuspidatus 
klappe. 

Spirifer 

cultrijugatus 

Sattel scharf- 
schneidig. 

Iteticularia aviceps 

Nur konzentrisch gestreift, 
Wirbel abgesetzt, sehr spitz. 



Spirifer ienticulum 

Area steil: Seiten- 
rippen einfach. 

Spirifer Verneuili 

Sattel n.Siuus gerippt; 
Siuuskanten scharf. 

Adolfta deflexa 

Gekörnelte Oberfläche: 
Kippen flach. 

Adoifta bifida 

Kippen scharf; Sattel 
zweiteilig. 



Spirifer 

Mu rch isou ia nus 

Aufgebläht; Kanten 
des Sinns gerundet. 



Beticularia simples 

Stielklappe kegelförmig. 

I 



('mit e s gryphus 

Stielklappe schief klaueu- 
förmig. 



Cyrtina heier oelifa 
Kegelförmig, grobfaltig. 

Familie Uncitiäne. 



Viyehospira 

ferita 

Klein, grob- 
kant. gerippt. 

Dicamara sccUprum 

Klein : auch in der Arm- 
I klappe eine Art Schuh- 
I zieher. 

coneentrica Konzentrisch gestreift. Wirbel mit Stielöffnung. 



Peniamerus globus 
Kugelig, rippenlos, dickschalig. 



(lOrirh, l-.-ilfu.nUim. 
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Unteres Oberes 
U ii t e r d e v o n 


Braehiopoda 

Artiettlatfi mt seu«fl 

A nc latropegm a ta 

Nur 2 Haken in der Arm- 
kkippe 




Familie 

IlhijnchoneUa pihi 

Fünfeckig; flacher Sinns 
mit flachem Mittelwulst, 
feinrippig. 

llhynrhonclhi 

da lc Mensis 

Grub gefaltet. 


Ancylopegmata 

SchUifengeriist in der 
Armklappe 


Henssdaeria strigiceps 

Länglich; feinrippig; 
Wirbel eingekrümmt. 


Familie 
Interfamilie 

Uuterramilie 

Meyalanieris A rchiaci 
Breit, flach. 




Tropidoleptus 

rhenanus 

Flach; hreilfaltig. 


l'nierTamilie 
Familie 


Vl'VHM'8 




Familie 
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Unteres 


Oberes 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 


Ithi/ttchontUUlae. Stielöffnnng zwischen Deltidialplatten unter dem spitzen Wirbel. 


JlhyuchmcUa primipilaris 


lihynchoneUa 




Kleine Art; Sinus nur 


am Stirnrande deutlich; 


euboides 




Rand abgestutzt 




Würfelförmig; Ränder 








scharf; Zunge breit. 






lihynchoneUa pugmts 


Quer gestreckt, faustförmig. 






lihynchoneUa acuminata 






Glatt; Sattel spitzbogig. 


/ n j Ii /I < 
}.•■•' ftJßid ftffa 




Liorhymhus 




pareirostris 




formosiis 




Sinns kantig begrenzt; 




Breit vierseitig, flach. 




deutlicher berippt als 








die Seiten. 








Terebratniidae. 








Centro nelltnae. 










Netcbcr/'itt 








caiqua 








Mandelförmig, 






Terebratulinae. 


glatt. 






Terebratellinae. 








Tropidol eptus 






carinutus 






Mittelfalte kräftig. 






StrinffocephalUlae. 


Stringocephaim 






Hurt ini 




Faustgroß, kugelig 






Wirbel spitz. Iunerc 






Leisten. 




Tent4icttlitidae. 


Tentaarfites tmuicinctus 




Höchstens 4 mm lang, fein 




geringelt. 



13* 
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Unteres Oberes 

Unterdevon 



Arth ropoda Cru#tacea 

TrUohiUte PI e i o m e r ia 
Ma crop yg ia 

Opisihoparia 



Familie Ilronteidae. Rippen des Schwanz- 
schildes strahlig. 



Familie UchitUie. 



Kamille l'roilübte. 



Gonaioparia 



l'roparia 



Familie Homalonotidae. 

liurmeisieria armata Digonus <jigas 

Oberfläche stachelig. Stirurand zweispitzig; 

gekörnelt. 



Familie 
Unterfamilie 

(Mhmiochile 

(ilahella mit drei scharfen 
Schwauz vielgliedrig, 

Cryphaeus laciniatus 
Schwanz mit 5 breiten 
.Stacheln jederzeit*. 

rnlerramilie Phacopitiae. Pharops 

Glabella über- 
lud Nacken- 
kuötchen. 



Ostracotla (Sehailenkrelise) 
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Untere» 


Oberes 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 


ThysanopeUis 








speciosa 


1 
1 






Saum des Schwanz- 








schildes mit Stacheln 




l 


bewehrt. 


1 


i 


Euarye* Haueri 


i 






Glabella mit großen 


i 






vorderen getrennten 


1 






Seitenlappen. 


1 


i 


Proeivs Cuvieri 


• 


Glatt; Glabella groß, einfach trapezförmig. 






Procttts cremita 


Deckend la ) r emeuili 






Raudfurcbe vor dem 


Glabella dreieckig, stark 






Stirnlappen; Achse 


gefurcht. Schwauzschild 






des Schwanzschildes 


reichgliederig. 






hinten stielartig. 








D'ipleura Dekay't 








Kopf und Schwanz drei- 








eckig; Längsfurchen 








kaum ausgeprägt. 
Vhacopidtte. 








Dalmaninae. 

Ifattsnumtü 


• 






Qnerfnrchenpaaren. 








spitz. 




i 




( 'ryphacus punetatus 




i 


Stacheln lang, dünu. 




1 
i 

i 


feetmdus 


Wiltrops ttttifioiis 


TrimeroeephaluB 


hängend ; Zwischenring 


Glabella flach abfallend ; 


unophthuhnus 


ring gckörnelt mit Seiten- 


Schwauzrippen einfach. 


Augenlos; Glabella 






i schlank. 


Familie Entomideae. 


Entom is serratostriafa 






Elliptisch; Kückenfurche tief, gebogen. 



Uiehterina tenera 

Schlanker; Kik kenfurche schwach. 
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Devon. 



Unteres Oberes 
Unterdevon 



f f Irbe/tiere. Fisch e 
Pol y st if/ m ata 

Mehrere Kieiuenöfifnnngen 
Acanthodea 

Mottost hjmata 



Holocephala 
LUpnoi 



Cromopteryg ia 
Flossen mit Achse 



Actinopterygli 

Flossen ohiie Achse 

Ostracoderm ata 

Vorderer Teil des Körpers gepanzert 

Arthrodira 
Antiar cha 



Osteostraca 

Augenhöhlen am Scheitel; 
Limulusartiges Kopfschild 

Heterostraca 

Augenhöhlen an der Seite: 
zusammengesetzte* Kopf- und 
einfaches liauchsrhild 



(Unterer Old Red Sandstone) 



MachaeracuHthus 
Starke gebogene vier- 



Aittoxtylii a. 



Familie / u,,t, , ><u «< . Deterns ValcHciennesi 

Dreieckige Zahnplatten 
mit radialen gezahnten 
Hyostylica. Rippen. 

Familie lloloptychii. Clyptokpis leptopterm 

Schuppen mit 3 Feldern. 



Familie Chirolopis TratiU 

PttlneoniscUlae. Schuppen chagrinartig. 

Vhtcodermi Kopf und Rumpfpanzer gelenkig 

Fumilie Coccosteidae. Coaosteus defipietks 
Augenhöhlen getrennt. 

Familie AsterotepItUie. Brustflossen als 

Pterkhtys testudimritut 

Ostracoderm i. 

Farn il ie f'ephalas/Hdar. 

Cephalcutpis Lyell! 

Familie Vtertt*pUUw. 

l'lcnispis rostrata 
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• 

Untere« Oberes 
Mitteldevon 


Unteres 

0 b e r ( 


Oberes 
levon 



(Oberer Old Red Sandstone) 

i 
i 

hohe oiims 

kantige Flossenstacheln. 

Vhjdodm 
Breit sichelförmige Zähne. 



Holoptych ius g iga nteus 

Große Schuppen mit groben 
radialen Körnchenreihen. 

Dendrodus 

Zweikantige Zähne mit 
feinen Längsrippeu. 

Cricwlm 
Ähnlich mit gröberen 
Rippen. 



verbunden. 

gepanzert* Ruderorgane. Augenhöhlen am Scheitel. 
Bothriohjiis ornafu 

! 

I 

i 
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Seite 

Fig. 1. Actinostroma chtfhratttm Nicholson. 

British Stromatoporoids. l'al. Soc. London, 188U-1K92, Taf. 12. 
la TJingsH Vertikal- )sclniitt. Fi«.:*, 
lb Qu»r-(Tangential-)schnitl. Fi«. 2. 

Mitteldevon von Dartington. England, ,f > , 97 

Fig. 2. Stromatopora roncentrira (Goldfuß) Nicholson, 
a ».0. Taf. 11. 
2a Längsschnitt. Fi*, is. 

2 b Querschnitt, Fi«. 17, mit den kreisrunden Querschnitten durch- 
gewachsener Röhren anderer Korallen (Auloporen?); sog. Canno- 
poren-Zustand. 

Mitteldevon von Gerolstein. »/, 98 

Fig. 3. Stromaloporella eif'cliensis Nicholson. 

a. a. 0. Taf. 27 und Taf 11. 
3a Längsschnitt. Fig. 8 auf Taf. 27. 
3b Querschnitt. Fi«. :* auf Taf. 27,. w i- 
3c Längsschnitt. Fi«, i auf Taf. n, u \. 

Gerolstein 98 

Fig. 4. Paraltelo/Htm (loldfussi (Bargatzki) Nicholson, 
a. a. 0. 

4 a Längsschnitt. Taf. 25, Fig. 5, und 

4 b Querschnitt, Taf. 25, Fi«. 4. >" ,. Mitteldevon von Refrath. 

4 c Längsschnitt. Taf ll. Fi«, 8, u i- Mitteldevon von Hebborn . 99 
Fig. 5. Amphipum ratnosa Phillips. 

Nicholson, a. a. 0. 
5a Längsschnitt. Taf. 21», Fi*. 4. Shaldon. Süd-Devon. 

5 b Querschnitt. Taf. 29, Für. 5, ,u , 99 
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3« 3b 3c 

3. Stromatoporctla eifelientis. Mitteldevon. 




2. Strotnatopora eoncentriea. MittoldeToa. 
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Fig. 1. Heliophyllum Ilalli Milne Edwards & Haime. 

Pohpiers Fossile* des Terrains Palaeozoiqnes, 1851, Taf. 7, Fi«:. 6 a. 

Längsschnitt durch den Kelch, etwas vergrößert. Hamilton- 
Schicbten von New- York 100 

Fig. 2. Heliophyllum hei htnf hohles Gold fuß. 

Mi lue Edwards & Haime, a.a.O. Taf. 8, Fig. 5. 
Längsschnitt durch Kelch 100 

Fig. 3. / / exagon htphyl Int» hexagon um G o 1 d f u ß. 

3 a Querschnitt durch den Stock. 

Milne Edwards & Haime: British Fossil Corals. Taf. 50, Fig. 4. 
Devon von Torquay, J ,. 

3 b Längsschnitt durch eine Kelchröhre. 

Freeh: C'yathophyllidae u. Zaphrentidae des deutsehen Mitteldevous. 
Dames & Kayser: Paläontol. Abhandl. 18K6, Taf. 3. Fig. 22. 

Refrath, */i • • 1°- 

Fig. 4. Phillipsashea pentagona Gold fuß. 

4 a Oberfläche des Stockes. 

Milne Edwards & Haime, a a. O. Taf. 53, Fig. 5a. 
Devon von Torquay. 1 ,. 

4 b Querschnitt durch den Stock. 

Frei h: Die Korallenfauna des Oberdevons in Deutsehland. Z. d. D. 

Geol. Ges. 1885, Taf. 3, Fig. 9. 
Torquay, »/,. 

4 c Längsschnitt durch eine Röhrenzelle. 

Schlüter: „AcercuUtria pentagona". Z. d. D. Geol. Ges. 1881, Taf. 9, 
Fig. 5. 

Oberdevon des Vichtbachtales bei Stolberg, »/, 103 

Fig. ö. CystiphyUnm resieulosum Gold fuß. 

5 a Kelchöffnung. 

Queustedt. Röhren- und Steinkorallen, Taf. 159. Fig. 7. 
Gerolstein. 

5 b Längsschnitt durch eine Röhrenzelle. 

Milne Edwards & Haime, a.a.O. Taf. 56, Fig. 1 b. 
Mudstone Ray, Devonshire 103 

Fig. 0. Fei rata rmlhttu Münster. 

Freeh. ». a. 0. Taf. 8, Fig. 5. 
Kelch von außen. 

übenlcvon von Elbersreuth. Die Herkunft dieses Stückes ist 
übrigens nicht ganz sicher 104 
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4. Phillipmmlrea pentagona. Unteres Oberdevon. 
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Fig. 1. Cyathophyttum heterophyllum Frech. 

Cyathoph. u Zaphreutid. d. deutsch. Mitteldevons 188(>. 
la Kelch von außen. Taf. «, Fig. 10. Obere Calceolaschichten von 

Auburg bei Gerolstein, 
lb Längsschnitt. (Yinoideuschieht, Pelm bei Gerolstein, 
lc Querschnitt. Taf. <;, Fig. 8. (Yinoidenschicht, Auburg . . . . 101 
Fig. 2. Cyathoph iil htm rcrniimfare Goldfuli. 

Frech, a. a. Ü. Taf. 2. Fig. 2. 
Querschnitt von Büchel bei Bergisch Gladbach 101 

Fig. 3. Ceratophyllu m ceratites G o 1 d f u ß. 

3 a Kelch von außen. 

Ellenstedt, Röhren- und Sternkoralleu. Taf. Fig. 16. 

Gerolstein. 

3b Längsschnitt. 

Frech, a. a. 0. Taf. 5. Fig. 14. 
Gerolstein, Schichten mit Xachenia cauftui. 

3c Boden des Kelches von a. etwas vergrößert; die Septalgrube 
ist deutlich, aber das darin gelegene Hauptseptum tritt nicht 

genügend hervor 101 

Fig. 4. Ceratophyllum Limhtrömi Frech spec. 

4 a Kelch von außen. 

Milne Edward« & Haime, „(.'ampophyUum flexuosunr. Polyp. d.Terr. 
I'alaeoz., Taf. 8. Fig. 4. 

4 b Längsschnitt, 3 

Frech, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 15. 
Mittlere Stringocephahis-Sdiichlen von Pelm, Kifel. 

3c Querschnitt. • ,. 

Frech, ebenda, Taf. 1, Fig. 12. 
Dieselben Schichten von Urft, Kifel 101 

Fig. 5. Phaccflophylhtm caespitosuni Goldfuß. 

Sehl 11 1 er : i'Her einige Anthozoen de* Devons. ^Fuseicularia caespitosa u . 
Zeitschr. d. I>. (ieol. Ges. Is8l, Taf. Fig. »i u. 7. 

5a Längsschnitt; *>b Querschnitt. 102 
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Fig. L Calceola sandalina Lamarck. 

Goldfuß, Petrefaeta Genn. Bd 2, Taf. 1*51, Kisr. lc und lg, unter 
Berücksichtigung eines Exemplar« von Gerolstein. 

la Kelchöffnung; lb Deckel 103 

Fig. 2. Ctilamopora Goldfussi d'Orbigny. 

Quenstedt. Röhren- und Sternkorallen. „Faroxiten poliftnorphus", 
Taf. 143. Fig. 36. 

Gerolstein 104 

Fig. Strialopora cristata Blumenbach. 

3 a Stämmehen mit quer abgebrochenem Zweige. 

Qnenstedt, a. a. 0. „Fat)0$iie$ graeilis", Taf. 144. Fig. 28. 
Eifeler Kalk. 

3 h Einige Kelchröhren längs aufgebrochen. 

Ebenda Fig. 36 X. 

Vergrößert, etwa 1 t 105 

Fig. 4. Piagtopora ilcntimhiUi Milne Edwards £ Haiine. 

Polyp. Fosg. d. Terr. Palaeoz., Taf. 1«, Fig. 4 u. 4 a. 

4 a Stämmchen; 4b Oberdäche vergrößert, etwa 4 ,. 

Bensberg. Westfalen 105 

Fig. 5. Coenites ej-pansa Frech. 

Stock von außen, etwas abgerieben. Mitteldevon von Skafy im 

polnischen Mittelgebirge. Üriginalzeichnung, 1 , 105 

Fig. «5. AI irol it es suborbirularis Lamarck. 

GoldfuB, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 28, Fig. lc. 

Eifel. Etwa »/i 105 

Fig. 7. Pleurodicfyum problematicttm Goldfuß. 

Milne Edwards & Haiine. a.a.O. Taf. 18. 
7a Steinkern einiger Kelchröhren, vergrößert. Fi«;, .ja. 
7 b Steinkern eines Stockes mit dem wnrmförmigen Körper als 

Anheftungsstelle. Fi«-. :{ 106 

Fig. S. Heliolites porosus Gold füll 

Milne Edwards & Halme, Brit. Foss. Corals, Taf. »7. Fig. Id. 

Querschnitt durch den Stock. Torquay, * , 106 

Fig. 9. Aulop»ni rcpens Gold fuß. 

Qnenitedt, a.a.O. Taf. 147. Fig. 1. 
Bnisberjr. 

Angeheftet auf einem Stocke von Aheolites suhorbkularis . . . 106 
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Fig. 1. Pentretnitidea eifcliensis Ferd. Roemer. 

Ludwig S< hulze. Echitn.derroen des Eifel-Kalkes, 1886. 
la Kelch von der Seite. Taf. 13. Fig. 5 h. 
lb Kelch von oben. Taf. 13, Fig. 5c. 



Kleines Exemplar von Prüm 107 

Fig. 2. Haphteriitm tucspiliformis Gold fuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 12. Fig. 11. 
Gerolstein . . 108 

Fig. 3. Ctiprcasocrittus crassus Gold fuß. 

L, .Schulze, a. a. 0. 
3a Kelch mit geschlossenen Armen von Gerolstein. Tat'. i f Fig. l. 

3 b Kelch ohne Arme von oben, von Pelm. Taf. l. Fig. le . . . 108 
Fig. 4. Coccocrinus rosacens Ferd. Roemer. 

L. Schulze, a. a. 0. 

4 a Kelch von außen. Taf. r_\ Fig. I3d. 

4 b Kelch von oben. Taf. 12, Fig. 13 e. * .., Prüm 108 

Fig. 5. Gastrocoma antitpia Gold fuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 12. Fig. lg. »/»■ (Die Erklärung dieser Figur 
ateht bei Schulze unter 1 f.) 109 

Fig. 6. He.racrimts elomjatm Goldfuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 9. Fig. 4 u 4b. 
Ga Kelch von außen: Ob Kelch von oben; Oc Basis von unten. Pelm 109 
Fig. 7. llhipidorrinns creiuttus Gold fuß. 

L, Schulze, a. a. O. Taf. 7, Fig. 1 u. 1 Ii. 
7a Kelch: 7b Stielprlieder von der Seite; 7c Gelenkfläche eines 

Stieltfliedes. Dreimüllen bei Kerpen 109 

Fig. 8. Cteiioninus tupits Bronn. 

Nach Ferd. Roemer. Rhein. Plwrgangwgebirge, Taf. 1. Fig. 1 und nach 
der Natur. 

Abdruck eines Exemplars vom Häusling bei Siegen 110 

Fig. 9. Euatlyptocritws rostucns Gnldfuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 11, Fig. 10. 
Vollständiges von Schulze etwas ..restauriertes - ' Exemplar von 
Herendorf 110 

Fig. 10. Lepidocentrus rhcuanus Beyrich. 

L. Schulze, a. a. (>. Taf. 13, Fig. 1: Ltpiilm: Mulleri. 
Mühlenberg bei Gerolstein 112 

Alle Figuren sind auf '" ,, der Originalgröße verkleinert. 
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Tafel U. 

Fig. 1. Helianthaster rhemuuts Ferd. Roemer. 

B. StfirtS, Pala^ontographica Bd. 3<» t Taf. 27. 

Bundenbach. Die Stacheln der Arme sollen einfach sein . . . 111 

Fig. 2. Aspidosoma Tiscfibemiaman Ferd. Roemer. 

B. Stürtz, Palaeontographica Bd. 32, Taf. 12, Fip. 1. 
Bundenbach. Bei A: Afteröffnung 112 

Beide Figuren sind in J 3 der Originalgröße wiedergegeben. 
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Seit« 

Fig. 1. Korhirt capuliformis C. Koch spec. 

Frech: Die devonischen Aciculiden Deutschlands Taf. 6. Abh. Pr. Geol. 
L.-A. 1894. 

la Seitenansicht, Fig. ßf. 
1 b Wirbelansicht. Fig. ße. 

Steinkern eines großen Exemplars aus den Porphyroidschiefern 



von Singhofen. Unterste Coblenzschichten 118 

Fig. 2. Pterinaca lineata Goldfu ß. 

Petrefaota Germ. Bd. 2, Taf. 119, Fig. 4a u. 6 a. 
2a Linke Klappe und 2b Rechte Klappe verschiedener Exemplare 
von Ems 113 

Fig. 3. Megahdon cucuUatus Gold fuß. 

Ileus hausen: Die Lamellibranchiaten des rhein. Devons. Abh. Pr. 
Geol. L.-A. 1895. Taf. 14, Fig. 17a n. 17c: Mrgaiodus abbreriatu* 
Schlotheitn. 

3 a Hechte Klappe. Fig. 17 a. 

3b Vorderansicht der geschlossenen Schale. Fig. 17c 

Paffrath 115 

Fig. 4. lkUerophon xtr'uüns Bronn. 

Unter Berücksichtigung von Paffrather Exemplaren nach Ferd. 

Roemer. Lethaea Taf. 32, Fig. 9 117 

Fig. 5. Macroch ifhia arculata Schlot heim spec. 

Goldfuß, Petrefaota (renn. III, Taf. 172. Fig. 15. 

Paffrath 118 



Alle Figuren dieser Tafel sind in */, der Originalgröße gezeichnet. 
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lb 2b 

l. Korhin ca}nilif»nnii. Unteres l'nterdevon. t, i'tcrintwn lineata. Oberes l'iilenlcvon. 
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Fig. 1. Posidonia hians Waldschmidt. 

Zeitschr. d. D. Geol. Ges. 1885, Taf. 40, Fig. 4 n. 4a. 
la Linke Klappe; lb Ansicht der Klappe von der vorderen Seite. 

Wildungen 114 

Fig. 2. Posidonia renusta Münster. 

Originalfigur von Kielce in Russisch Polen. 2a linke Klappe; 

2 b Ansicht der Klappe von der vorderen Seite 114 

Fig. 3. Cucu Hella solenoides Gold fuß. 

Bennhausen, Die Latnellibranchiaten des rhein. Devons. Taf. 5, 
Fig. 18 u. 20: var. cultrata Beush. 

3a Steinkern einer linken Klappe von Singhofen; 3b Schloß 

dieser Klappe 114 

Fig. 4. Buchiola retrostriata L. v. Buch. 

Beushausen, a. a. 0. Taf. 34, Fig. 10. 
4 a Rechte Klappe eines zweiklappigen Steinkerns von Büdesheim; 

4 b Durchschnitt durch die Rippen 115 

Fig. 5. Grammysia ovata Sandberger. 

Versteineruugeu d. rhein. Schichteusyst. v. Nassau, Taf. 28, Fig. 2 u. 2a. 

5 a Rechte Klappe; 5 b Ansicht einer geschlossenen Schale von 
vorn. Nach Beushausen kommt diese Art z. B. bei Singhofen vor. 1 16 

Fig. 6. Bucaniella tumida Sandberger. 

a. a. 0. Taf. 22, Fig. 1, la u. lb. 

6a Ansicht von der Mündung aus; 6b Seitenansicht; 6c Rücken- 
ansicht 116 

Fig. 7. Mmrhisoma bilinealo Sandberger. 

a. a 0. Taf. 24, Fig. 17. 

Anscheinend von Villmar 117 

Fig. 8. Norakia elegans Barrande spec. 

0. Novak: Über böhmische etc. Tentaculiten. Beitrage zur Paliiont. 
Österr.-Fng. 1882, Taf. 13, Fig. 9. 

Innere Schalentläche eines zerdrückten Exemplars aus den 

Schiefern G-g 2 von Hlubocep, , 119 

Fig. 9. Tcntandites lenuicindna Friedr. A. Roemer. 

Sandberger. a. a. 0. Taf. 21, Fig. 13a. 

Weilburg, m/, 150 
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Tafel 87. 



Fig. 1. Jorcllaiiüi ti'mmjuhtri* Archiac und Verne Uli. 

Saudbei Rcr: Versteincr. d. rhein. Schiohtensystenis in Nassau. Taf. Ifi, 
Fin- 2 a. 21». 

la Seitenansicht, 1 .; lb eine Kamnierwand mit (Querbruch des 
Sipho. Ortli<>rrnis-Sc\\H>fer von Wissenbach. Unteres Mitteldevon 119 

Fig. 2. ( ifi toi hjmi'iiin hu rigata Münster. 

Gumbel: Ober Clynewen iu d*»ni frbergangegebirge des Fubtelgebirges. 
Palaeontugraiihica XI, lS»w, Taf. IG. 

2a Steinkern ohne Mündungsrand. Fig. 7a. 2b (Querschnitt durch 
den Mittelpunkt des Gehäuses. Fig. öd. 1 ... 2c Schnitt durch 
zwei Luftkammern in der Symnietrieebene. Fier Ob. 2d Loben- 
linien. Fig. r»c 121 

Fig. 3. üxy<hjmeni<i umiulafa Münster. 

(rümbel. a.a.O. Taf. 17, Fig. la, tc. Id. 
3a Gehäuse mit zum Teil abgebrochener Schale, wodurch die 
Kainmerwände sichtbar werden (nach Fig. 9). Yig. la. 3b Lohen- 
linie. Fig. lc. 3c Anwachsstreifen auf der Oberfläche der Schale. 
Fur.ld 121 

Fig. 4. Jiactrites cat iuatus Sand berger, 
a. a. 0. Taf. 17. Fig.:*. :id, :5e. 
4a Steinkern. Wohnkammer und einige Luftkammern umfassend; 
4 b (Querschnitt mit Sipho; die Kante auf der Siphonalseite kommt 
zu wenif? zum Ausdruck. 4c Lobenlinie 121 

Fig. 5. Mimocenis yrtirih: H. v. Meyer. Originalfigur nach einem Exemplar 
des Breslauer Museums. 1 ,. 

5a Steinkern in Schwefelkies mit Embryonalblase. Kammer- 
wänden, feinen Streifen der Kunzelsehieht an der Wohnkammer 
und den Anwaehsstreifen entsprechenden sichelförmigen Ilachen 
Rippen; 5b Ansicht der Rückenseite 122 
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5a 5b lb 4c 

6- Mimoecrat gracifr. i. Joveltania triangutaris. 4. Hactritet cariualu». 

Untere» MitteMevan. Mittelileron. Mitteldevon. 
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Seit« 

Fig. 1. AphyUUes fidvlis Bar ran de. 

Syst. Silur. de Boheme Bd. 2. Taf. S, Fig. 18, 1!>. 23. 

la Steinkern; lb Rückenansicht zum Teil mit Schale; lc Loben- 

linie. F, Konieprus 122 

Fig. 2. A2)hyUUes omtltus Bar ran de. 

2a Schale von der Seite: 2b Schale. Rückenansicht. 

Kayser: Orthoeera s ;-Schiefer de. Jahrbneh »1. K. Pr. Gcol. L.-A. 18S."{. 

„Oontatüa verna-rhenanus" Maurer, Taf. 6, Fig. 1, 1 a. 
(irnbe Langscheid im Rupbachtale. 

2c Steinkern. 

Bar rande, a. a. 0. Taf. 9, Pi*. 14a. 
Hlubocep 123 

Fig. 3. Anarctstes plekttfus Barraude. 

Sandberger: Versteiner. d. rhein. Scbichtensyst. in Nassau, Taf. 11, 
Fig. 7, Tai 7b, 7c. 

3a Schale von der Seite: 3b Schale, Rückenansicht; 3c Quer- 
schnitt durch die Umgänge und den Mittelpunkt; 3d Lobenlinie 123 

Fig. 4. PinacHes Juyleri B a r r a n d e , 

a.a.O. Taf.:!, Fig. !1 n. Fig. 5: Jioniatites emaciatu$*. 
G-g ;) . 4a Steinkern von der Seite: 4b derselbe vom Rücken . 124 

Alle Figuren dieser Tafel sind auf " n der Originalgröße reduziert. 
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Seite 

Fig. 1. AphyllHcs Vamixemi Hall. 

Palaeontol. New- York, Vol. 5, Part. II, Taf. 66. Fi>?. 1. 

1 I Seitenansicht, z. T. Steinkern mit Kammerwänden; Wohn- 
kammer mit Schale und Mündungsrand; lb Kückenansicht mit 
Mündung. Manlius, X. Y 123 

Fig. 2. Manticoceras iniumcscens Beyrich. 

Holzapfel: Die Oepbalopodeti irn Domanik im südl. Tinian, Taf. 2, 
Fig. 1, lb, le. Mein. Comite Geol , St. Petersburg, 1899. 

2 a Steinkern eines großen Exemplars vom Flusse Lyja Jol; 

2 b Rückenansicht mit Mündung; 2 c Lobenlinie 126 

Die Figuren dieser Tafel messen - 3 der Originalgröße. 
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Seite 

Fig. 1. Tornocems .simpler Sandberger. 

Versteiner. d. rhein. Schichtensynt. in Nassau, Taf. 10. Fig. 14, 14a, 14c. 

la Seitenansicht; lb Rückenansicht; lc Lobenlinie 124 

Fig. 2. Totnoccras auris Isenstedt. 

Nach einem Exemplar vom Marieuberge mit Zugrundelegung von Fig. 11. 
Taf. 12 bei Sandberger a. a. 0. 

2a Seitenansicht; 2b Rückenansicht; - , 124 

Fig. 3. Maeneeeras ferebnttum Sandberger. 

Holzapfel: Oberes Mitteldevon im rbein. Gebirge. Abb. Geol. L.-A. 
X. F. II!, Taf Ii. Fig. (>«•, !>. Ha. 

3a Seitenansicht; 3b Rückenansicht; 3c Lobenlinie. 

Eisenstein des Martenbeiges 125 

Fig. 4. Chilareras atrrispiua Sandherger. 

a. a. 0. Taf. 10. Fig. 2, 2 b. 2«\ 

4a Seitenansicht; 4h Rückenansicht: 4c Lobenlinie 125 



Fig. 5. linnin «aus sühnt um Münster. 

5a Seitenansicht. 

Frecb: Devonische Ammmteen. Beitr. Geol. Pal. Osterr.-l'ng. 14, 1902, 
Taf. 4. Fig. 1!». 

Ebersdorf. Doppelte Grüße der Originaltigur eines kleinen 
Exemplars. 

5b Lobenlinie. Gumbel: Neue« Jahrb. 1862, Taf. ö, Fig. 14 120 

Fig. 6*. Sporathwas Mimsten L. v. Buch. 

6a Seitenansicht. 

Sandberger, a a 0. Tat', s. Fig. 11. p G<nuatitrs bilanceolatus" im Text, 

„Gomatites bidenf in der Tufelerklürunir. 
(Tyinenienkalk. Enkcherg bei Brilon. 

Oh Lohenlnie. Frech, a. a 0. s. 7:t. Fig. 

Mittleres Oberdevon von Lagow, Russ. I'olen 12«'» 
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Fig. 1. Timanites acutus Keyserling" spec. 

la Steinkern mit Mündungsrand. 

Frech: Devon. Amnioneen. Abhandl. z. GtoL Österr.-Ung. 14. 1902, 
Taf. 8, Fig. 3. 

1 b Rückenansicht, 

Holzapfel: Cephalopoden de* Domanik im stldl. Timan. Mem. Comite 
(Kol. Vol. 12, Nr. 3, 1899. St. Petersburg. 

IC Lobenlillie. Frech, a.a.O. S. V), Fig. 16. d a 127 

Fig. 2. Bclocems multilobatum Hey rieh. 

Sandberger: Versteiuer. d. rhein. Schichtensyst. in Nassau, „GoniaHUt 
sagittariu^, I nf. 4, Fig. 3 a. 3 c. 3 f. 

2a Schalenexemplar. Schale z. T. abgeblättert; 2b Querschnitt 
durch die Umgänge, durch den Mittelpunkt gelegt: 2c Lobenlillie 127 
Fig. 3. frolecanites lunulirosla Sand berger, 
a. a. 0. Taf. 3, Fig. 14, 14c, I4f. 
3a Exemplar z.T. mit Schale; 3b Querschnitt des Mündungs- 
umganges; 3c Lübenlinie 127 
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2. Beloceras multilobatum. 
Unteres Oberdevon. 
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8c it. 

Fig. 1. DalmaneUa opercularis Verneuil u. Keyserling, 

G.'ol. de la Russie d'Eur. II. 1845, Taf. XIII, Fig. 2a, 2b. 

la Armklappe; lb Seitenansicht. Eifel 128 

Fig. 2. DalmaneUa eifliensis Verneuil. 

Schnur: Brachiopodeu der Eifel. Palaeoutographica 1853, Taf. 37. 
Fig. 6a. 6b, 6c uud Taf. 45, Fig. 8. 

2a Außenansicht der Armklappe; 2b Außenansicht der Stiel- 
klappe; 2c Innenansicht der Armklappe; 2d Schloßansicht von 
außen. Eifel 128 

Fig. 3. DalmaneUa tetraqona Ferd. Roemer. Schnur, a. a. 0. Taf. 37. Fig. 8b. 

Eifel 12S 

Fig. 4. Schizophotia striatula Schlotheim. Schnur, a.a.O. Taf.38. Fig. lb, ld. 

4a Armklappe; 4b Seitenansicht 129 

Fig. 5. Orthothetes umbraculum Schlotheim. 

Schnur, a. a. 0. Taf. 44, Fig. 4c und nach der Natur 129 

Fig. 6. Strophmbmtti demissa Hall & Clarke. 

Iutroduction to the study uf the Brachiopoda 1804, 1, Taf. 14. Fi«. 3. 
New-York, Hamilton Group. 

Stielklappe 130 

Fig. 7. Stropheodonta interstrialis Phillips. Schnur, a. a. 0. Taf. 41, Fig. 2b. 

Schalenansicht von der Armklappenseite. Eifel 130 

Fig. 8. Leptostrophia explanata Sowerby. Schnur, a. a. 0. Taf. 3'J. Fig. 6. 

Steinkern der Stielklappe, von Daun 130 

Fig. 9. Pholidostrophia lepis Bronn. Schnur, a. a. 0. Taf. 41, Fig. 6b. 

Eifel 130 

Fig. 10. Chonetcs sarcinulafa Schlot heim. Schuur. a.a.O. Taf. 42, Fig. öa . 130 
Fig. 11. Prodiutella subaculeata Murchison. 

Davidson, Brit. Foss. Brachiopoda, Bd. 3 (Teil 6) Taf . 20. Flg. 1. 
Mitteldevon von Woolborough, Devonshire 131 

Fig. 12. Atrypa reticularis Linne. Davidson, a.a.O. Taf. 10, Fig. 3. 

12a Stielklappe: 12b Seitenansicht. Lummaton bei Torquay . 131 
Fig. 13. Atrypa aspera Schlotheim. Davidson, a. a. 0. Taf. 10, Fig 6. 

Mitteldevon von Dartington 132 

Fig. 14. Tropidoleptu8 earinatus Conrad. Hall & Clarke. a n . o. T*f. 54. 
14a Stielklappe von außen. Fig. 5. 
14b Armklappe von innen. Fig. y. 

Hamilton Group, New- York 149 
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4a 4b 

4. Schitophoria ttriatula. Mittel- bis unteres Oberdevot). 






II, Productella suhacultatai 
Mitteldevon. 



2b 



2» 



13. Alrypa aspera. Obere* 
Mittel- bin unteres Oberdevon 



12b 12a 

12. Atrypa reticularis. Devon. 



2c 



2d 



5. Orthotheie* umbraculum. 
Devon. 



9. Pholidostrophia lepis 
Unteres Mitteldevon. 





2. Dalmanclla eiflicnsis. Mitteldevon. 



3. Dalmanclla tetragona. 
Mitteldevon. 




1. Dalmanclla opcrculari». Oberes 
Unterdevon bis unteres Mitteldevon. 



6. Stropheodnnta demissa. 
Mitteldevon. 



7. Strophtndonta interstrialis. 
Mitteldevon. 



10. Ohonctca »arcinnlata. 
Unterdevon bis unteres Mitteldevon. 



/ 





8. Leptottrophia erplanata. Unteres Uuterdevon 



14. Tropidolfptitn earinalxs. Mitteldevon. 
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Fig. 1. Spirtfer primaevus Steininger. Kohlenbacher Stollen bei Siegen. 

Nach den Steinkernen des Breslaucr Museums wie die Figur bei Frech 
in der Lethaea. Taf. 23a, Fig. 6 u. »Ja. 

la Armklappe; lb Stielklappe 132 

Fig. 2. Spirifer jmradu.ri(s Schlot he im. 

Schnur: Brachiopoden der Eifel. Palaeoutograph. 18f>3, Taf. 32b, 
Rg. tb u. lc. 

2a Armklappe; 2b Stielklappe 133 

Fig. 3. Spirifer eletfans Steininger. 

Kay Her: Zeitüchr. d. D. Geol. Ges. 1871, Taf. 11, Fig. 2d, 2e. 

3a Armklappe; 3b Stielklappe eines Exemplares von geringerer 
Breite. Eifel 134 

Fig. 4. Spirifer auriculatua Sandberge r. 

Versteiner. d. rhein. Schichtensyst. in Nassau, Taf. Fig. 4, 4a. 
4a Steinkern der Stielklappe; 4b Steinkern der Armklappe. 

Obere Coblenzschichten 134 

Fig. 5. Spirifer mUrijiuiatus Ferd. Roemer. 

Schnur, a. a. 0. Taf.;«, Fig. la, lc. 

5a Stielklappe: 5b Schloßansicht 134 

Fig. 6. (Spirifer) Retinilaria simples Phillips. 

Sandberg.r, a.a.O. Taf. 32, Fig. 10. 10a. 
<>a Stielklappe; 6b Area der Stielklappe. 

Enkeberg bei Bredelar 138 



i 



Digitized by Google 



Güriehf Leitfossilien 



Tafel 43 



Devon 




Vfrlag ron Gebrüder Ftnrntracger in Brrlin 



Google 




*. - «•> 




Digitized by Google 



Tafel 44. 

Devon. — Brachiopoden 3. 



Digitized by Google 



Tafel 44. 

Fig. 1. Spin/er speciosti.s Bronn. 

Schnur: Brachiopoden der Eifel, Taf. 8*2, Fig. 2a, 2b. 

la Annklappe; lb Schloßansicht. Eifelkalk 133 

Fig. 2. Spirifer sitbntspklatus Schnur. 

a. a. 0. Taf. 33. Fig. 3a, 3b. 

2a Stielklappe; 2b Area der Stielklappe. Eifel 135 

Fig. 3. Spirifer mediotextus Archiac und Verne uil. 

Kay*er: Brachiopoden des Mittel- und Oberdevons der Eifel. Zeitschr. 
d. 1). Ucol. Ges. 1871, Taf. 11, Fig. la, 1b, lc. 

3a Armklappe; 3b Area der Stielklappe; 3c Stirnansicht. 



Unterer Slringocephatus-K&Ni von Blankenhein 135 

Fig. 4. Spirifer aperturatus Schlot heim. 

Quenstedt: Petrefaktenkunde Deutschlands. Brachiop., Taf. 53. Fig. 44. 

Eifelkalk 135 

Fig. 5. Spirifer Verneuil i Murchison. 

Murchison, Verneuil und Keyserling, Geol. de la Rnss. d'Europe, 
Bd. 2, Taf. 4, Fig. 4 a u. 4 b. 

5a Armklappe; 5b Seitenansicht 135 

Fig. 6. Spirifer MurehLwniantts Verneuil. 

Murchison, Verneuil und Keyserling, a.a.O. Taf. 4, Fig. la, lc. 

Oa Armklappe; 6b Stirnansicht 13G 

Fig. 7. (Spirifer) Adoljia deftexa Friedr. Ad. Roemer. 



Scnpin: äpiriferen Deutschlands. Paläont. Abb. v. Dantes & Kayser, 



1900, Taf. <i, Fig. 4 a. 4 b. 
7a Armklappe; 7b Stielklappe. 

Iberger Kalk von Grund 137 

Fig. 8. (Spirifer) Adolf ia bifida Friedr. Ad. Roemer. 

Scnpin. a.a.O. Taf. *i, Fig. la. lb, 1 c. 
8a Armklappe; 8b Stielklappe; 8c Stirnansicht. 
Iberger Kalk von Grund 137 

Fig. 9. (Spirifer) Reticularia aviceps Kayser, 



a. a. O. Taf. 11, Fig. 4a, 4b, 4c (auf der genannten Tafel steht 8 statt 4). 
9a Stielklappe; 9b Armklappe; 9c Seitenansicht. 
Oberer f'u/rWrt-Kalk und Crinoidenschicht von Prüm .... 138 
Fig. 10. Cyrtimi hcteroefUa Defrauce. 

Davidson, Brit Dev. Brachiop. (Brit. Foss. Brachiop. Bd. 8) Taf.9, Fig.6. 
10a Armklappe und Area; 10b Seitenansicht. 

Mitteldevon von Devonshire 138 
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8. Spirifer bifidus. 
Unteres Oberderon. 



5. Spirifer Vernenili. Huteres Oberdevon. 
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9. Spirifer avieeps. Unteres Mitteldevon. 

3. Spirifer mediotej-lus. Oberes Mitleldevon. 
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10. Cyrtina heteroelita. 
Mitteldevon. 
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2. Spirifer subctupidattis. 

Oberes Unterdevon 
und unteres Mitteldevon. 




4. Spirifer aperturatu*. 
Oberen Mitteldevon. 




1. Spirifer xpccio.ins. 
Oberes Uuterdevon und unten* Hitttldevon. 
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Fig. 1. ( l'enlamerus) Sieberella Sieben Barrande. 

Syst. Silur du (.'entre <le la Boheme. Vol. 5. Teil 2, Taf.77, Fig. 7c u.7d. 



la Arniklappe. lb Stirnansicht. 

F-f 2 . Konieprus, Unterdevon 143 

Fig. 2. (l'entamerus) Gjfpidida proeenila Barrande, a.a.O. Teil l. Taf. 21. 

2a Armklappe, Fig. 14c; 2b Stirnansicht, Fig. 15 d. 

Konieprns F-f 2 143 

Fig. 3. Uhymhonella pila Schnur. 

Brachiopoden der Eifel. l'alucontogr. IHM, Taf. 26, Fig. 1 a, 1 b, 1 c. 

3a Stielklappe; 3b Arniklappe: 3c Stirnansicht, 

Steinkern aus der Grauwacke von Daleiden 144 

Fig. 4. lihynehonetta printipilaris L. v. Buch. 

Schnur, a. a. 0. Taf. 2«i, Fi«;. 3a r 3 b, 3 c. 
•la Arniklappe; 4b Stirnansicht; 4c Seitenansicht. 

Unteres Mitteldevon der Eifel 145 

Fig. 5. llhymhoitella eitboules Sowerby. 



Davidson. Brit. Dev. Brachiop. (Brit. Fuss. Brachiop. Bd. 3) Taf. 13. 
Fig. 21. 

5a Stirnansicht. Fig. 21 b; 5b Seitenansicht, Fig. 21 a; 5c Arni- 
klappe. Flg. 2t Oberdevon von Luminaton 145 

Fig. 6. Bhynvhonella dateidcnsis Ferd. Roemer. 

Sandherger: Versteiner. d. rhein. Sehichtensyst. in Nassau. „Rhynch 
inaurita" Taf. 33, Fig. 5. 

6 a Steinkern der Arniklappe, Fig. 5; 6 b Stielklappe. Fig. 5a; 



6c Seitenansicht, Fig. 5b: 6d Stiraansicht, Fig. 5c 146 

Fig. 7. (llhymhuuclla) Putjnaj pugmts Martin. 

Davidson, a. a. O. Taf. 13, Fig. 8. 
7a Stirnansicht; 7b Arniklappe. 

Oberdevon von Petherwin. England 146 

Fig. 8. (JUiynrhoHclIa) Ptujnax acttmhwtus Martin. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 13, Fig. 2 
8a Arniklappe, Fig. 2; 8 b Stirnansicht, Fig. 2a; 8c Seiten- 
ansicht, Fig. 2 b. Torquay 146 



Fig. 9. Liorhynchm parrirostris Gürich - Teiebrittitla minorhyneha 
Ferd. Koemer. 

Ohlenstedt: Petrefak lenk uude von Deutschland. Brachiopoden, Taf . 24, 



Fig. 50. 

Gerolstein 147 

Fig. 10. Lhrhynchus formostw Schnur, a. a. o. Taf. 22. Fig. 4a. 

Flaches Exemplar von Büdesheim 147 
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Fig. 1. Kneifes yn/plius S eh lothein). 

t'nter Berücksichtigung eine» Exemplars des Breslauer Museums nach 



Ferd. Koemer. Lethaea 1856, Taf. II 1 , Fig. 21. 

Paffrath 139 

Fig. 2. Ptyehosjiira fvrifu L. v. Buch: < Ih'tzia ferita). 

Hall & Clarke, Introduction to the study of the Brachiopoda II. 1895, 
Taf. 36, Fig.») n.2l. 

2a Armklappe; 2b Seitenansicht. Eifelkalk 139 

Fig. 3. Mer isla hemih'd Bar ran de. 

Syst. Silur, du Centre de la Boheme. Vol. 5. Taf. 10. 

3a Annklappe. Fig. iu; 3b Stielklappe, Fig. 6a; 3c Seitenansicht. 
Fig. IIa. 

F-f,. Konieprus. Kiffkalk 140 

Fig. 4. Dicamara scaljtnm Ferch Koemer spee, 

Hall & Clarke, a. a. 0. Taf. Fig. 16 u. 18. 



4a Stielklappe (links), Harz, Fundort nicht sicher; Spiralkegel 
und ausgesprengter „Schuhzieher' sind deutlich erkennbar. 
4b Armklappe (rechts), von Pelm; der „Schuhzieher 4 der Arm- 
klappe ist abgesprengt; auch die Mittelleiste ist erkennbar . . 140 
Fig. 5. Athyris coneenfrint L. v. Buch. 

Schnur: Brachiopodeu der Eifel 1H53. Taf. 44, Fig. 9. 



5a Armklappe. Fig. 9a; 5b Stirnansicht. Fig. 9c. 

Kifelkalk 141 

Fig. (5. Ilensselacria sfrit/ieeps Ferd. Koemer. 

Schnur, a. a. 0. Taf. 25, Fig. 2. 

6a Seitenansicht. Fig. 2a; 6b Armklappe, Fig. 2b 147 

Fig. 7. Newberria eaiqita Archiac und Verneuil. 

7a Armklappe. 



Quenstedt. Petrefaktenknnde Deutschland!. Brachiop., Taf. 27, Fig. 18. 



7 b Seitenansicht, 

Schnur, a.a.O. Taf. 26, Fig. äb 148 

Fig. 8. Stri$tgocep/i(ih(s Iiurtini Defrance. 

Qnenstedt. a. a. 0. Taf. 43, Fig. 74, 75. 
Jüngeres Exemplar in dem Umrisse eines älteren. 
Bensberg 141» 



Digitized by Google 



Gitrivh, L^it fossil im Ttifrf PI Drvon 




8. Stringoeephttlu» HuHini. Ofetm MiMHil>v.>ii. 

1. UnrittM girffpkmi. Obere* Mittt'Mevciii. 




da 3a 3 b 

5. Allii/rlx fmfrtiiriiii. Devon. 3. Miti.ttn krrrutfa. t<atprdevtti* 



Vertag von (l<l>rü<Ur Bfirtttratgcr in Btfiitt 



i Google 



PUSUC LIBRA3Y 



THE NEW YORK 

;>o:iLIC LIBRARY 



A»TOM tCNCX **» 



Digitized by Google 



Tafel 47. 

Devon. — Trilobiten etc. 1. 



Digitized by Google 



Tafel 47. 



Fig. I. Thymnopeltis speciosa Corda. 

0. Novak, Hercvn-Trilobiten. Dames & Kayser, Pal. Abli. Bd.ö, H.3, 
1S!K). Taf. 21. Fig. 16. Nahezu vollständiges Exemplar von Bicken. 
Die Hippen des .Schwanzschildes sind nach Fig. 10 derselben Tafel, der 
Firniß des Kopfes ist nach Barrande Taf. 47. Fig. <> ergänzt . . . 151 

Fig. 2. Eltarges Hauen Barrande spec. 

Barrande, Syst. Silur, du Centre de la Boheme Bd. 1, Taf. 28. 

2a Kopf, Fig. 40; 2b Schwanzschild eines älteren Exemplars. Fig. 44. 



F-f 2 . Konieprns ' 151 

Fig. 3. Proetus Cttrieri Steininger var. laevitfata Goldfuß. 

Ganzes Tier aus den ( 7f/< co/a-Schichten von Gees bei Gerolstein. 

3 o. Original von Rud. Richter 153 

Fig. 4. Proeins eremita Barrande. 

Novak, a. a. 0 Taf. 1. 

4a Glabella mit 4b Wange, von Greifenstein, Fi*. 3 u. 4. 1 ( . 

4c Schwanzschild, von Konieprns, Vi 153 

Fig. 5. Dechenelht Pur meisten Kud. Richter. Original des Breslauer 
Museums von Hagen, 2 /i- 
5 a Kopfschild. 

5 b Schwanzschild, ein wenig seitlich zusammengedrückt . . . 154 
Fig. 6. Derhenella Pnrnieisteri Rud. Richter. Kopf aus dem Stringo- 
cephalenkalk von Hagen. 

Original von Rud. Richter zur Verfügung gestellt 154 

Fig. 7. Dechenelht VerneuiU Barrande spec. 

Nach einer Abbildung von Rud. Richter. 
7a Glabella; 7b Schwanz. 

Von Soeteuich, unterer Stringocephalenkalk 155 

Fig. 8. Cryphaens pnnetatus Steininger. (Vergl. Taf. 49, Fig. 3.) 

Ganzes Tier aus den ( V//cco/«-Scliicbten von Gerolstein. */ a . 

Original von Rud. Richter 1 »> 1 

Fig. 9. Entomis serrutostriata Sand berger. 

Versteiuer. d. rhein. Schichtensyst. in Nassau. Taf. 1. Fig. 2. 

9a Natürliche Größe, Fig. 2c; 9b Außere Ansicht, Fig. 2e, 4 t ; 

9h Abdruck des Steinkerns, 4 , 168 

Fig. 10. Pichterina tentra Gürich: 



Paläozoikum im polu. Mittelgeb. Verh. d. Kais. Kuss. Min. Ges. Bd. 32. 
isit,;, Taf. 10. Fig. 15. 

Intumesccns -Kalk an der Kadzielnia bei Kielce, Russ. Polen . . IG!) 
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Fig. 1. (Homalonohts) Dipleura Dekali Green. 

Hall, Palaeontol. New-York, Vol. 7, Taf. 2, Fig. 7. 
Hamilton Group, Madison County und nach Exemplaren des Bres- 
lauer Museums von Oazenovia, X. Y 156 

Fig. 2. (Homalonotus) Bunneisteria annaia Bur meist er. 

Koch: Homalonotus -Arten des rhein. Unterdevons. Abh. Geol. L.-A. 

1883, Taf. 1, Fi*. 1 u. 2. 

2a Kopfschild, von Daun; 2h Rumpf, an dem 2 Segmente fehlen. 

und Schwanz, von Bertrich? 156 

Fig. 3. (Homahmotux) Digonus gigas Fried r. Ad. Koemer (= Homalo- 
not u* scabrosus Koch). 

Koch, a. a. 0. Fig. 1 uud 6. 

3a Kopfschild ohne Wangen; 3b Schwanzschild. Hohenrheiner 
Hütte bei Niederlahnstein. 

Untere Grenze der oberen < 'oblenzschichten 157 
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Fig. 1. Odontochile Hausmauni Brongniart. 

Barrande, Syst. Silur, dn Ccntre de la Bohfme Bd. 1. Taf. 24, Fig. 2. 
1 a Gesamtansicht eines Exemplars von Dworetz aus der Stufe G. 
Die Augen sind nach Fig. 5 derselben Tafel bei Bar ran de ergänzt, 
lb Augen einer ähnlichen sehr großen Art: Odontochile eristata 
Corda 159 

Fig. 2. Cryphaetts lacinuUtts Ferd. Roemer. 

2a Eingerolltes Exemplar von Prüm, Eifel, Obere Coblenz- 
schichten, ",; 2b Schwanz, von Daleiden aus denselben Schichten. 

Originale von Rad. Hiebt er 160 

Fig. 8. Cryphaeus punchttus Steininger. (Vergl. Taf. 47. Fig. 8.) 

Schwanz, Daleiden, obere Cohlenzschichten. 1 ,. Original von 
Rud. Richter 161 

Fig. 4. Trimerorephahts anopldhalnuts Frech spec. ( - Tr. thyphlops Gürich). 

Origiualzeichnung nach einem Exemplar aus den Clymenien- 
schichten der Psiarnia bei Kielce, Russ. Polen. Breslauer Museum 162 

Fig. 5. Pharops ftcundus Barrande (= Pk fecundus var. degener Barrande). 

a. a. 0. Supplement Taf. 13, Fig. 1. 

5 a Ansicht von oben. G-g,, Chotecz. 

5b Eingerollt, von der Seite: Fig. 4 derselben Tafel bei Barraude. 
Kleines Exemplar von demselben Fundort 163 

Fig. 6. J'iiacops latifhms (Bronn) Kayser. 

6a Kopf von oben; 6b Kopf von der Seite. 1 ,, Eifel: 6c Augen. - .,. 

Originale von Rud. Richter 167 

Fig. 7. Phaeops Srhlotheimi (Bronn) Kayser. 

7a Kopf von oben, 4 ;| ; 7b Kopf von der Seite. ;t ■,: 7c Augen, 3 

Eifel. Originale von Rud. Richter 168 



Digitized by Google 




Unler* Hiltdü«v«iti. oh«»« ITntenlcron. 



Kerfap »•»>« (j&rUtkf Hurntrneger in Ila tin 

Digitized by Google 




Ith v N.- v v " •» . 
«• wM.o Li.:.-./..-. . 



Tafel 50. 

Devon. — Fische 1. 



Digitized by Google 



Tafel 50. 



Nil 

Fig. 1. Diptcrus Vnlenäenneai Sedgwik und Murchison. 

Pander, Die Ctenodipteriuen etc. des devon. Systems von Rußland. 
1H57— 1860, Taf. 3. Fig. 13— lfc 

la Unterkiefer; lb Gaumen, schief gestellt, die Mittellinie müßte 



senkrecht stehen. Unterer „Ohl Red 4 , Schottland 172 

Fig. 2. Holoptyehius giyantcus Agassiz. 

Monogr. des Poiss. Foss. du Vieiu Gre* Rouge 1845, Taf. 24, Fig. 8. 

Schuppen aus dem „Old Red* 4 von Schottland 173 

Fig. 3. Glyptolepis leptopterus Agassiz. 

Pander, a. a. 0. Taf. 7, Fig. 7a, 7b. 
3 a Obere; 3 b untere Ansicht einer Schuppe. Russ. Ostspp- 

provinzen 123 

Fig. 4. Detuirodiui biporcatus Pander, 

ü. a. 0. Taf. J. Fitr. 6, 

Xalmquerschnitt, stark vergrößert 173 

Fig. 5. ( ricodtis suec. 

Pander. a. a. 0. Taf. G, Fig. 7. 
Zahnquerschnitt stark vergrößert 12± 



Fig. 6. Osteolepis maerolcpulotus Agassiz. 

6 a Kopfknochen, nebeneinander gelegt, 1 t . 

Pander, a. a 0. Taf 3. Fig. 4. 

6 b Schuppen der Seitenlinie, *l t . 

AyasHiz: Rech< rches «nr le» Poissons Fossiles. Bd. 2, Taf. 2b, Fig. 4. 

6 c und 6d Andere Rumpfschuppen, abgerieben, etwa * 

Pander, a.a.O. Taf.:;. Fig. 13 HA 
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Fig. 1. 



Deudroilits hiporcatus Pander. 

Über Saurodipterineu, Dendrodonten etc. des devonischen Systems, 1860. 
Taf. 10. Fig. 11 b. 

la Zahn von der Breitseite, lb von der Schmalseite; 

lc und ld dazugehörige (Querschnitte 



173 



Fig. 2. Cricodus spec. 

Pander. a. a. 0. Pohtploco'lus Taf. 10, Fig. 21a, 23b. 23c. 
2a und b. d, e Seitenansicht der Zähne; 2c Zahn von unten . 174 
Fig. 3. Chirolepis TraiUi Agassiz. 

Recherche« snr les Poissons Fossiles Bd. 2, Taf. ld, Fig. 2. 



Fig. 4. Coccosteus declpiens Agassiz. 

Pauder, a. a. 0. (Piacodermen d. dev. Syst. 1857) Taf. 3, Fig. 10 n. 11. 
4a Vorderes seitliches Rückenschild von außen, 4b von innen; 
4c mittleres vorderes Rückenschild von außen, 4d von innen. 
..Qli.l Reil" von Lethen Bar, den Orkney Inseln. Thursu . . . 17f> 

Fig. 5. Asterolepis m-nata Eichwald. 

ruiHlor, a. a. O. Tuf. 0. Fig. 2. 

Vordere seitliche Bauchplatte mit dem Gelenk, daneben die ein- 
greifenden Enden der beiden Gelenkplatten des r Ruderorgans u 177 

Fig. 6. Jiothriolepis major Agassiz. 

A. S. Wood ward, Catal. Foss. Fishes Brit Mus. Bd. 2. Taf. 6. Fig. .'> 
Kopf. Oberer „Ohl Red" vou Alves bei Elgin. Schottland . . 177 
Fig. 7. rifnis/iis ri'.sfratu Agassis. 

A. S. Woodward, a. a. 0. Bd. 2, 8. Kit), Fig. 14. 

Zusammengesetzter Rückenpanzer nach Ray Lankester . . . 179 
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Fig. 1. Machaeraianthus hohem ieus Harr an de, 

Syst. Silur, du Centre de la Boheme Bd. 1 Supplement, Taf. 28, Fig. 6 u. 7. 

la Seitenansicht, lb Querschnitt eines Stachels. 

G-g t von Chotecz III 

Fig. 2. Osteolepis macrolepidotus Agassiz. 

Pander: Saurodipterinen , Dendrodonten etc. des devon. Systems von 
Rußland, 1*57— 18ti0, Taf. 2, Fig. 7. 

Gesamtansicht, zusammengestellt durch Pander 174 

Fig. 3. Chirolepis Trailfi Agassiz. 

Agaswiz: Rech, Poiss. Pom. Bd. 2. Taf. Id. Fig. 1. . 

Gesamtansicht eines Fisches, zusammengestellt von Agassiz . III 
Fig. 4. Coccosieus deripiens Agassiz. 

A. S. Wood ward, Catal. Foss. Fishes Brit. Mus. Bd. 2, S. 282. 

Zusammengesetzt 176 

Fig. 5. Pfcriehthys tesfudhutrius Agassiz. zusammengesetzt von Traquair. 
1888. Ann. Mag. Xat. Hist. (ti) Vol. 2, Taf. 17, Fig. 1- 3. 
5a Seitenansicht: 5b Ansicht von oben, 5c von unten. 
Aus dem unteren „Ohl Red" von Lethen Bar 177 

Fig. 6. Cephalwtph Lyell i Agassiz. 

A. S. Woodw ard. a. a. 0. 8. 180. 

Zusammengesetzt nach Kay Lankester 177 

Fig. 7. J'/rnts/ii.s rostrata Agassiz. 

\ - W.....I '.V >ni. .>. ii. s. int, Fi g . 15. 

Seitliche Ansicht eines zum Teil ergänzten Exemplars . . . . 17Ü 
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